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Vorwort

Mit der vorliegenden Arbeit erscheint der erste Teil einer zusammenfassenden
Behandlung der inschriftlichen Nachrichten zur Topographie der Stadt Uruk.

Die Dringlichkeit einer solchen Untersuchung für die Grabungsarbeit ist mir seit
dem Beginn meiner Teilnahme an der Urukgrabung klar gewesen, da fast täglich
Fragen topographischer Art zur Sprache kamen. Aber immer wurde deutlich, daß
ohne systematische Sammlungen wenig Sicheres gesagt werden konnte. - Wenn hier
die Schriftdokumente zur Geschichte der Stadt nicht in chronologischer Ordnung
von der Frühzeit an vorgeführt werden, sondern das Endstadium des babylonischen
Uruk dargestellt wird, bedarf das der Rechtfertigung. Sie ist durch die Tatsache
gegeben, daß bisher für keinen Abschnitt aus der langen Geschichte der Stadt ein
ähnlich günstiges Material zur Verfügung steht, und vor allem daß für diese Zeit­
spanne die Ergebnisse der Ausgrabungen in glücklicher Weise mit den inschriftlichen
Nachrichten zur Deckung gebracht werden können.

Die Spätzeit der babylonischen Kultur während der Seleukidenherrschaft ist von
der assyriologischen Forschung noch nicht genügend behandelt worden. Das liegt
daran, daß aus dieser Zeit nur sehr wenig Dokumente erhalten geblieben sind. Die
literarischen Texte sind zudem - abgesehen von astronomischen Tafeln und den für
diese Arbeit grundliegenden Uruk-Ritualen - überwiegend Abschriften viel älterer
Texte, können also nicht als Belege der späten Kultur angesehen werden. Die Rechts­
und Verwaltungsurkunden, die übrigens in der überwiegenden Zahl aus Uruk stammen,
sind, wenn wir sie mit dem Riesenbestand an neubabylonischen Tafeln vergleichen,
außerordentlich spärlich. Und doch verlangt die Tatsache, daß das von Babylonien
als Mittelpunkt ausgehende Seleukidenreich zu den entscheidenden Großmächten der
damaligen Welt gehört, gebieterisch darnach, daß dem Historiker Einblick in die
Zustände der babylonischen Schicht gegeben wird. Auch innerhalb der engeren baby­
lonischen Geschichte beansprucht dieser Abschnitt, indem sich das überalterte
Babyloniertum und die makedonisch-griechische Herrenschicht gegenüberstanden,
gebührende Beachtung. Sie gibt den Babyioniern Gelegenheit, zum letztenmal in
gewaltigen Kultbauten Leistungen von erstaunlicher Größe zu zeigen, und das Neben­
einander der zwei fremden Welten bietet den Ausgangspunkt für die gegenseitige
Durchdringung und Umgestaltung, deren Ergebnis wir in den Resten aus parthiseher
Zeit beobachten können,

Eine derartige Aufgabe liegt natürlich außerhalb dessen, was im Rahmen der
Topographie einer einzigen babylonischen Stadt geboten werden kann. Immerhin
wird ,auch eine Einzeluntersuchung, die für ein Teilgebiet zu anschaulichen Ergeb­
nissen führt, von Wert sein. Abgesehen von den Assyriologen und denen, die sich
mit der Ruine des alten Uruk befassen zu haben, werden wohl auch die Ausgräber
anderer babylonischer Städte einiges verwe~en können, da manche der für Uruk ge-
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wonnenen Ergebnisse auch für andere Ruinenstätten Gültigkeit besitzen dürften
oder zum mindesten als Vergleichsmaterial benutzt werden können. Wesentlichen
Gewinn kann m. E. die Religionswissenschaft daraus ziehen, daß man sich jetzt die
inschriftlich überlieferten Kultfeiern lebendiger vorstellen kann, nachdem der Schau­
platz aus Plänen, Photographien und Rekonstruktionszeichnungen plastisch vor
Augen zu führen ist. Da ich somit - wohl mit Recht - das Interesse nicht nur des
engen Kreises der Assyriologen erwarte, mußte ich in der Darstellung darauf Rück­
sicht nehmen. Zum ersten habe ich versucht, die Umschrift der keilschriftlichen
Belege, soweit nicht - wie etwa bei den Bauinschriften zum Res-Heiligtum - die
genaue Textherstellung entscheidend ist, möglichst zu vereinfachen, vor allem durch
Anwendung zusammenhängender Transkription. Für Fernerstehende sei kurz er­
läutert, daß kursive Schrift akkadische Sprache, gesperrte dagegen sumerische dar­
stellt. Außerdem ist alles Keilinschriftliche übersetzt, und zwar auch in Fällen, in
denen das für assyriologische Leser überflüssig ist. Weiterhin sind Wiederholungen
bei den Zitaten in Kauf genommen worden, die sonst gut hätten vermieden werden
können. Für assyriologische Leser wäre es vielleicht bequemer gewesen, wenn die
Beschreibung der durch die Grabung aufgedeckten Gebäude ausführlicher gestaltet
wäre. Doch hätte dann zu viel wiederholt werden müssen, was in den Grabungs­
berichten besser gesagt und durch Pläne und Photos deutlicher gemacht worden ist.
So ist für alle Einzelfragen zu den baulichen Überresten des Anu-Bezirkes die ab­
schließende Darstellung durch J .. Jordan heranzuziehen. Für den "Südbau" habe ich
in knappster Form das Wesentliche zusammengefaßt, gewissermaßen als Erläuterung
zum Plan, da die Einzelheiten etwas mühsam aus den Berichten über vier Winter­
kampagnen zusammengetragen werden müssen.

Die Drucklegung dieser Untersuchung hat einigen Schwierigkeiten zu begegnen
gehabt. Nachdem die Arbeit im Herbst 1939 abgeschlossen war, habe ich sie im Mai
1940 zum Druck abgeliefert. Infolge der Einberufung zum Heeresdienst konnte die
Durchsicht vor Abschluß des Druckes nur in beschränktem Ausmaß durchgeführt
werden, vor allem mußten nachträgliche Änderungen und Zusätze zum Teil unter­
drückt werden. Während der Ausarbeitung habe .ich mit den Ausgräbern von Uruk,
besonders mit Dr. E. Heinrich und Dr. H. Lenzen sowie mit Dr. A. Moortgat_alle
auftauchenden Fragen besprechen können. Prof. A. Schott und Prof. W. von Soden
hatten mir zum Manuskript wertvolle Anregungen gegeben. Besondere Hilfe hat mir
Prof. J. Jordan während des Druckes geleistet. Ihnen allen danke ich hiermit herzlich.
Der Deutschen Forschungsgemeinschaft habe ich dafür zu danken, daß die Arbeit in
die Reihe der Grabungsveröffentlichung aufgenommen wurde.

Im Januar 1941. A. Falkenstein
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Schon die erste Untersuchung der großen Ruinen von Uruk, die W. K. Loftus in
den Jahren 1850-1854 durchgeführt hat, ließ die Bedeutung gerade dieser Stätte

klar erkennen. Wirklich greifbare Ergebnisse hat aber erst die systematische Aus­
grabung erzielt, die 1913 im Auftrag der Deutschen Orient-Gesellschaft begonnen,
nach der Unterbrechung durch den Weltkrieg 1928 von der Deutschen Forschungs­
gemeinschaft wieder aufgenommen und seitdem alljährlich während der Winter­
monate bis 1939 weitergeführt worden ist. Die Grabungen in Uruk haben sich im
wesentlichen auf die großen Ruinen im Kern der Stadt beschränken müssen. 1913
wurde mit der Klärung des Bezirks des Anu begonnen, 192~ mit dem Hauptheiligtum
der Stadt, dem Eanna-Gebiet. Dazu kam 1932 die Erforschung der dritten großen
Ruine, des sogenannten Südbaus. Im Stadtgebiet, der Wohnstadt, konnte nur neben­
bei und auf flächenmäßig geringem Raum gegraben werden. Wenn wir alles zu­
sammenfassen, so hat die bisherige Arbeit wenigstens für die entscheidenden Bezirke
der Haupttempel einen guten Einblick in die Geschichte der Stadt und ihrer Bauten
gegeben, der uns von der Zeit der frühesten Besiedlung im hohen vierten Jahrtausend
bis zum Ende der Stadt kurz vor der arabischen Eroberung führt. Von einem
Abschluß, wie er zum größeren Teil für Babylon und Assur erreicht worden ist,
kann jedoch für Uruk noch lange Zeit keine Rede sein.

Trotzdem erscheint es nötig, schon jetzt den Versuch zu wagen, die Ergebnisse
der Ausgrabungen durch eine Zusammenstellung der inschriftlichen Nachrichten, so­
weit sie uns Aufschluß über die Stadt Uruk geben, zu bestätigen und zu ergänzen.

Die Texte, von denen die topographische Untersuchung auszugehen hat, sind ver­
schiedener Art: An erster Stelle stehen die sogenannten "historischen" Inschriften,
das sind die Inschriften der Herrscher und Stadtoberhäupter, die darin über ihre
Bauten berichten. Sind diese Denkmäler in der ursprünglichen Lage gefunden, etwa
als Gründungsurkunden, als Ziegel mit Stempelinschrift oder als Türangelsteine, so
geben sie eine nicht zu bezweifelnde Auskunft über Alter, Namen und Zweck der
Anlagen. Auch wenn ihre primäre Lage nicht zu ermitteln ist, behalten sie noch
beträchtlichen Wert als Beleg einer Bautätigkeit, die die Grabung vielleicht auch
ohne Schrifturkunden feststellen kann. Die zweitwichtigste Quelle, deren Bedeutung
sich allerdings auf die Topographie der Kultbauten beschränkt, sind die Ritualtafeln,
die uns die Feiern in den Tempeln der Stadt beschreiben. Leider ist diese Text­
gattung innerhalb der babylonischen Literatur recht jung. Bisher sind uns nur
neubabylonische und seleukidische Tafeln dieser Art erhalten. Weniger ergiebig, wenn
auch nicht ganz außer acht zu lassen, sind religiöse Texte, wie Kultlieder und Hym­
nen, da sie gelegentlich auf topographische Gegebenheiten anspielen. Zuletzt müssen
die Wirtschaftstexte genannt werden, die sehr beachtliche Angaben enthalten. So
bieten die Verwaltungsurkunden der großen Tempel vielfach Notizen über Opfer in
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2 Einle itung

den verschiedenen Heiligtümern, sie erwähnen Bauteile in den großen Tempel­
bezirken, die in den Ritualen nicht genannt werden, weil sich in ihnen keine kultische­
Handlungen abspielten. Von den Privaturkunden, besonders solchen über Grund­
stücks-, Felder- und Gartenkauf, erfahren wir manches über die außerhalb der
Tempelbezirke gelegenen Stadtteile.

Leider ist das inschriftliche Material nicht annähernd gleichmäßig über die ver­
schiedenen Zeitabschnitte verteilt. Da wir von den in Uruk besonders zahlreichen
archaischen Texten absehen müssen, weil sie noch kaum verständlich sind, im übrigen
auch sehr wahrscheinlich wenig topographische Angaben enthalten, bleiben nur zwei
Zeitabschnitte, für die einigermaßen ausreichende inschriftliche Nachrichten vorliegen.
Das ist einmal die neubabylonische und dann die seleukidische Zeit. Da der Urkunden­
bestand, vor allem wegen der erfreulich zahlreichen seleukidischen Rituale, für den
späteren Abschnitt besonders günstig liegt, ist es gerechtfertigt, wenn hier als erster
Teil der Topographie Uruks die seleukidische Stadt behandelt wird. Dabei müssen
wir es als wesentlichen Vorteil buchen, daß wenigstens zwei der großen Tempel
dieser Spätzeit in Uruk, wenn auch nicht vollständig, so doch recht weitgehend durch
die Grabung erforscht sind, während anderseits das Hauptheiligtum der neubabylo­
nischen Periode, der Eanna-Bezirk, noch in viel größerem Umfange klargestellt
werden kann. Untersuchungen an dieser Stelle stehen zudem im Mittelpunkt des
Planes für die weitere Grabung.

Wenn wir im folgenden in der Hauptsache nur die Anlagen der seleukidischen Zeit
berücksichtigen, ohne auf die neubabylonischen Verhältnisse näher einzugehen, so
bedeutet dieser Schnitt keine willkürliche Trennung: Die Großbauten der neubabylo­
nischen Zeit sind bald nach dem Beginn der Achämenidenherrschaft, wahrscheinlich
unter der Regierung des Darius 1., zerstört worden. Als nach einem fast zweihundert
Jahre dauernden Tiefstand die Lebenskraft der Stadt unter der Regierung der Seleu­
kiden wieder erwachte, begnügte man sich nicht damit, wie schon oft in der Geschichte
Uruks, die verfallenen Heiligtümer instand zu setzen, sondern begann eine großzügige
Neuplanung. Dabei richtete man sich streng nach den alten Regeln babylonischer
Tempelbaukunst, ohne irgendwelchen Anregungen griechischer Bauweise nachzugeben,
so daß auch die späten Bauten noch als echt babylonisch gelten müssen. Ent­
scheidende Bedeutung kommt aber der Tatsache zu, daß man die Kultstätten der
neubabylonischen Zeit. verließ und an anderer Stelle die neuen ungewöhnlich großen
Bauten aufführte. Dieser ganz ungewöhnliche Umbruch, der keine Entsprechung in
der vorseleukidischen historischen Zeit, höchstens in der vorgeschichtlichen Zeit am
Ende des vierten Jahrtausends hat, ist bedingt durch eine tiefgreifende religiöse
Wandlung. Während der ganzen historischen Zeit war die im Eanna-Heiligtum ver­
ehrte Himmelsherrin Inanna, die Göttin des Venussternes, des Kampfes und der
Liebe, die beherrschende Gottheit im lokalen Pantheon. Mit der Seleukidenzeit tritt
aus vorläufig noch wenig durchsichtigen Gründen der Himmelsgott Anu in den
Vordergrund. Diese Gottheit, das ist der An der Sumerer, hat zwar im theologischen
System der Babyionier zu allen Zeiten als oberster Gott des Pantheons gegolten,
hat aber als deus otiosus weder im Mythos noch im Kult und Volksglauben eine
erhebliche Rolle gespielt. Sein Heiligtum ist gegen Ende des I. Jahrtausends der
religiöse Mittelpunkt der Stadt geworden, damit zugleich der Mittelpunkt der Tempel­
wirtschaft, die auch in der Spätzeit noch beträchtliche Ausmaße besessen hat. Da



Einleitung 3

außerdem der Kult der Inanna nicht mehr wie vorher auf das alte Eanna-Heiligtum.
beschränkt war, sondern zum größten Teil in einen großen neuangelegten Tempel­
bezirk nahe beim Arm-Heiligtum verlegt wurde, erhielt die Stadt in ihrem Kern ein
ganz neues Gesicht.

Die Großbauten der Seleukidenzeit haben keinen langen Bestand gehabt. Nach
knapp hundert Jahren wurden sie zerstört und daraufhin nicht wiederhergestellt.
Von da ab hat die Stadt, wenigstens was die Hauptheiligtümer anlangt, nicht mehr
den Charakter der alten babylonischen Siedlung bewahrt. Somit grenzt sich die
seleukidische Epoche sowohl nach oben wie nach unten scharf ab.

Die Behandlung der seleukidischen Stadt beginnt im folgenden mit den großen
Heiligtümern, an die sich ein Abschnitt über das außerhalb der Stadt gelegene Fest­
haus anschließt. Leider nur kurz ist der Teil, der die inschriftlichen Nachrichten
zum übrigen Stadtgebiet vorführt.



I. Das Res-Heiligtum des Anu und der Antun).
Das große Heiligtum des Anu und der Anturn erscheint in den späten Inschriften in zwei an­

nähernd gleich oft gebrauchten Schreibungen: ~res und ere-es. Das erste Glied der Zeichengruppe
muß als nicht mitgelesenes Determinativ angesehen werden. Dies ergibt sich aus dem Neben­
einander der Schreibungen dbeltu-sa-eres (dbeltu-sa-Cre-es) 1 und dbeltu-sa-res (dbeltu-sa-re-es) 2 für
die "Herrin des Res(-Heiligtums)" und dem gleichgearteten Fall des Personennamens Iarad-eres
(Iarad-Cre-e8) 3 "Diener des Res(-Heiligtu111s)", der auch in der Schreibung Iarad-res (Iarad­
re-es)4 belegt ist 5.

Der Name des Heiligtums ist offensichtlich akkadisch. Da die Tempelnamen in Babylonien
fast ausschließlich sumerisch sind, ist diese Tatsache recht auffällig. Die endungslose Form, die
von der Schreibung (C)re-es auch auf (C)res zu übertragen ist, weist wohl auf spätbabylonische
Entstehungszeit hin, so daß der Name eine verhältnismäßig junge Schöpfung wäre. Auch ohne­
dem ist es m, E. ausgeschlossen, daß er die ursprüngliche Benennung der alten Kultstätte fort­
setzt, da im südlichen Babylonien, dem sumerischen Kerngebiet, ein von Haus aus akkadischer
Tempelname unmöglich erscheint.

In welchem besonderen Sinn das Wort res "Haupt" bei dem Tempelnamen gebraucht worden
ist, wird sich schwer feststellen lassen 6.

Die wichtigsten Nachrichten über das eres, von denen wir bei der topographischen Untersuchung
auszugehen haben, sind zwei Bauinschriften. Die ältere davon ist auf einem Tonzylinder er­
halten, der sich jetzt in der Sammlung der Yale University befindet. Er ist 1915 von A. Clay
veröffentlicht worden 7 • Die Inschrift lautet in Umschrift und Übersetzung:

itunisunnu sattu LX+VIIIk u m Isi-lu-ku sarri Idanu-~tballit'i!

maru 80, Idanu-ik-~ur apil IalJ,u' -u-tu
h1saknunu so, urukki so, Ian-ti-' -i-ku-su sar mlUatime"ä

1 VS XV 10,4; 18,4; 28,7; 31,5; 32,5; BRM 11 55,5.
2 AO 7439 Rs. 10; BRM 11 8,5; 11,4; 13,3; 15,3; 16,3; 40,4; 46,6; dies auch die neubabylonische

Schreibweise des Namens der Göttin; dbeltu-sa-re-es BRM 11 19,5; 22,3.
3 VS XV 10,14; 22,5; 34,30; 38,30; 49 Rs. 27; BRM 11 32,29; 47,3; 48,14; 48, 22; Iarad-~e-eS

BRM 11 24,35; 34,6; 8; 11; 15.
4 Iarad-re-es BRM 11 17,11; 17,19 appellatives IUarad-re-es m e ä "die Diener des Res".
6 Dazu kommen die folgenden Schreibungen des inhaltlich nicht ganz klaren Textes BRM 11 52, 2--4:

ina E? SAL sa aresme~ "im Haus? der Frauen des Res" (so zu verstehen 1), ina ares "im Res" und dagegen
sUqu mütaq sa E sa 1'e_eSm eli "Straße, Weg der Häuser des Res".

6 O. Schroeder, SPAW XLIX 1186 deutet den von ihm bit r~ gelesenen Namen als "Haupttempel".
Sein eigenes Bedenken, daß Eanna der Haupttempel von Uruk gewesenist, ist gegenstandslos, soweit die se­
leukidische Zeit in Betracht kommt. Der Name ist aber bis in die neubabylonische Zeit zurückzuverfolgen
(s. S. 8f.), in der das Res-Heiligtum nicht der Haupttempel der Stadt war. Wenig hilft der Ausdruck
ares akitum des neuassyrischen Kontraktes VS V 5, 4 (BabyIon), den San Nicolö-Ungnad, NBRU 52 mit
"Hauptgebäude des Neujahrsfestes", im Glossar dazu S. 135 jedoch, wohl im Anschluß an E. Unger,
BabyIon 159, mit "Propyläen? des Neujahrsfestes" übersetzen. Das Grundstück, dessen Südwestseite
an das ares akitum angrenzt, liegt selbst in Kullab (er~etim kullabik 1 sa qiribbabilik 1 "im Gebiet von Kullab,
innerhalb von BabyIon"), während das Akitu-Haus außerhalb der Stadt zu suchen ist. - Möglicher­
weise ist ares Nachprägung des sumerischen e-sa.g (Gudea, Zyl. A VI 15; SBH 37,8; PSBA XXXVII
69, 19), das mit esirtu. "Heiligtum" übersetzt wird (s. SL 324,64). KAR 97,7 nennt den Tempelnamen
e-sag-dim-me-er-e-ne "Heiligtum der Götter".

7 YOS I 52; eine Bearbeitung dort auf S. 81fI. Die Inschrift ist gewiß bei den Ausgrabungen im
Anu-Bezirk gefunden worden.



I. Das Res -Heiligtum des Anu und der Antum

3 Ini-ki-qa-ar-qu-su sum-su sa-nu-u is-kun-nu
eres bitt danu U an-tum k a' -m ab babu. rabuU man-za-za dpap-sukal
ne-re-b« ere-es kä-ga l man-za-za dnU8ku bab« ne-re-bu

6 11 blibäni me§ so, a-na id-di lmsadi petu"
ka'-be-en-gal-la bäbu mu-se-ri-i ~i-$ib sadii

naplJaru III l bäbäni meA so, a-na baba-an-na petu" VII etarba~iUleS

9 id-di etarba~i so, parak simäti me§ ina libbi bi nadu"
edür ere-es ou dul-lu m e A epa-pa-bi m e A so, iläni mes rabuti m e 8

U etarba~1, m e A-su-nu epu,suLma u-sak-lil
12 glAdaläti mes i~-~i i-ri-su täbi epusu1·ma ina sip-pimcs-su-(nu) ü-ret-ti

ki-il-li-li bita ilmi1lli

sik-kur ourä~i sibbi burä~i epustt1-ma ina kä-m a]; a-na bäba-an-na iskununu

15 a-na bul-tu so, lan-ti-'-i-ku-su U Isi-lu-ku sarräni meA epuBu1-ma 'l't-sak-lil
Itunisannu ümu VIIIkäm da-num U an-tum. userib-ma ina
e-nam-en-na epa-pa-oi ina sub-ti-su-nu

18 a-na da-ra-a-tu u-seb-bi 2 gi-nu-u sat-tuk-ku
ki-ma mao-ri-im-ma u-kinin-ni qi-rib-su

5

"Im Nisän des Jahres 68 des Königs Seleukos hat Anu'uballit,
der Sohn des Anu'iksur, aus der Familie des Ah'ütu,

der Statthalter von Uruk, dem Antiochos, der König der Länder,
3 den Beinamen Nikarchos verliehen hat,

das Res(-Heiligtum), den Tempel des Anu und der Anturn; die ,Hohe Pforte', das
große Tor, den Standort des Papsukal,

den Eingang zum Res(-Heiligtum); das ,Große Tor', den Standort des Nusku, das Ein­
gangstor,

6 - zwei Tore, die sich nach Nordosten öffnen -;
das ,Tor des Überflusses'; das Tor, das hereinkommen läßt die Erträgnisse des Gebirges,
- insgesamt drei 3 Tore, die sich nach außen öffnen; - sieben Höfe,

9 um den Hof, in dem sich der ,Hochsitz der Schicksale' befindet;
den Zingel des Res(-Heiligtums); die Arbeitsräume; die Zellen! der großen Götter;
und ihre Höfe vollständig erbaut,

12 Türen aus wohlriechenden Hölzern hergestellt, sie in ihren sippU'S5 befestigt,
den Tempel mit einem (Zinnen)kranz umgeben,
einen goldenen Riegel, ein goldenes sibbu 6 hergestellt und außen an der ,Hohen Pforte'

angebracht,
15 für das Leben der Könige Antiochos und Seleukos (das alles) vollständig erbaut.

Am 8. Nisän hat er Anu und Antum eingeführt und sie in
der Zella Enamenna auf ihren ,Sitzen'7

18 für ewig wohnen lassen, ginu- und satukht-Opfer
wie früher darin festgesetzt."

1 Die Zahl ist in der Kopie nicht ganz deutlich. Aus sachlichen Gründen möchte man vermuten,
daß "vier" im Text steht (s. S. 11).

2 Die Verbalform steht gewiß fehlerhaft für usesib.
3 S. S. 51 und Uf.
4 Für die Spätzeit ist papalJu in der Bedeutung "Zella" gesichert. In dem altakkadischen Grundriß

RTC 145 ist mit pa-pa.h ein verhältnismäßig kleiner Raum neben dem Hauptkultraum, der k i-t u ä

"Sitz" heißt, bezeichnet. Der altbabylonische Grundriß LIH 11 NI'. 107 enthält zwei p avp a h und einen
eSirtu "Heiligtum" genannten Kultraum.

6 Zu dem schwierigen Wort sippu s. F. Thureau-Dangin, Rit. acc, 4914 ; 946 ; 96ff. und zuletzt H. Weid.
haas, ZA NF XI 123ff.

G sibbu gehört offensichtlich zum Türverschluß.
7 subht "Sitz" ist hier, wie oft, Terminus für "Postament, Symbolsockel" , also fast synonym zu

parakku "Hochsitz" (s. zuletzt B. Landsberger, ZA NF VII 295).



J. Das Res-Heiligtum des Anu und der Anturn.
Das große Heiligtum des Anu und der Anturn erscheint in den späten Inschriften in zwei an­

nähernd gleich oft gebrauchten Schreibungen: ~res und ~re-es. Das erste Glied der Zeichengruppe
muß als nicht mitgelesenes Determinativ angesehen werden. Dies ergibt sich aus dem Neben­
einander der Schreibungen dbeltu-sa_cres (dbeltu-sa-Cre-es) 1 und dbeltu-sa-res (dbeltu-sa-re-eS)2 für
die "Herrin des Res(-Heiligtums)" und dem gleichgearteten Fall des Personennamens rarad-er~s

(Iarad-ere-es) 3 "Diener des Res(-Heiligtums)", der auch in der Schreibung Iarad-res (Iarad­
re-es}4 belegt ist s.

Der Name des Heiligtums ist offensichtlich akkadisch. Da die Tempelnamen in Babylonien
fast ausschließlich sumerisch sind, ist diese Tatsache recht auffällig. Die endungslose Form, die
von der Schreibung (e)re-es auch auf (e)res zu übertragen ist, weist wohl auf spätbabylonische
Entstehungszeit hin, so daß der Name eine verhältnismäßig junge Schöpfung wäre. Auch ohne­
dem ist es m. E. ausgeschlossen, daß er die ursprüngliche Benennung der alten Kultstätte fort­
setzt, da im südlichen Babylonien, dem sumerischen Kerngebiet, ein von Haus aus akkadischer
Tempelname unmöglich erscheint.

In welchem besonderen Sinn das Wort res "Haupt" bei dem Tempelnamen gebraucht worden
ist, wird sich schwer feststellen lassen 6 _ •

Die wichtigsten Nachrichten über das 6res, von denen wir bei der topographischen Untersuchung
auszugehen haben, sind zwei Bauinschriften. Die ältere davon ist auf einem Tonzylinder er­
halten, der sich jetzt in der Sammlung der Yale University befindet. Er ist 1915 von A. Clay
veröffentlicht worden 7 • Die Inschrift lautet in Umschrift und Übersetzung:

itunisannu sattu LX+VIU k a m Isi-lu-ku sarri Idanu-~tballiti~

maru Ba Idanu-ik-~ur apil IalJu'-u-tu
1usaknunu so, urukki so, Ian-ti-' -i-lcu-sü sar mätati m e ä

1 VS XV 10,4; 18,4; 28,7; 31,5; 32,5; BRM 1155,5.
2 AO 7439 Rs. 10; BRM 11 8,5; 11,4; 13,3; 15,3; 16,3; 40,4; 46,6; dies auch die neubabylonische

Schreibweise des Namens der Göttin; dbeltu-sa-re-es BRM 11 19, 5; 22, 3.
3 VS XV 10,14; 22,5; 34,30; 38,30; 49 Rs. 27; BRM 11 32,29; 47,3; 48,14; 48, 22; Iarad-~e-es

BRM 11 24,35; 34,6; 8; 11; 15.
4 Iarad-re-eS BRM 11 17,11; 17,19 appellatives lUarad-re-es m e ä "die Diener des Res".
5 Dazu kommen die folgenden Schreibungen des inhaltlich nicht ganz klaren Textes BRM 11 52, 2-4:

ina E? SAL sa ~esmeä "im Haus? der Frauen des Res" (so zu verstehen 1), ina eres "im Res" und dagegen
süqu. mütaq sa :E sa 1'e-eSm ell "Straße, Weg der Häuser des Res".

6 O. Schroeder, SPAW XLIX 1186 deutet den von ihm bit re8 gelesenen Namen als "Haupttempel".
Sein eigenes Bedenken, daß Eanna der Haupttempel von Uruk gewesen ist, ist gegenstandslos, soweit die se­
leukidische Zeit in Betracht kommt. Der Name ist aber bis in die neubabylonische Zeit zurückzuverfolgen
(s, S. Sf.), in der das Res-Heiligtum nicht der Haupttempel der Stadt war. Wenig hilft der Ausdruck
eres akitum des neuassyrischen Kontraktes VS V 5, 4 (Babyion), den San Nicolö-Ungnad, NBRU 52 mit
"Hauptgebäude des Neujahrsfestes", im Glossar dazu S. 135 jedoch, wohl im Anschluß an E. Unger,
Babyion 159, mit "Propyläen? des Neujahrsfestes" übersetzen. Das Grundstück, dessen Südwestseite
an das ares akitum angrenzt, liegt selbst in Kullab (er~etim kullabik l sa qiribbabilik 1 "im Gebiet von Kullab,
innerhalb von Babyion"), während das Akitu-Haus außerhalb der Stadt zu suchen ist. - Möglicher­
weise ist ~es Nachprägung des sumerischen e-sag (Gudea, Zyl. A VI 15; SBH 37,8; PSBA XXXVII
69, 19), das mit esirtu "Heiligtum" übersetzt wird (s. SL 324,64). KAR 97,7 nennt den Tempelnamen
e-sag-dim-me-er-e-ne "Heiligtum der Götter".

7 YOS I 52; eine Bearbeitung dort auf S. SIff. Die Inschrift ist gewiß bei den Ausgrabungen im
Anu-Bezirk gefunden worden.



1. Das Re~ -Heiligtum des Anu und der Anturn

3 Ini-ki-qa-ar-qu-su sum-8u 8a-nU-U i8-kun-nu
eres bit danu U an-tum k a1- m ab. babu. rabuu mam-za-za <pap-sukal
ne-re-bu 6re-e8 k a-gal man-za-za dnusku babu. ne-re-Ine

6 II babäni me g 8a a-na id-di i m8ad~ petuu

kä! -be-e n -ga1-1a bäbu mu-se-ri-i lJi-~ib sad~i

nap/jaru IIII bäbänime'ä sa a-na büba-tm-na petuu VII etarba~illleS

9 id-di ctarba{Ji Ba parak simlUime'ä ina libbibi naduu

6dür 6re-eB ou duZ-lu me ä epa-pa-[ti m e B sa iZäni m eB rabuti mes

U 6tarba~imeä_su-nu epusul-ma u-sak-lil
12 glädaZäti meB i{J-{Ji i-ri-su täbi epuBu1-ma ina sip-pimeB-su-(nu) u-ret-ti

lci-il-li-li bita iZmillli

sik-kur [purä{Ji sibbi lturä{Ji epusttJ-ma ina kä-m a h a-na bnba-om-na iskunu ll u

15 a-na buZ-tu sa Ian-ti-' -i-ku-s« u Isi-lu-lcu sarräni m e B epusul-ma ~'t-Bak-liZ

ttunisannu ümu VIU k a m da-num U am-tum. uBerib-ma ina
e-n a m -e n -n a epa-pa-[pi ina sub-ti-su-nu

18 a-na da-ra-a-tu u-seb-bi 2 gi-nu-u sat-tuk-ku
ki-ma ma[p-ri-im-ma u-kinin-ni qi-rib-8u

5

"Im Nisän des Jahres 68 des Königs Seleukos hat Anu'uballit,
der Sohn des Anu'iksur, aus der Familie des Ah'ütu,

der Statthalter von Uruk, dem Antiochos, der König der Länder,
3 den Beinamen Nikarchos verliehen hat,

das Res(-Heiligtum), den Tempel des Anu und der Anturn; die ,Hohe Pforte', das
große Tor, den Standort des Papsukal,

den Eingang zum Res(-Heiligtum); das ,Große Tor', den Standort des Nusku, das Ein­
gangstor,

6 - zwei Tore, die sich nach Nordosten öffnen -;
das ,Tor des Überflusses'; das Tor, das hereinkommen läßt die Erträgnisse des Gebirges,
- insgesamt drei" Tore, die sich nach außen öffnen; - sieben Höfe,

9 um den Hof, in dem sich der ,Hochsitz der Schicksale' befindet;
den Zingel des Res(-Heiligtums); die Arbeitsräume; die Zellen 4 der großen Götter;
und ihre Höfe vollständig erbaut,

12 Türen aus wohlriechenden Hölzern hergestellt, sie in ihren sippU'S5 befestigt,
den Tempel mit einem (Zinnen)kranz umgeben,
einen goldenen Riegel, ein goldenes sibbu 6 hergestellt und außen an der ,Hohen Pforte'

angebracht,
15 für das Leben der Könige Antiochos und Seleukos (das alles) vollständig erbaut.

Am 8. Nisän hat er Anu und Anturn eingeführt und sie in
der Zella Enamenna auf ihren .Sitzen'?

18 für ewig wohnen lassen, ginu- und satukku-Opfer
wie früher darin festgesetzt."

1 Die Zahl ist in der Kopie nicht ganz deutlich. Aus sachlichen Gründen möchte man vermuten,
daß "vier" im Text steht (s, S. 11).

2 Die Verbalform steht gewiß fehlerhaft für usesib.
3 S. S. 51 und 11f.
<:\ Für die Spätzeit ist papaJ;u in der Bedeutung "Zella" gesichert. In dem altakkadischen Gru.ndriß

RTO 145 ist mit pa-pa.h ein verhältnismäßig kleiner Raum neben dem Hauptkultraum, der k i-t.u ä

"Sitz" heißt, bezeichnet. Der altbabylonische Grundriß LIH 11 NI'. 107 enthält zwei p a-pa.h und einen
esirtu "Heiligtum" genannten Kultraum. .

I) Zu dem schwierigen Wort sippu s. F. Thureau-Dangin, Rit. acc. 4914 ; 946 ; 96ff. und zuletzt H. Weid-
haas, ZA NF XI 123ff.

6 sibbu gehört offensichtlich zum Türverschluß.
7 subtu "Sitz" ist hier, wie oft, Terminus für "Postament, Symbolsockel", also fast synonym zu

parakku "Hochsitz" (s. zuletzt B. Landsberger, ZA NF VII 295).



6 J. Das Res-Heiligtum des Anu und -de r Antum

Die zweite Bauinschrift ist in der Grabung des Jahres 1913 gefunden worden. Sie steht auf
Backsteinen des Kernbaues im Res-Bezirk. Die erhaltenen Exemplare sind in sich nicht ganz
einheitlich. So schwankt die Zeilenzahl zwischen 18 und 13 Zeilen. Auch im Text sind Unter­
schiede zu erkennen. Daraus ergibt sich, daß die Inschrift geschrieben, nicht gestempelt ist '.
Leider ist die Inschrift auf allen Ziegeln so schlecht erhalten, daß es mir ebensowenig wie den
früheren Bearbeitern2, gelungen ist, sie vollständig zu entziffern3

:

I dan'lt-uballit i! so, sum-su
sa-nu-u Iki-ip-lu-un-nu 4

3 aplu so, Idanu-balät-su-iqbi I urabu
InSAG ali s so, urukk i 6 e-nam-en-na
epa-pa-1;a danu u e-gasan-danu 7 bua sa 8

6 an-tum so, ares so, i?-na? mall-ri? 9

IUD?_danu l 0 da?-x x-me?-e?ll i-pu-US-SU l 2

en-na a-ga-a x x x -di-la- x 13

1 Gegen J. Jordan, WVDOG LI 40.
2 F. E. Peiser, OLZ 1913, 289ff.; O. Schroeder, WVDOG LI 41; Photos und Teilkopie auf Tafel lOS.
3 Die Inschrift ist in den folgenden Exemplaren enthalten: W 34; 95; 101a+ b (= WVDOG LI 10Sb);

102a+b (= l. c. lOSe); 290 (= l. c. 108a); 291f; 435 (= l. c. 108d); 491; Ph. W 36. Dazu kommt noch
ein unnumeriertes Exemplar, dassich in der Vorderasiatischen Abteilung befindet. (Im folgenden als
Z angeführt.) Es enthält dieselbe Fassung wie W 102a+b (13 Zeilen). - Um die Möglichkeit zu geben,
meine Lesungen nachzuprüfen und zu ergänzen, hätte ich gerne die in WVDOG LI nicht veröffent­
lichten Exemplare in Photographien beigegeben. Die Vorlagen genügen jedoch nicht für den Druck.

4 W 95 bietet anscheinend an dieser Stelle den Titel, der im Haupttext erst Z. 3 (Ende) - 4 steht:
hirabu InSAG ali sa urukk i .

5 Abweichend von O. Schroeder ist l(ISAG ali, nicht lt1bel ali zu lesen. Vgl. dazu die Titulatur in TeL
VI 1 Rs. 57 Idanu-balät-su.iqbi lt1rabu InSAG ali. Richtig schon E. F. Peiser, OLZ 1913, 290.

G Hier fügt W 102a + bund Z te-me-en "das Fundament" ein.
7 So bieten anscheinend W 290; 435 und Ph. W 36; s. auch schon die Umschrift O. Schroeders, WVDOG

LI 41. Doch ist e-gasan-danu als Bezeichnung eines Kultraumes so ungewöhnlich, daß die Lesung
nicht als sicher gelten kann. Die Spuren in W 95 ergeben vielleicht e.gasan-na. AIs Ent­
sprechung zur Anu-Zella e-nam-en-na möchte man e-na.m-ge.äan-na oder e-na.m-nrn-na erwarten.
Darf man etwa einen Fehler in der Vorlage für e-gas a n -a n- n a annehmen ~ So bietet mit Sicherheit
das Exemplar Z.

8 W 95, 29lf und Z bieten epa-pa-!J,a für bita sa.
9 Ganz unsichere Lesung, die aber dadurch gestützt wird, daß in Z keine Entsprechung vorliegt, die

Worte also entbehrlich sein müssen.
10 Das erste Zeichen des Namens sieht wie UD aus. W 29lf und Ph. W 36 bieten vor danu Spuren

von zwei Zeichen. Von den Namen des Typs .. .-danu empfiehlt sich am meisten Ikidin-danu, der in
der Schreibung Ikidin-(=BARA).danu und Iki-din-danu bezeugt ist. Einen hochgestellten Priester dieses
Namens erwähnt die Unterschrift des Rituals AO 6451 (s. S. 8f.). Leider sehe ich keine Möglichkeit,
wie die Zeichenspuren in diesem Sinne gedeutet werden könnten. - Zweifellos ist hier, da Anu'uballit­
Nikarchos ausgeschlossen ist, ein bisher noch unbekannter, wahrscheinlich ein noch früherer Bauherr
genannt. Da er möglicherweise der Familie der beiden späteren Bauherren Anu'uballit-Nikarchos und
Anu'uballit-Kephalon angehört, mag hier die von R. A. Bowman, AJSL LVI 243 gegebene Stammtafel
dieser Familie (gekürzt) Platz finden, obwohl sie vorläufig nichts für die Lesung des Namens hergibt.

Ab'ütu (Ahn)

I
Inakililanu

I
I I

Anu'iksur Anubalätsu'iqbi
I . I

Anu'uballit-Nikarohos Anu'uballit-Kephalon

11 Die fünf Zeichen nach IUD-danu und vor i-pu.us-su fehlen in W 29lf und Z. Damit wird erwiesen,
daß der Personenname mit -danu schließt. Die folgenden Zeichen enthalten wahrscheinlich einen
Titel des frühen Bauherrn oder geben die verwandtschaftliche Beziehung zu Anu'uballit-Kephalon an.

12 -su wohl auf W 435 zu erkennen.
13 In W 95, W 291f und Z steht statt dieser Zeile i-te-ni-t-ma.
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9 aq-qur-ma» ina ItuNE. ZAG. GAR 2 umu IIkam
8attu I x C+Xkä,m 3 a-na muO-Oi bul-iu. Sa <1

Ian-ti-' -i-ku-su sarri be-el-ia' 5

12 te-me-en-na 6-su-nu labirutum me§ tum urappis
U ImUD. RA?me §-su-nu 7 x 8-du

epusul-ma x x -ta-nu u-sak-lil
15 gi § erinu istu kur maO- x x 9 sa-du-u

dan-nu 10 u8~i l1-am~ma u-~al-lil-8~'t-nu-ti 12

gUdaliZtimer; gUerini dan-nu-tu ina bäbi 8a13 pa-pa?-lJi?-8u?-nu
18 u-re-et-ti

"Anu-uballit, dessen zweiter
Name Kephalon ist,

3 Sohn des Anubalätsu'Iqbi, der ,Große',
der Stadtoberste von Uruk : Enamenna,
die Zella des Anu, und Egasanannaw, den Kultraum

6 der Anturn, im Res-Heiligtum, die früher?
..... anu, , errichtet hatte,
eben dieses (Heiligtum) ....

9 habe ich abgetragen, im Monat Nisän", am 2. Tag,
(im) Jahr 110 für das Leben
Antiochos', des Königs, meines Herrn,

12 ihre alten ,Fundamente' erweitert,
und ihre .
gebaut und vollendet,

15 Zedern vom , dem mächtigen
Gebirge, hergebracht und (damit) ihr (der Zellen des Anu und der Anturn) Dach

hergestellt,
Türflügel aus (dem Holz) mächtiger Zedern in den Türen ihrer Zellen

18 angebracht."

7

Die beiden Bauinschriften geben folgende chronologische Anhaltspunkte: Der Backsteinkernbau
des Kephalon ist im Jahr 201 v. Chr. errichtet. Die nächstältere Bauperiode ist die Anlage des
Nikarchos aus dem Jahr 244 v. Chr. Auf einen noch älteren, jedoch sicher auch seleukidischen
Bau bezieht sich. die Nikarchos-Inschtift in Z. 18-19, wonach dieser Stadtherr die früher fest-

1 Im folgenden weicht W 291f und W 95 ab.
~ Die Lesung, die auch O. Schroeder bietet, ist nicht zu bezweifeln, obwohl ein solcher Monatsname

nicht bezeugt ist. Liegt ein Schreibfehler der Vorlage für i tu B·ARA. ZAG. GAR = nisannu vor? Aller.
dings ist in seleukidischen Texten sonst nur die Schreibung ituBARA zu belegen.

3 Die richtige Lesung des Datums hat H. Ehelolf, UVB V 251 gegeben.
4 Zu ana mulJlJi buliu. sa, das in Z völlig sicher zu lesen ist, vgl. außer der Nikarchos-Inschrift Z. 15

noch BRM 11 53, 3-5 [ana mu]lz,lJi bultu. ia sarri ana mulz,lz,i buliu. so. ramanisu. [ana mu]ltlz,i bul(u sa
nisi(su) u ana mulz,lJi bultu. sa [mä1'i]mer;-su ,,[fü]r das Leben des Königs, für das eigene Leben, für das
Leben seiner Familie und für das Leben seiner [Kinder]"; s. auch O. Krückmann, Babylonische
Rechts. und Verwaltungsurkunden aus der Zeit Alexanders und der Diadochen 472

.

Ii W 102a + bund Z bieten sar mätäti (= LUGAL KUR. KUR) be-el.s~8iCI.

6 -na- fehlt in Z.
7 Als IM. BABBAR. RA = ga~~u "Gips" zu verstehen? Statt RA erscheint aber auch BAD oder URU

möglich.
8. Das Zeichen sieht wie AD aus.
9 Die Zeichen nach malz,- könnten DA und RU sein.
10 dan-nu fehlt in W 471.
H Lesung nicht ganz sicher; auf alle Fälle muß hier ein ähnliches ideographisch geschriebenes Verbum

vorliegen.
111 W 102a + bund Z bieten -tu für -ti, Beide Texte enden hier.
111 Die Lesungen bis zum Schluß der Inschrift sind großenteils unsicher.
u S. S. 67 •
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gesetzten Opfergaben erneuerte. Die Kephalon-Inschrift nennt sogar einen vor Anu'uballit­
Nikarchos anzusetzenden Bauherrn, falls die Zeilen 6-7 des Textes richtig gelesen sind.
Auch abgesehen von diesen Belegen ist die Existenz eines großen Anu-Heiligtums vor der Er­
richtung des Baues durch Nikarchos durch datierte Tontafeln gesichert, die von dem Gesamt­
heiligtum und einzelnen Bauteilen sprechen: Die Anu-Hymne BRM IV 8, 9-10, die aus dem
Jahr 61 seleukidischer Ära = 251 v. Ohr. stammt, nennt Anu als Herrn des Reä-Heiligtums und
der Zella Enamenna. Das Ritual BRM IV 7, das im selben Jahr geschrieben ist, erwähnt das
ares (Z. 40 und 46), die Anu-Zella Enamenna (Z. 1) und k ä-rn a.h , die "Hohe Pforte", das
Haupttor des Res-Bezirkes (Z. 2) (s. S. 10f.; 18ff.).

Wie weit läßt sich das Anu-Heiligtum im cres zeitlich nach oben verfolgen? Zunächst ergibt
sich, daß schon zur neubabylonischen Zeit ein Heiligtum des Anu bestanden hat. AnOr IX 20, 51
und 28, 12 nennen ein b'it danu "Tempel des Anu" zusammen mit einem Tempel des Enlil. Aller­
dings könnte es sich dabei um ein kleineres Heiligtum innerhalb des Tempelbezirkes von Eanna
handeln. Doch wird durch BIN I 127,2-3 (15. Regierungsjahr Nebukadnezars), wonach ein
Stadtbezirk als erseiim. b'it danum sa qirib urukk i "Gebiet des Anu-Tempels innerhalb von Uruk"
bezeichnet wird, erwiesen, daß zur neubabylonischen Zeit ein Anu-Heiligtum außerhalb Eännas
bestanden hat. Diesen Tempel wird man gewiß in der Gegend des späteren Anu-Bezirkes suchen
dürfen. Der seleukidische Tempel-Name eres erscheint allerdings in den neubabylonischen Ur­
kunden kein einziges 'Mal. Trotzdem kann man indirekt erschließen, daß dieser Name schon
damals üblich war: Im neubabylonischen Archiv von Eanna wird des öfteren die Göttin
dbeltusares genannt, die "Herrin des Res(-Heiligtums)", die' sogar eine recht bedeutende Rolle
spielte. Sie wird meist unmittelbar nach den zwei Hauptgöttinnen von Eanna, der Inanna-Iätar
und der Nanä aufgeführt 1. In seleukidischer Zeit hat sie eine bevorzugte Zella im Res­
Heiligtum (s. S. 16f.) besessen. Zu keinem sicheren Ergebnis führen folgende Angaben der
Inschriften, die aber doch erwähnenswert erscheinen: Der Wirtsehaftstext YOS VI 62, 16-17
führt unter anderen Gegenständen, die zu Kultfeiern geliefert werden, ein kinunu kaspi ina
elcisalli 8a parak simäti meA"einen silbernen Herd im Hof des parak B'imäti" , d. h. des "Hoch­
sitzes der Schicksale", auf. Auch der Assur-Text VAT 9418 (= KAR 142), der zum mindesten dem
achten Jahrhundert v. ChI'. entstammt, nennt bei der Aufzählung von sieben parakkime~ dsimäti mcs

in verschiedenen babylonischen Städten auch eines in Uruk (KAR 142 11 13). Da in der Spät­
zeit, das parak simäti im Res-Bezirk gestanden hat, wie aus der Nikarchos-Inschrift hervorgeht,
könnten die früheren Erwähnungen ebenfalls auf das Arm-Heiligtum zu beziehen sein. Anderer­
seits ist es aber auch möglich, daß in neubabylonischer Zeit der "Hochsitz der Schicksale" im
Eanna-Bezirk der Inanna-Istar gestanden hat. Denn auch Inanna-Istar gehört zu den Göttern,
denen die Macht der "Schicksalsentscheidung" beigelegt wurde". Dann wäre erst in seleukidischer
Zeit mit dem Vordringen des Ami-Kultes das parak simäti ans dem Istar-Heiligtum nach dem
Res-Bezirk überführt worden.

Vollends den gesamten Kult der seleukidischen Zeit im Res-Heiligtum mit allen Einzelheiten
müßten wir bis in die neubabylonische Zeit zurückverlegen, wenn 'wir der Unterschrift des
Rituals AO 6451 Rs. 44-50 Glauben schenken dürften. Die Tafel, die die "Satzungen der Anu­
schaft, die heiligen Riten, die Zeremonien des Königtums samt den göttlichen Riten des Res­
Heiligtums, des Irigal, Eannas und der Tempel von Tiranna, die Verrichtungen der Beschwörungs­
priester, der kalü-Priester, der Musikanten und sämtlicher Handwerksmeister, die unter einem
IUPAP stehen" behandelt, soll die Abschrift einer viel älteren Urkunde sein: ta pi tuppij,pi mell sa
dnabu'apla'u{Jur sar mät tamtim ultu qirib uruk»! isluluma ij,nus Ikidin-danu IUuruka 1l1masmas danu
'lt antum liblibbi Iekurzäkir lUurigalUi sa eres tuppij,pi me ä su'ätunu ina nuu elamti k i ippalisma ina
palee Isiluku u Ianti'ikusu sarränime~isturuma ana qirib uruk k i ubil "entsprechend dem Wortlaut
der Tafeln, die Nabupolassar, der König des Meerlandes, aus Uruk fortgeschleppt hat und die
damals Kidinanu, der Urukäer, der Beschwörungspriester des Anu und der Anturn, der Nach-

t Vgl. die Reihenfolge dXV (= distar, dinanna), dnana, dbeltusares, du~uramatsu (Dougherty, Goucher
College 11 359) und dnana dbeltusares d~uramat8u dbeltiia (1. c. 11 370); distar-urukk i , dnana, dbeltusares
(AnOr IX 6,2-6); dbeltusa'uruk k l dnana u dbeltusares (AnOr IX 20,38; 22,3; 23,8).

2 KAR 142 11 13-14 zählt hinter Uruk die Städte Agade und Hursagkalamma als Orte eines parak
simäti auf. In heiden Fällen gehört das parak Simäti wahrscheinlich zu einem IStar-Heiligtum.
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komme Ekurzäkirs, des Urigallu-Priesters des Res(-Heiligtums)l, im Lande Elam gesehen, unter
der Regierung der Könige Seleukos und Antiochos abgeschrieben hat und (in Abschriften) nach
Uruk gebracht hat". Die ganzen Angaben erwecken aber durchaus den Eindruck, als ob sie
nur zur Rechtfertigung der späteren Kulteinrichtungen geschrieben seien. In der neubabylonischen
Zeit kann nämlich der Kult im Anu-Heiligtum auch nicht annähernd den Umfang besessen
haben wie in seleukidischer Zeit, da sich dann Spuren in den Archiven hätten erhalten müssen2 •

Für die kurze neuassyrische Periode in Uruk, die einige Spuren in den Ruinen des Anu-Beairkes
hinterlassen hat, haben wir leider kein Urkundenmaterial zum Überprüfen der Angaben.

Der Ausgrabungsbefund läßt - abgesehen von den späten nachseleukidischen Um- und Ein­
bauten - zwei wesentliche seleukidische Bauperioden erkennen: Die ältere ist vertreten durch die
Anlage der Lehmziegelumschließung, die im Groben als einheitlich gelten darf. Sie ist entweder
das Werk des Nikarchos oder des noch älteren, in der Kephalon-Inschrift genannten Bauherrn.
Der Kernbau aus Backsteinen ist, so wie er uns vorliegt, von Kephalon errichtet. Er wiederholt,
in vergrößertem Maßstab, einen älteren zum Nikarehos-Bau gehörigen Kernbau, der gewiß aus
Lehmziegeln errichtet war ", Durch die Vergrößerung wurde der Kernbau, den wir uns als eine
ursprünglich für sich stehende Anlage innerhalb der Gesamtumschließung vorstellen dürfen,
eng an die ehemaligen Hofwände herangerückt, an seiner Südostseite sogar ganz angebaut.
Auf dieser Seite hat der Neubau des Tempels gewiß einige Veränderungen der ursprünglichen
Hofbegrenzung bedingt. - Im Bericht über die Grabungsergebnisse hat J. Jordan ein ab­
weichendes Datum für die Lehmziegelanlage angegeben 4, insofern als er sie in der Hauptsache
der neubabylonischen Zeit zuweist. Gegen diese Auffassung, an der J. Jordan jetzt nicht mehr
festhält, läßt sich anführen: Das Fehlen eindeutig neubabylonischer Fundstücke und vor allem
die Tatsache, daß ein so gewaltiger Tempelbezirk auch im Inschriftbestand viel stärker hervor­
treten müßte. Dazu kommt, daß anscheinend noch der neuassyrische Wiederherstellungs­
versuch die Grenzen der archaischen Terrassenanlage innehält, die in dem vorliegenden Bau
ganz erheblich überschritten sind (s. sogleich).

Die neuassyrischen Bauten sind am deutlichsten zu fassen an der Anu-Ziqurrat im Südwesten
des Res-Bezirkes, wo sich ein beschrifteter Ziegel Assarhaddons gefunden hat 5. Mit der Wieder­
herstellung der Ziqurrat mußte aber auch der Res-Bezirk instand gesetzt werden, da die beiden
Heiligtümer aufs engste miteinander verbunden sind. Demselben Bauherrn darf man daher die
unvollendet gebliebene Ausbesserung" der großen archaischen Terrasse? zuschreiben. - Alles
übrige ist in diesem Gebiet archaisch.

Zuletzt ist kurz die Frage zu behandeln, wie lange das seleukidische Heiligtum als solches
bestanden hat: Die späteste datierte Urkunde, die den Tempelbezirk erwähnt, stammt aus dem
Jahr 109 arsakidiseher Aera, d. i. 139 v. Chr.", Die Zerstörung der Anlage fällt wesentlich
später als die des zweitgrößten seleukidischen Heiligtums in Uruk, des "Südbaus" (s. S. 34).
In der darauffolgenden Zeit hat das Ganze nicht mehr als Tempelbezirk gegolten, da sich in
den alten Räumen dürftige Hütten und Häuser einnisteten. Nur an einer Stelle hat sich ein
Kultbau der parthischen Zeit gefunden, ein kleiner Backsteintempel, der sich an die Südost­
Außenwand des Kernbaus anlehnt 9.

1 Der Titel des Familienahns Ekurzäkir, der in ähnlicher Form mehrfach in seleukidischen Tafel­
unterschriften begegnet (s, die Zusammenstellung durch F. Thureau-Dangin im Vorwort zu TCL VI),
scheint ein Anachronismus zu sein, da diese Familie schon in neubabylonischer Zeit bekannt ist.

2 Die Opfer für die Beltusares, die "Herrin des Res(-Heiligtums)" sind im Eanna-Archiv gebucht.
3 Beachte die übereinstimmende Baugeschichte des "Südbaus" (S. 30 unten; 34).
" WVDOG LI 10; 22ff. u. ö.
u E. Heinrich, UVB VIII 54; IX 24. An der erstgenannten Stelle sind die besonderen Fund-

umstände des Ziegels behandelt, wonach die Inschrift, die Bauten Assarhaddons für Inanna in
Eanna erwähnt nur zur zeitlichen Bestimmung der Lehmziegel-Ummantelung der Anu-Ziqurrat
benutzt werden kann und nichts über eine Zugehörigkeit dieser Anlage zum Eanna-HeiJigtum aussagt.

6 E. Heinrich, UVB X 30.
7 J. Jordan, WVDOG LI 14; 20; 30ff.; 35; UVB 111 20; E. Heinrich, UVB VIII 27ff.; IX 19ff.;

X 21ff. Die Ausbesserung folgt der alten Terrasse auch in der großen Ausklinkung an der Nordost- Seite.
s BRM 11 52. Der Sammelfund an Münzen (WVDOG LI 39) aus der Zeit des Gotarzes (40-51

n. Chr.) stammt aus der Besiedlung nach dem Brand des Tempels. 11 WVDOG LI 36f.
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Die Behandlung der Einzelanlagen des Res-Heiligtums folgt im großen ganzen der Nik­
archos-Inschrift. Sie beginnt mit den Außentoren, wendet sich dann den Höfen der Lehm­
ziegeleinfassung, deren Zellen, Wirtschafteräumen zu und bringt dann als Letztes den Backstein­
kernbau des Kephalon.

1. Die Außentore.

R. kä-rnah = "Hohe Pforte".

Das Haupttor des Res-Heiligtums wird in der Nikarchos-Inschrift kä-ma.h "Hohe Pforte"
genannt und als Standort des Türhüter-Gottes Papsukal bezeichnet. Der Eigenschaft als Haupt­
tor entspricht auch die Ausschmückung mit einem goldenen Riegel und einem goldenen 8ibbu.
Für die Festlegung des Tores ist die Angabe der Inschrift entscheidend, daß sich das kä-mah
und ein zweites Tor, das k ä-g a.P, nach Nordosten- öffnet. Sie ermöglicht, das Tor mit dem
Nordost-Tor des Planes gleichzusetzen. Dem Bauplan nach käme außer dem Nordost-Tor als
Haupteingang zum Res-Bezirk nur das Nordwest-Tor in Betracht; dafür stimmt aber die Rioh­
tungsangabe der Nikarchosinschrift nicht. Ein zweites auf der Nordostseite nahe der Ostecke
gelegenes Tor, das bisher noch nicht ausgegraben ist, aber ohne Bedenken ergänzt werden kann,
verschafft den Zugang zu den inneren Teilen des Heiligtums nur auf Umwegen durch die
Teile, die die "Arbeitsräume" enthielten, ist also als Haupteingang sehr wenig geeignet, Das
Nordost-Tor dagegen führt durch drei architektonisch ausgezeichnete Höfe zum Eingang des
Kernbaus". Eine Bestätigung der Gleichsetzung der "Hohen Pforte" mit dem Nordost-Tor liefert
die Tatsache, daß vor dem Tor Bruchstücke von emaillierten Ziegeln in Fall-Lage gefunden
worden sind, nicht dagegen vor dem Nordwest-Tor 4.

Die Ritualangaben fügen sich zu dem Wortlaut der Bauinschriften aufs beste: BRM IV 7, 1-2
beginnt die Beschreibung des Auszuges Anu's von seiner Zella zum Akitu-Haus [k]i[m]a,8a
<omum. i8tu e-nam-en-na epapalJa itta~a [an]a k ä-m a.h ikta8adad ,,[nach]dem Anu aus der
Zella Enamenna herausgegangen ist, gelangt er zur ,Hohen Pforte"'. Die nächste Station des
Prozessionsweges ist nach einem kurzen Zwischenstück 8uqa ilanime~ "die Götterstraße". Hätte
man diese Stelle für sich allein, so würde man vielleicht die "Hohe Pforte" mit dem Eingangstor
zum Kernbau gleichsetzen. Einer solchen Deutung widerspricht jedoch die Nikarchos-Inschrift
und ebenso die Belege aus den Ritualtexten, in denen das k a.-m a]; als nerebu "Eingang"
bezeichnet wird, - ein Terminus, der auch in den Wirtschaftstexten ausschließlich für
Außentore gebraucht wird.

Bei einer nächtlichen Feier wird folgender Ritus ausgeführt (AO 6460 Rs. 9-10): itti gizill~

ultu ub8ukinnakki kä-m a.h ana süqa u~~unimma "mit der Fackel gehen sie (d. h. die vier Götter
Pisangunnuqqu, Papsukal, Usmü und Nusku) vom Ubsukinnakku durch die ,Hohe Pforte' auf
die Straße", wozu hier der Hinweis genügt, daß der ubsukinnakku genannte Hof außerhalb
des Kernbaus liegt (s. S. 13f.). Nachdem die vier Götter die Fackel in Prozession außen
um den Tempelbezirk getragen haben, gehen sie einzeln durch das von ihnen behütete Tor in

1 Zu den Tornamen kä-ma h und k ä-g a.l vgl. die gleichnamigen Haupttore des Enlil-Tempels Ekur
in Nippur (SRT 11, 22). Der Lugalannemundu-Text (H. G. Güterbock, ZA NF VIII 40ff.) nennt als
erstes Tor des Tempels Enamzu das k ä-ma h, als zweites das k ä-g u-Ia.

2 Zu der Deutung sadu = "Nordosten" s. die Literatur bei K. Tallqvist, Studia Orientalia 11 1462

und E. Unger, BabyIon 122ff., dem ich mich trotz des Widerspruches von P. V. Neugebauer­
E. F. Weidner, AfO VII 269ff. und F. H. Weißbach, OLZ 1934, 221ff. anschließe.

3 F. Thureau-Dangin, RA XXXI 146 geht beim Versuch, die drei Tore der Nikarchos-Inschrift im
Plan festzulegen, davon aus, daß die drei ausgegrabenen Tore (Nordwest-Tor, Nordost-Tor, Südost-Tor)
.den drei inschriftlich genannten Eingängen des Re~-Heiligtums entsprechen. Dadurch ist er gezwungen,
die Angabe "zwei Tore, die sich nach sadu öffnen", auf das Nordost- und das Südost-Tor zu beziehen,
was an sich schon bedenklich erscheint. Das k ä-ma.h setzt er dann mit dem Südost-Tor gleich, das
ka-gal mit dem Nordost-Tor. Seine Deutung des ka-gal als Nordost-Tor läßt sich jedoch mit den
inschriftlichen Nachrichten dazu nicht vereinigen (s. S. 115) .

ä J. Jordan, WVDOG LI 25; auch das Südost-Tor ist anscheinend mit emaillierten Ziegelngeschmückt
gewesen, s. 1.c. 36.
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den Tempel zurüok '. RB. 12 dpapsukal ina kä-rn ah "PapBukal durch die ,Hohe Pforte' (zu er­
gänzen: ,tritt ein')". Damit ist natürlich die Angabe der NikarchOB-Inschrift zu verbinden, wo­
nach die "Hohe Pforte" der "Standort des Papsukal" ist".

b, kä-gal "Große Pforte".
Nach der Nikarchos-Inschrift ist das k ä-g a P das zweite sich nach Nordosten öffnende Tor,

behütet vom Feuergott Nusku. Da das Nordost-Tor des Planes mit dem kä-rna.h der Texte
gleichgesetzt werden muß, ist das kä-g a l in der Nordost-Außenfront nahe an der Ostecke des Res­
Bezirkes zu suchen. Das Tor ist bisher noch nicht ausgegraben, kann aber ohne Schwierigkeit
annähernd symmetrisch zum k ä-m a.h angenommen werden.

In den Ritual-Texten wird es nur ein einziges Mal erwähnt: Im Zusammenhang mit der eben
bei der "Hohen Pforte" behandelten nächtlichen Feier heißt es, daß der Feuergott Nusku durch
die "Große Pforte" in den Tempelbezirk zurückkehrt (AO 6460 Rs. 12): dnU8ku ina k ä-g a.l "Nusku
durch die ,Große Pforte' (zu ergänzen: ,tritt ein')". Damit wird die Nikarchos-Inschrift bestätigt,
die die "Große Pforte" als "Standort des Nusku" bezeichnet 4.

Nach dem k ä-g a l heißt in zwei Wirtschaftstexten der von der "Großen Pforte" aus zugängliche
Hoftarba~ sa k ä-g a l sa ares "Hof der ,Großen Pforte' des Res(-Heiligtums)" (VS XV 48, 6 und
W 521i, 7; s. S. 14)5. In seiner Nähe hat sich der "Hof des Arbeitshauses" befunden.

e, ka-hengalla ,,'l'or des Überflusses".
ka-bengalla ist bisher nur in der Nikarchos-Inschrift belegt. Da dieser Text keinen Hin­

weis auf die Lage des Tores enthält, ist es nicht näher festzulegen. Zur Wahl steht das Tor auf
der Nordwest- und das auf der Südost-Seite 6.

d. bilbu lnuseri lJifiib sadi "Tor, das hereinkommen läßt die Erträgnisse des Gebirges".
Falls die Lesung der Nikarchos-Inschrift Z. 8, wo die Anzahl aller Tore als drei angegeben

ist, richtig ist und nicht vielmehr "vier" dasteht, IUUß bäbu m'llserii oi~ib sad~ als Apposition zu
ka-bengalla verstanden werden. Dann erhebt .sich aber die Schwierigkeit, daß der Bau sicher
vier Tore aufweist 7. Hat sich der Schreiber der Nikarchos-Inschrift einer Auslassung schuldig
gemacht?

e. kä-sag "Haupttor".
Das Ritual AO 6460 Rs. 12 berichtet, daß der Gott Usmü, der babylonische -Ianus", durch das

k ä-a ag "das Haupttor" von außen in den Res-Bezirk eintritt: dusmu ina k ä-aag "Usmu durchs

1 Der Gott Pisangunuqqu gehört nicht zu den Türhütergottheiten des Außenbezirkes, woraus sich
wohl erklärt, daß nur bei ihm keine Angabe darüber gemacht ist, durch welches der Außentore er zurück­
geht.

2 Nicht hierher gehört das ka -ma h der neubabylonischen Inschrift BIN 11 34, 6, das als nemetti
dnusku "Sitz des (Feuergottes) Nusku" bezeichnet wird, da dieses Tor zu einem Inanna-Tempel gehört
(s, Z. 8 der Inschrift).

3 Zum Namen vgl. S. 101.

4 Der Feuergott Nusku erscheint auch in BIN 1134,6 als Türhüter-Gottheit (einesInanna-Heiligtums).
5 Mit den Angaben dieser zwei Texte ist F. Thureau-Dangins Gleichsetzung des kä-ga l mit dem

Nordost-Tor (s. S. 103) nicht zu vereinbaren. Denn bei keinem Raum um den Nordhof 11, der dann
der "Hof des ka-gal" sein müßte, ist es möglich, daß er nach Südosten oder Süden an den "Hof des
Arbeitshauses" angrenzt.

e Das ka-be-g[al-IaJ "Tor des Überflusses" der neubabylonischen Bauinschrift BIN 1134,6 bezieht
sich auf ein Tor eines Inanna-Heiligtumes, s. schon S. 112 ; 4. .

7 Die Grabung des Jahres 1937/38 hat das Bestehen eines Tores an der Südostseite erwiesen, wo
schon wegen des Verkehrs mit dem benachbarten "Südbau" ein Tor verlangt werden muß.

8 Zu dusmu oder dusumiia, dem Wezier des Ea, s. die Literaturangaben LKU 187 ; G. Furlani,
AnOr XII 136ff.; C.-G. von Brandenstein, AfO XIII 60; vgl. noch KAR 285,2 d a-raara;
VAT 13666+ 13680 111 11-12 d ar a = dus-mu-u; VAT 9558 II 28-29 d a-raara = US-nlU-U; SAL

da r a = us-mi-tu und zur Wortbedeutung CT XLI 36,32 ü-su-mi-ia = sa II pa-nu-Sit .sununiia
= zweigesichtig" ; dazu R. Labat, Commentaires S. 82.
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kä-sag (zu ergänzen: ,tritt ein')". Da nach dem Grabungsbefund außer den zwei Toren auf der
Nordost-Seite und je einem auf der Nordwest- und Südost-Seite kaum weitere große Außentore be­
standen haben, kann sich dieser Torname nur auf eines der Tore auf der Südost- oder Nordwest­
begrenzung des Heiligtums beziehen. Falls in der Anlage des Nikarchos nur drei Außentore vor­
lagen - was aber sachlich recht unwahrscheinlich ist - (s, S. 51; 3; 117) müßte das vierte, dann nach­
träglich angelegte Tor das k ä-aa.g sein. Andernfalls, d. h. wenn ka-hengalla und bäbu museri
lJ,i~ib sad~ als zwei verschiedene Tore aufzufassen sind, müßte eins dieser Tore umbenannt sein.
Da der Torname bäbu muSeri lJ,i~ib sad?' viel zu sehr der literarischen Sphäre angehört, um prak­
tische Geltung haben zu können, wäre die Umbenennung dieses Tores in k ä-s ag "Haupttor"
gut zu verstehen.

Nach dem eben angeführten Ritual AO 6460 Rs. 12 ist Usmü der Türhütergott deakä-s ag.
In1 Nordwest-Tor ist zwar im Torraum keine Kapelle für den Türhütergott angelegt, wie sie sich
im Nordost-Tor findet (Raum 23 und 24); man könntesie aber in Raum 48 sehen, Ob im Südost­
Tor eine Kapelle bestanden hat, ist durch die Grabung noch nicht ermittelt.

I, kä-siktlla "das heilige Tor".
Das Ritual AO 6460, 34 erwähnt das Tor k a-s ik i l-La! sa knüal papalJ,a "das heilige Tor, das

hinter der Zella liegt". Es vermittelt den Zugang vom Anu-Bezirk zu der Anu-Ziqurrat. Unter
"Zella" kann auf Grund des Zusammenhangs dieses Textes nur die Anu-Zella gemeint sein, die
in Z. 9 und 10 des Rituals und auch sonst (s. S. 18) so bezeichnet wird. Die Lage der Anu-Zella
steht fest (Raum 12 des Kernbaus, s. S. 18f.); demnach muß der Durchlaß vom Res-Bezirk zur
Anu-Ziqurrat in dem noch nicht untersuchten Teil des Außenzingels an der Südwest-Seite
gelegen haben. Da der Zugang zur Ziqurrat sehr wahrscheinlich nicht allgemein gestattet war,
braucht das k ä-s ik i ll a nur eine kleine Pforte gewesen zu sein. Dann wäre ohne Schwierigkeit
zu verstehen, daß der Nikarchos-Text nicht davon spricht. Daß diese Verbindung erst nach­
träglich geschaffen worden ist, darf man gewiß nicht annehmen2 •

2. Die Höfe.

Die Anlage des Nikarchos wies nach der Bauinschrift dieses Herrschers "sieben Höfe um den
Hof, in dem das parak simäti, der ,Hochsitz der Schicksale' liegt", auf. Diese wertvolle Angabe
der Bauinschrift läßt allerdings noch einige Fragen offen: Schließt die Siebenzahl, die doch wohl
wörtlich, nicht im Sinne einer Vielzahl zu werten ist, den Hof des parak simäti ein oder nicht 1
Ich ziehe die zweite Lösung vor. Und dann, ist der Hof des parak simäti einer der Höfe der
Umschließung, genauer der Mittelhof VI, oder liegt er im Kernbau 1 Damit, daß die Frage nach
der Lage des "Hochsitzes der Schicksale" für die Spätzeit des Kephalon-Baus dahin zu beant­
worten ist, daß es im Haupthof des Backsteintempels liegt, ist sie nicht unbedingt auch für den
älteren Plan gelöst. Wenn man bedenkt, daß der Kernbau des Nikarchos nicht unwesentlich
kleiner gewesen ist als der uns vorliegende Tempel, war es vielleicht nötig, wenn nicht von Haus
aus gegeben 3, das parak simäti in den großen Mittelhof zu legen. Diese Annahme macht m, E.
die Ausdrucksweise der Inschrift gut verständlich, wonach sich die sieben Höfe um den Hof
mit dem parak simäti gruppierten, eine Ausdrucksweise, die für den späteren Befund nicht
gerade naheliegt. Auch paßt dann die Bezeichnung des Hofes als tarbasu, während der Haupt­
hof des Kernbaus doch wohl kisallu genannt worden wäre.

Die Grabung hat außer dem Mittelhof VI, den ich mit Vorbehalt als den Hof des parak simäti
der Nikarchos-Zeit ansehe, vier Höfe im Nordwest-Trakt. (Nordhof 11, Hof V, Hof VII, West-

1 Die Lesung des mittleren Zeichens ist, wie F. Thureau-Dangin, Rit. ace. 1195 notiert, nicht ganz
zweifelsfrei .

2 S. auch S. 282, wo auf die ähnliche Gruppierung in Borsippa verwiesen ist.
3 Das parak simäti "der Hochsitz der Schicksale" erinnert an die Entscheidung der Schicksale, die

in der himmlischen Ratsversammlung, d. h. im ubSukkinakku stattfand. ubSukkinakku ist aber der Name
des großen Mittelhofes (s. sogleich). Auch in Babyion steht das parak Simäti Marduks im ubSukkinakku­
Hof von Esangil (s. F. H. Weißbach, WVDOG LIX 61).
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hof VIII) und zwei im Südost-Trakt (Südhof IX und Hof X) festgestellt. Dann bliebe noch ein
Hof übrig für das Gebiet im Bereich der Ostecke des heiligen Bezirks. Daß einige kleinere
Höfe in diesem Gebiet nicht in der Zahl der Nikarchos-Inschrift enthalten sind, braucht uns nicht
zu sehr zu belasten. Schwerwiegender ist die Tatsache, daß wir uns beim Zusammenzählen der
Höfe notgedrungen an den Bauzustand zur Zeit des Kephalon halten müssen, obwohl gerade
mit Bezug auf die Höfe die Vergrößerung des Tempels den älteren Zustand bestimmt verändert hat '.

Der Mittelhof VI ist durch Größe und Lage so ausgezeichnet, daß er im Kult zweifellos eine
wichtige Stelle innegehabt hat. Das erweisen ja auch die dicht aneinandergereihten vierzehn
Postamente an der Nordwestseite des Mittelhofes, neben denen noch weitere Postamente an den
übrigen Seiten gestanden haben können, da der Hof nicht vollständig ausgegraben worden ist.
Der aus den Ritualen zu ermittelnde Name des Mittelhofes lautet ubsukkinakku. Dieser Name,
abgeleitet vom sumerischen u b -su -unki n n a (-k) ~ bezeichnet ursprünglich den himmlischen
Versammlungsort, in dem die Götter zur Beratung und zur Schicksalsentscheidung zusammen­
kamen, in übertragener Verwendung das irdische Abbild dieses Versammlungsortes, in dem
im Kult alljährlich die Erinnerung an die Schicksalsentscheidung gefeiert wurde. Daher findet sich
ein ubsukkinakku nicht nur im späten Anu-Heiligtum in Uruk, sondern auch in Babylon und Nippur,
dem Sitz der schicksalentscheidenden großen Gottheiten Marduk und Enlil". Der älteste Beleg
für u b s u kinn a (k) als Teil einer Tempelanlage begegnet schon in den Inschriften Gudeas 3 •

Die Stellen, an denen das ubsukkinakku in den Ritualtexten erscheint, sind folgende: AO
6459 Rs. 10-11 umu x k a rn ina musi umun serma.l ankia ana danu an elum umma ana
ilänididli ina ubsukkinakki dik biti issakkan ina namari babu. ippettema ba'at ippattarma "am 10. Tag
(des Monats Tisrit) wird in der Nacht (mit dem Lied): ,Herr, Held Himmels und der Erde' für
Anu und (dem Lied): ,Anu, der Mächtige ... ' für die übrigen Götter im Ubsukkinakku geweckt.
Wenn es hell wird, wird das Tor geöffnet, der Nachtdienst beendet." Das To', von dem hier
die Rede ist, ist das Eingangstor zum Kernbau (s, S. 24). Da dieses Tor erst nach Sonnen­
aufgang geöffnet wird, liegt die Annahme nahe, daß das Wecken vor dem Tor, im Mittelpunkt
des großen Tempelbezirks stattfand. Noch deutlicher wird das durch die Anweisung
für den 11. Tisrit in demselben Ritual (AO 6459 Rs. 15-17), die sachlich genau entsprechend­
lautet, nur daß andere Kultlieder gesungen werden. Darauf wird von dem Einzug der
verschiedenen Gottheiten in den kisalmalJ,lJ,u, das ist in den Haupthof des Kernbaus (s. S. 22ff.)
berichtet. Daß das Wecken im Übsukkinakku stattfand, mag vielleicht damit zusammenhängen,
daß die Götter dort gelegentlich die Nacht zubrachten, wie sich aus AO 6460 Rs. 20-21 ergibt:
(dpisangunuqqu) ina ubsukkinakki adi namari ussab ,,(Pisangunuqqu) sitzt im Ubsukkinakku, bis
es hell wird". Die für die Topographie wichtige Scheidung zwischen ubsukkinakku und kisalmalJ,lJ,u
-wird weiter durch VAT 7849 I 4 erhärtet: [nasappi] lJ,ura$i pani distar ana pani ilani rnd mala ina
ubsukkinakki usetiq "er läßt die goldenen [Teller], die vor Istar (gebraucht wurden), vor allen
Göttern, die im Ubsukkinakku (sind), vorbeireichen" , nachdem vorher (I 1-2) berichtet wird,
daß man die goldenen Teller, die vor Anu gebraucht wurden, vor den im Kisalmahhu befindlichen
Göttern vorbeireicht. Nach AO 6460 Rs. 5-6 liegt das Ubsukkinakku außerhalb des Anu­
Anturn-Tempels, da man von dort nach dem Ubsukkinakku hinausgeht: itti giziZle ana ubsukki­
nakki u$$unimma ina tilJ, parak simati rn c § alp« ina panisun'lt immalJ,lfa$ "mit der Fackel gehen sie
(von der Antum-Zella) ZUlU Ubsukkinakku hinaus und neben dem ,Hochsitz der Schicksale' wird
vor ihnen ein Rind geschlachtet". (Zu der schwierigen Frage, ob wir uns auf Grund dieser Stelle
den "Hochsitz der Schicksale" im Mittelhof zu denken haben, s. S. 23.) Der Vollständigkeit
halber erwähne ich noch die folgenden wenig ergiebigen Stellen: AO 6465 Rs. 18 sarru. adi ubsukki­
nakki [....] "der König [geht] bis zum Ubsukkinakku"; AO 6460 Rs. 6-7 abru uliu. gizille
ina 'ltbsukkinakki innappalJ, "ein Holzstoß wird mit der Fackel im Ubsukkinakku angezündet";
Rs. 9-10 itti gizille ultu ubsukkinakku k ä-rn a.h ana süqa u$$unimma "mit der Fackel gehen
sie vom Ubsukkinakku durch die ,Hohe Pforte' auf die Straße hinaus".

1 S. die punktiert eingetragene Ergänzung der älteren Anlage auf der Südostseite des Tempels im
Hauptplan WVDOG LI Taf. 18.

2 Vgl. die ausführliche Behandlung des Themas durch F. H. Weißbach, WVDOG LIX 58ff.
3 Gudea Zyl. A VIII 14 = SAK 98.
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k ä-s a.g (zu ergänzen: ,tritt ein')". Da nach dem Grabungsbefund außer den zwei Toren auf der
Nordost-Seite und je einem auf der Nordwest- und Südost-Seite kaum weitere große Außentore be­
standen haben, kann sich dieser Torname nur auf eines der Tore auf der Südost- oder Nordwest­
begrenzung des Heiligtums beziehen. Falls in der Anlage des Nikarchos nur drei Außentore vor­
lagen - was aber sachlich recht unwahrscheinlich ist - (s. S. 51; 3; 117) müßte das vierte, dann nach­
träglich angelegte Tor das k ä-s ag sein. Andernfalls, d. h. wenn ka-bengalla und babu museri
lpi~ib sad~ als zwei verschiedene Tore aufzufassen sind, müßte eins dieser Tore umbenannt sein.
Da der Torname babu muaeri lJi~ib sad~ viel zu sehr der literarischen Sphäre angehört, um prak­
tische Geltung haben zu können, wäre die Umbenennung dieses Tores in kä-sag "Haupttor"
gut zu verstehen.

Nach dem eben angeführten Ritual AO 6460 Rs. 12 ist Usmü der Türhütergott des k ä-s a.g.
In1 Nordwest-Tor ist zwar im Torraum keine Kapelle für den Türhütergott angelegt, wie sie sich
im Nordost-Tor findet (Raum 23 und 24); man könnte sie aber in Raum 48 sehen, Ob im Südost­
Tor eine Kapelle bestanden hat, ist durch die Grabung noch nicht ermittelt,

f. kä-siktlla "das heilige Tor".
Das Ritual AO 6460, 34 erwähnt das Tor kä-s ik i l-Ia.! sa kütr.tl papalJa "das heilige Tor, das

hinter der Zella liegt". Es vermittelt den Zugang vom Anu-Bezirk zu der Anu-Ziqurrat. Unter
"Zella" kann auf Grund des Zusammenhangs dieses Textes nur die Anu-Zella gemeint sein, die
in Z. 9 und 10 des Rituals und auch sonst (s. S. 18) so bezeichnet wird. Die Lage der Anu-Zella
steht fest (Raum 12 des Kernbaus, s. S. 18f.); demnach muß der Durchlaß vom Res-Bezirk zur
Anu-Ziqurrat in dem noch nicht untersuchten Teil des Außenzingels an der Südwest-Seite
gelegen haben. Da der Zugang zur Ziqurrat sehr wahrscheinlich nicht allgemein gestattet war,
braucht das k a-aiki lla nur eine kleine Pforte gewesen zu sein. Dann wäre ohne Schwierigkeit
zu verstehen, daß der Nikarchos-Text nicht davon spricht. Daß diese Verbindung erst nach­
träglich geschaffen worden ist, darf man gewiß nicht annehmen 2.

) D· H··r:.... ie OIe.

Die Anlage des Nikarchos wies nach der Bauinschrift dieses Herrschers "sieben Höfe um den
Hof, in dem das parak simati, der ,Hochsitz der Schicksale' liegt", auf. Diese wertvolle Angabe
der Bauinschrift läßt allerdings noch einige Fragen offen: Schließt die Siebenzahl, die doch wohl
wörtlich, nicht im Sinne einer Vielzahl zu werten ist, den Hof des parak simati ein oder nicht?
Ich ziehe die zweite Lösung vor. Und dann, ist der Hof des parak simati einer der Höfe der
Umschließung, genauer der Mittelhof VI, oder liegt er im Kernbau ? Damit, daß die Frage nach
der Lage des "Hochsitzes der Schicksale" für die Spätzeit des Kephalon-Baus dahin zu beant­
worten ist, daß es im Haupthof des Backsteintempels liegt, ist sie nicht unbedingt auch für den
älteren Plan gelöst. Wenn man bedenkt, daß der Kernbau des Nikarchos nicht unwesentlich
kleiner gewesen ist als der uns vorliegende Tempel, war es vielleicht nötig, wenn nicht von Haus
aus gegeben3, das parak simati in den großen Mittelhof zu legen. Diese Annahme macht m. E.
die Ausdrucksweise der Inschrift gut verständlich, wonach sich die sieben Höfe um den Hof
mit dem parak simati gruppierten, eine Ausdrucksweise, die für den späteren Befund nicht
gerade naheliegt. Auch paßt dann die Bezeichnung des Hofes als tarbosu, während der Haupt­
hof des Kernbaus doch wohl kisallu. genannt worden wäre.

Die Grabung hat außer dem Mittelhof VI, den ich mit Vorbehalt als den Hof des parak simati
der Nikarchos-Zeit ansehe, vier Höfe im Nordwest-Trakt. (Nordhof 11, Hof V, Hof VII, West-

1 Die Lesung des mittleren Zeichens ist, wie F. Thureau-Dangin, Rit. acc. 1195 notiert, nicht ganz
zweifelsfrei .

2 S. auch S. 282
, wo auf die ähnliche Gruppierung in Borsippa verwiesen ist.

3 Das parak simati "der Hochsitz der Schicksale" erinnert an die Entscheidung der Schicksale, die
in der himmlischen Ratsversammlung, d. h. im ubSukkinakku stattfand. ubsukkinakku ist aber der Name
des großen Mittelhofes (s. sogleich). Auch in Babylon steht das parak simati Marduks im ubSukkinakku­
Hof von Esangil (s. F. H. Weißbach, WVDOG LIX 61).
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hof VIII) und zwei im Südost-Trakt (Südhof IX und Hof X) festgestellt. Dann bliebe noch ein
Hof übrig für das Gebiet im Bereich der Ostecke des heiligen Bezirks. Daß einige kleinere
Höfe in diesem Gebiet nicht in der Zahl der Nikarchos-Inschrift enthalten sind, braucht uns nicht
zu sehr zu belasten. Schwerwiegender ist die Tatsache, daß wir uns beim Zusammenzählen der
Höfe notgedrungen an den Bauzustand zur Zeit des Kephalon halten müssen, obwohl gerade
mit Bezug auf die Höfe die Vergrößerung des Tempels den älteren Zustand bestimmt verändert hat '.

Der Mittelhof VI ist durch Größe und Lage so ausgezeichnet, daß er im Kult zweifellos eine
wichtige Stelle innegehabt hat. Das erweisen ja auch die dicht aneinandergereihten vierzehn
Postamente an der Nordwestseite des Mittelhofes, neben denen noch weitere Postamente an den
übrigen Seiten gestanden haben können, da der Hof nicht vollständig ausgegraben worden ist.
Der aus den Ritualen zu ermittelnde Name des Mittelbofes lautet ubsukkinakku. Dieser Name,
abgeleitet vom sumerischen u b -s u -unki n n a ( -k ) ~ bezeichnet ursprünglich den himmlischen
Versammlungsort, in dem die Götter zur Beratung und zur Schicksalsentscheidung zusammen­
kamen, in übertragener Verwendung das irdische Abbild dieses Versammlungsortes, in dem
im Kult alljährlich die Erinnerung an die Schicksalsentscheidung gefeiert wurde. Daher findet sich
ein ubsukkinakku nicht nur im späten Anu-Heiligtum in Uruk, sondern auch in Babyion und Nippur,
dem Sitz der schicksalentscheidenden großen Gottheiten Marduk und Enlil", Der älteste Beleg
für ubsukinna(k) als Teil einer Tempelanlage begegnet schon in den Inschriften Gudeas".

Die Stellen, an denen das ubsukkinakku in den Ritualtexten erscheint, sind folgende: AO
6459 Rs. 10-11 umu x k a m ina musi umun sermal ankia tma danu an eIu m umma ana
ilänid i d 1i ina ubsukkinakki d"ik bUi issakkan ina namäri babu. ippettema ba'tu ippauarma "am 1O. Tag
(des Monats Tisrit) wird in der Nacht (mit dem Lied): ,Herr, Held Himmels und der Erde' für
Anu und (dem Lied): ,Anu, der Mächtige ... ' für die übrigen Götter im Ubsukkinakku geweckt.
Wenn es hell wird, wird das Tor geöffnet, der Nachtdienst beendet." Das Tot von dem hier
die Rede ist, ist das Eingangstor zum Kernbau (s. S. 24). Da dieses Tor erst nach Sonnen­
aufgang geöffnet wird, liegt die Annahme nahe, daß das Wecken vor dem Tor, im Mittelpunkt
des großen Tempelbezirks stattfand. Noch deutlicher wird das durch die Anweisung
für den 11. Tisrit in demselben Ritual (AO 6459 Rs. 15-17), die sachlich genau entsprechend"
lautet, nur daß andere Kultlieder gesungen werden. Darauf wird von dem Einzug der
verschiedenen Gottheiten in den kisalmalJ,lJ,u, das ist in den Haupthof des Kernbaus (s. S. 22ff.)
berichtet. Daß das Wecken im Ubäukkinakku stattfand, mag vielleicht damit zusammenhängen,
daß die Götter dort gelegentlich die Nacht zubrachten, wie sich aus AO 6460 Rs. 20-21 ergibt:
(dpisangunuqqu) ina ubsukkinakki adi no.märi ussab ,,(Pisangunuqqu) sitzt im Ubsukkinakku, bis
es hell wird". Die für die Topographie wichtige Scheidung zwischen ubsukkinalcku und kisalmalJ,ltu
"wild weiter durch VAT 7849 I 4 erhärtet: [nasappi] lJ,urä~i pani disto.r ana pani iläni m eA mala ina
ubsukkinakki usetiq "er läßt die goldenen [Teller], die vor Iätar (gebraucht wurden), vor allen
Göttern, die im Ubsukkinakku (sind), vorbeireichen" , nachdem vorher (I 1-2) berichtet wird,
daß man die goldenen Teller, die vor Anu gebraucht wurden, vor den im Kisalmahhu befindlichen
Göttern vorbeireicht. Nach AO 6460 Rs. 5-6 liegt das Ubäukkinakku außerhalb des Anu­
Antum-Tempels, da man von dort nach dem Ubsukkinakku hinausgeht: itti gizille ana ubsukki­
nakki u~~unimma ina filJ, parak simäti m ell alp« ina panisunu immalJ,o,a~ "mit der Fackel gehen sie
(von der Antum-Zella) zum Ubsukkinakku hinaus und neben dem ,Hochsitz der Schicksale' wird
vor ihnen ein Rind geschlachtet". (Zu der schwierigen Frage, ob wir uns auf Grund dieser Stelle
den "Hochsitz der Schicksale" im Mittelbof zu denken haben, s. S. 23.) Der Vollständigkeit
halber erwähne ich 110ch die folgenden wenig ergiebigen Stellen: AO 6465 Rs. 18 sarru. adi ubsukki­
nakki [....] "der König [geht] bis zum Ubsukkinakku": AO 6460 Rs. 6-7 abru ultu gizille
ina ubsukkinakki innappalJ, "ein Holzstoß wird mit der Fackel im Ubsukkinakku angezündet";
Rs. 9-10 itti gizille ultu ubsukkinakku k ä-rnah ana suqa u~~unirnma "mit der Fackel gehen
sie vom Ubsukkinakku durch die ,Hohe Pforte' auf die Straße hinaus".

1 S. die punktiert eingetragene Ergänzung der älteren Anlage auf der Südostseite des Tempels im
Hauptplan WVDOG LI Taf. 18. .

11 Vgl. die ausführliche Behandlung des Themas durch F. H. Weißbach. 'VVDOG LIX 58ff.
3 Gudea Zyl. A VIII 14 = SAK 98.
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Aus zwei Wirtschaftstexten erfahren wir die Namen von zwei Höfen, die in der Nähe -der Ost­
ecke des Res-Bezirkes zu suchen sind. Sie heißen tarbas sa bit dullu "Hof des Arbeitshauses"
und torba« sa k ä-g aI sa ~res "Hof der ,Großen Pforte' des Res(-Heiligtums}".

a} VS XV 48, 2-7 = W 418ßc5 = Ph. W 178:

misil mala zittasu ina bitt qät Lu ina bitt qät elenUum]
[s]a? ina mulJlJ,i bit qät su'äti sa ina bitt mutirtum sa bäbi ra~u. [sa danu]
siddu elu iltänu tilJ, bU mutirtum sa bäbi rabu sa danu si[ddu saplu sutu]
[tilJ,] a[nia]stum1 sa bit qät sa lUTU. Eme~ tilJ, tarba~i sa bitt dullu putu e[lu amurru]
[ti]lJ, ~papalJ,a sa dsakkan u HlJ, tarbas sa k ä-g a.l 8a ares putu saplu [sadu]
rilJ, mu~u sa bit qät su'äti u tilJ, Mt alu sa bU qät elenUum su'ä[ti]
"Die Hälfte seines Anteils am bU qät [und am oberen bu qät 2

] ,

das über diesem bU qät, das im bit mutirtum des ,Großen Tores' [des Anu (liegt)]:
obere Langseite" (nach) Nordwesten, angrenzend an das bit mutirtum des ,Großen Tores des

Anu'; [untere] Lang[seite (nach) Südosten],
[angrenzend] an die Außenmauer des bU qät der ,Tempelbetreter' und angrenzend an den ,Hof

des Arbeitshauses'; o[bere] Breitseite" [(nach) Südwesten], '
[angren]zend an die Zella des Sakkan und angrenzend an den Hof der ,Großen Pforte' des Res

(-Heiligtums); untere Breitseite (nach) [Nordosten],
angrenzend an den Ausgang dieses Mt qät und angrenzend an das tu alu dieses oberen bU qät."

b) W 52li, 2-9 = Ph. W 189:
bU qät s[a ina bit mut]irtum sa ina bit mutirtum sa bäbi rabu sa danu sa ina k a- x [x? x?]

~ ~. Eu? bit qä]t elenitum sa elenu bit qät su'äti sa qirib ~[res]

si[dd]u el[u i]ltänu tilJ, bit mutirtum sa bäbi rabu sa danu siddu sap[lu]
s[u]tu tilJ, a-MAR-as-tum4 sa bit qät sa lUTU. Em~ä u HlJ, tarbasi
sa ou dullu putu elu amurru HlJ 6papalJ,i sa dsakkan
u? ti[lJ] t[arb]a~ sa [k a-ga ]I Ba 6res putu saplu sadu tilJ mu~u

sa bu qät Bu'äti u tilJ bu alu sa bU qät elenitum sa e[lenu]
bit qät BU'äti.
"Das bit qät [beim bu mut]irtum, beim bu mutirtum des ,großen Tores des Anu', das beim kä-] ]
... (liegt) [und? das] obere [bU qä]t, das über jenem bit qät (liegt), die (beide) innerhalb des

[R~s] (liegen):
obe[re Langsei]te (nach) Nordwesten, angrenzend an den bu mutirtum des ,großen Tores des

Anu'; unt[ere] Langseite
(nach) Südosten, angrenzend an die Außenmauer des bitt qät der .Tempelbetreter' und an­

grenzend an den Hof
des ,Arbeitshauses'; obere Breitseite (nach) Südwesten, angrenzend an die Zella des Sakkan
und? angrenz[end] an den H[of] der [,Großen Pfor]te' des Res(-Heiligtums); unter Breitseite

(nach) Nordosten, angrenzend an den Ausgang
jenes bu qät und angrenzend an das bU alu des oberen bU qai, das ü[ber]
jenem bU qät (liegt)."
Eine genauere Festlegung der genannten zwei Höfe ist leider nicht möglich, da der Ausgrabungs­

plan für diesen Teil des Res-Heiligtums keine festen Anhaltspunkte liefert.

1 amastum «: amartum " (Außen)wand". Beide Formen sind in den seleukidischen Wirtschaftstexten
zu belegen: amartum meäVS XV 35,3; 6; 7; 10; 11; 12; 13. amasnom: VS XV 40,45; BRM 11 35,26
und 28 imamastum (deutlich = "Grenzmauer, Trennwand"); s. noch S. .38.

2 Zu bit qät s. Th. G. Pinches, Babylonian Tablets Peek I 13f. 'offertory-house'; W. Schwenzner,
AfO VII 244 "Kassenraum" ; O. Krückmann, Babylonische Rechts- und Verwaltungsurkunden aus der
Zeit Alexanders und der Diadochen, S. 642 "Handlungshaus"; A. Ungnad, NBRU Glossar 130 "Lager,
Kontor"; bitu als Bezeichnung einzelner Räume und Zimmer, ja sogar einzelner gemauerter Bauteile,
s. O. Krückmann 1. c. 743 und S. 171 ; 194 ; 36.

3 Bei der Übersetzung "Langseite" für siddu und "Breitseite" für pütu ist zu beachten, daß damit nichts
über das Größenverhältnis der Seiten zueinander ausgesagt sein soll, da in seleukidischer Zeit siddu stets
die nach Nordwesten und Südosten, putu die nach Südwesten und Nordosten zu gelegenenSeiten bezeichnet.

40 Verrnengung von amartum und amaitum. Lies amastum!
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3. Die Einzelhauten der Einschließung.

a. Zellen.
Die wichtigsten Bauanlagen in der Umschließung des Kernbaus sind zweifellos die Zellen für

die großen und kleinen Gottheiten, die im Bereich des Ami-Heiligtums Verehrung fanden. An
solchen Zellen haben J. Jordan und C. Preußer insgesamt zweiundzwanzig angenommen 1. Diese
Gesamtzahl wird sich noch erhöhen, da wohl einige weitere Räume als Götterzellen anzusehen
sind, wie z. B. die Räume 23 und 24 rechts vom Torraum der "Hohen Pforte"; einige Zellen,
allerdings nicht sehr viele, haben sich im Südost-Trakt, der bisher noch nicht vollständig erforscht
ist, befunden.

Wenn wir versuchen, die durch Grabung festgestellten Zellen bestimmten Gottheiten zuzu­
ordnen, so begegnen wir erheblichen Schwierigkeiten. Die Grabung selbst hat dafür keine anderen
Anhaltspunkte geliefert als Größe und Lage der Heiligtümer. Bauurkunden fehlen. Die Rituale
geben für diese Frage nicht sehr viel her: In dem ausführlichen Ritual VAT 7849 beteiligen sich
annähernd fünfzig verschiedene Gottheiten an einer Feier im Anu-Heiligtum. In dieser Zahl sind
diejenigen Götter nicht mit einbezogen, die mit Sicherheit ihre Kultstätten in einem anderen
Tempel, z. B. im "Südbau", hatten. Andererseits mögen sich darunter Gottheiten befinden, die
sich von anderen nicht genannten Heiligtümern der Stadt zu dem Fest in den Anu-Bezirk be­
gaben. Auf alle Fälle bieten die im Res-Bezirk befindlichen Zellen durchaus Platz für eine solche
Götterschar, da in manchen Kulträumen mehrere Postamente für Kultstatuen gefunden worden
sind. Raum 95 besitzt insgesamt fünf große Postamente, ebenso viele Raum 91. Inschriftlich
ist die Tatsache, daß mehrere Gottheiten in einer Zella verehrt werden, gut gesichert: AG 6451
Rs. 40: ina bit dsamas sir immeri ana dsakkan ul iqarrub "Im Tempel des Samaä wird Schaffleisch
dem Sakkan nicht dargebracht" und Z. 41: ina bu dstn sir alp i ana dlJarru ul iqarrub "Im Tempel
des SIn wird Rindfleisch dem Harru nicht dargebracht". Noch deutlicher ist AO 6459 Rs. 26:
dmisarri ultu e- benunna bit dadad itebamma "Misarru erhebt sich in Ehenunna, dem Tempel des
Adad, (und kommt her)". Da diese Ritualanweisung die Zeremonien des 5. Arahsamna (= 8. Mo­
nat) einleitet, muß daraus geschlossen werden, daß Misarru seinen Sitz im Adad-Tempel hat
und nicht vorher aus seiner Zella in die des Adad gegangen ist. Das wird weiter dadurch gut
verständlich, daß er nach einer theologischen Auffassung Sohn des Adad ist 2,3.

Am ehesten lassen sich noch die Zellen der Türhütergottheiten festlegen. Die Türhüter sind
Papsukal, Nusku, Usmü und dku-su. Die beiden ersten sind in der Nikarchos-Inschrift genannt,
Usmü in dem Bitual AO 6460 Rs. 12 (s. S. Ilf.). Daß dku-su, der sangamafpfpu ilänim e A rabuti m e A "der
Hohepriester der großen Götter" (WVDOG IV 12, 36), zu den Türhütern gehört, entnehme ich der
Reihenfolge AO 6459 Rs. 17 dpapsukal, dnusku, dusmu und dku-su am Ende einer längeren Götter­
aufzählung ; AO 6459, 18 dnusku dusmu dku-su, nachdem Papsukal schon vorher genannt ist; <nueku.

d1cu-su dusmu noch zusammen in AO 6465 Rs. 13; dku-su und dusmu in VAT 7849 I 12-13.
Die Papsukal-Zella liegt durch die Nikarchos-Inschrift (Z. 4) fest. Es ist Raum 24 mit der

Vorzella in Raum 23. Daß der Raum keine Kultnische aufweist, ist kein zwingendes Gegenargu­
ment. So haben auch die Räume 91, 92, 104 und 105 keine Kultnische ; ihr Charakter als Götter­
zellen kann aber wegen der darin befindlichen Postamente nicht bezweifelt werden 4

• Daß auch
kein Postament in Raum 24 gefunden worden ist, kann Zufall sein, da der Raum nicht voll­
ständig ausgegraben ist (s. den Aufnahme-Plan Taf. 9).

Die Zella des Nusku muß dann entsprechend im Torraum des kä-g al an der Ostecke des Res­
Bezirkes gesucht werden. Wenn man das Tor annähernd symmetrisch zum Nordost-Tor ergänzen
darf müßte Raum 39 die Nusku-Zella darstellen und davor noch eine Vorzella ergänzt werden.,

1 Im Plan durch Raumzahlen in kleinen Kreisen gekennzeichnet. ..,
2 K. Tallqvist, Akkadische Götterepitheta 374; sonst gilt dmis~~r~ ~uch .alsSohn ~es Samas (s. ebe~d.?,~t).
3 Vgl. noch AnOr IX 21 Rs. 6 (neubabylonisch) ana daskä tt~ vna b'tt <adad iqarrub« "der .Aska Itu

bringt man im Tempel des Adad dar"; TCl: XII~ 24~, 3~.i~~qsunu ~a ~na e-gl§~AR-dili.- bad u.~na e-KU­
sag-ga-ni iu dbele~e1'im maha» dbelet~enm u ~lä,!!~.meA bthS~ gab~~. "ihr Anteil, d~.r (]hn~n) in E·SAR­
dilibat und E-KU-saggani, dem Tempel der Bsletserim, vor Belet~erim und allen Gottern Ihres Tempels

(zusteht)" .
t Ein gleicher Fall liegt in Eanna vor; s. H. Lenzen, UVB X 8.
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Aus zwei Wirtschaftstexten erfahren wir die Namen von zwei Höfen, die in der Näheder Ost­
ecke des Res-Bezirkes zu suchen sind. Sie heißen tarbas 8a bit dullu "Hof des Arbeitshauses"
und tarba« Ba ka-gal sa cres "Hof der ,Großen Pforte' des Res(-Heiligtums)".

a) VS XV 48, 2-7 = W 418ßt5 = Ph. W 178:

miBil mala zittasu ina bu qät [u ina bU qät elenUum]
[B]a? ina mulJlJ,i bit qät su'äti sa ina bit mutirtum sa bäbi rabu. [sa danu]
Biddu elu iltänu HlJ, bit mutirtum sa bnbi rabu sa danu si[ddu saplu sutu]
[tiO] a[ma]stum 1 sa bit qät sa IUTU. Em e § tilJ, tarbasi sa bU dullu putu e[lu amurru]
[ti]lJ, ~papalJ,a sa dsakkan u HlJ, torbas sa ka-gal 8a cres putu saplu [sadu]
rilJ, mu~u sa bit qät su'äti u tilJ, bit alu sa bit qät elenitum sU'ä[ti]
"Die Hälfte seines Anteils am bu qät [und am oberen bit qät 2] ,

das über diesem bit qat, das im bit mutirtum des ,Großen Tores' [des Anu (liegt)]:
obere Langseite" (nach) Nordwesten, angrenzend an das bu mutirtum des ,Großen Tores des

Anu'; [untere] Lang[seite (nach) Südosten],
[angrenzend] an die Außenmauer des bit qät der ,Tempelbetreter' und angrenzend an den ,Hof

des Arbeitshauses'; o[bere] Breitseite" [(nach) Südwesten], .
[angren]zend an die Zella des Sakkan und angrenzend an den Hof der ,Großen Pforte' des Res

(-Heiligtums); untere Breitseite (nach) [Nordosten],
angrenzend an den Ausgang dieses bit qät und angrenzend an das bii alu dieses oberen Mt qät."

b) W 52li, 2-9 = Ph. W 189:

bit qät s[a ina bu mut]irtum sa ina bit mutirtum sa bäbi rabu sa danu sa ina k a- x [x? x1]
~ ~ [u? ou qä]t elenitum sa elenu bu qät su'äti sa qirib ~[re8]

si[dd]u el[u i]ltänu tilJ, tu mutirtum sa bäbi rabu sa danu siddu sap[lu]
s[u]tu tilJ, a-MAR-us-tum 4 sa bit qilt sa lIiTU. Em~~ u tilJ, torbasi
sa bu dullu putu elu amurru Ho cpapalJ,i sa dsakkan
u 1 ti[lJ,] t[arb]a~ sa [k a-ga ]I sa cres putu saplu sadu tilJ, mu~u
sa bit qät su'äti u tilJ, tu alu sa bit qilt elenitum sa e[lenu]
bit qilt sU'ilti.

"Das bit qilt [beim bu mut]irtum, beim bu mutirtum des ,großen Tores des Anu', das beim k ä-] ]
... (liegt) [und? das] obere [bit qil]t, das über jenem bit qät (liegt), die' (beide) innerhalb des

[R~s] (liegen):
obe[re Langsei]te (nach) Nordwesten, angrenzend an den bit mutirtum des ,großen Tores des

Anu'; unt[ere] Langseite
(nach) Südosten, angrenzend an die Außenmauer des bu qät der .Tempelbetreter' und an­

grenzend an den Hof
des ,Arbeitshauses'; obere Breitseite (nach) Südwesten, angrenzend an die Zella des Sakkan
und? angrenz[end] an den H[of] der [,Großen Pfor]te' des Res( -Heiligtums); unter Breitseite

(nach) Nordosten, angrenzend an den Ausgang
jenes bu qilt und angrenzend an das bu alu des oberen bit qilt, das ü[ber]
jenem bit qilt (liegt)."
Eine genauere Festlegung der genannten zwei Höfe ist leider nicht möglich, da der Ausgrabungs­

plan für diesen Teil des Res-Heiligtums keine festen Anhaltspunkte liefert.

1 amastum «: amartum ,,{Außen)wand". Beide Formen sind in den seleukidischen Wirtschaftstexten
zu belegen: amartum m d VS XV 35,3; 6; 7; 10; 11; 12; 13. amastum: VS XV 40,45; BRM 11 35,26
und 28 imamastum (deutlich = "Grenzmauer, Trennwand"); s. noch S. .38.

2 Zu bit qilt s. Th, G. Pinches, Babylonian Tablets Peek I 13f. 'offertory-house'; W. Schwenzner,
MO VII 244 "Kassenraum" ; O. Krückmann, Babylonische Rechts- und Verwaltungsurkunden aus der
Zeit Alexanders und der Diadochen, S. 642 "Handlungshaus" ; A. Ungnad, NBRU Glossar 130 "Lager,
Kontor"; bitu als Bezeichnung einzelner Räume und Zimmer, ja sogar einzelner gemauerter Bauteile,
s. O. Krückmann 1. c. 743 und S. 171 ; 194 ; 36.

3 Bei der Übersetzung "Langseite" für sidduund "Breitseite" für pütu ist zu beachten, daß damit nichts
ü?er das Größenverhältnis der Seiten zueinander ausgesagt sein soll, da in seleukidischer Zeit siddustets
dIe nachNordwesten und Südosten, pütu die nach Südwesten und Nordosten zu gelegenen Seiten bezeichnet.

.a Vermengung von amartum und amastum. Lies amastum!
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3. Die Einzelbauten der Einschließung.

a, Zellen.

Die wichtigsten Bauanlagen in der Umschließung des Kernbaus sind zweifellos die Zellen für
die großen und kleinen Gottheiten, die im Bereich des Anu-Heiligtums Verehrung fanden. An
solchen Zellen haben J. Jordan und C. Preußer insgesamt zweiundzwanzig angenommen '. Diese
Gesamtzahl wird sich noch erhöhen, da wohl einige weitere Räume als Götterzellen anzusehen
sind, wie z. B. die Räume 23 und 24 rechts vom Torraum der "Hohen Pforte"; einige Zellen,
allerdings nicht sehr viele, haben sich im Südost-Trakt, der bisher noch nicht vollständig erforscht
ist, befunden.

Wenn wir versuchen, die durch Grabung festgestellten Zellen bestimmten Gottheiten zuzu­
ordnen, so begegnen wir erheblichen Schwierigkeiten. Die Grabung selbst hat dafür keine anderen
Anhaltspunkte geliefert als Größe und Lage der Heiligtümer. Bauurkunden fehlen. Die Rituale
geben für diese Frage nicht sehr viel her: In dem ausführlichen Ritual VAT 7849 beteiligen sich
annähernd fünfzig verschiedene Gottheiten an einer Feier im Anu-Heiligtum. In dieser Zahl sind
diejenigen Götter nicht mit einbezogen, die mit Sicherheit ihre Kultstätten in einem anderen
Tempel, z. B. im "Südbau", hatten. Andererseits mögen sich darunter Gottheiten befinden, die
sich von anderen nicht genannten Heiligtümern der Stadt zu dem Fest in den Anu-Bezirk be­
gaben. Auf alle Fälle bieten die im Res-Bezirk befindlichen Zellen durchaus Platz für eine solche
Götterschar, da in manchen Kulträumen mehrere Postamente für Kultstatuen gefunden worden
sind. Raum 95 besitzt insgesamt fünf große Postamente, ebenso viele Raum 91. Inschriftlich
ist die Tatsache, daß mehrere Gottheiten in einer Zella verehrt werden, gut gesichert: AO 6451
Rs. 40: ina b'it dsamas sir immeri ana dsakkan ul iqarrub "Im Tempel des Samas wird Schaffleisch
dem Sakkan nicht dargebracht" und Z. 41: ina bu ds~n sir alpi ana dlJ,arru ul iqarrub "Im Tempel
des Sin wird Rindfleisch dem Harru nicht dargebracht". Noch deutlicher ist AO 6459 Rs. 26:
dmisarri ultu e- benunna tu dadad itebamma "Misarru erhebt sich in Ehenunna, dem Tempel des
Adad, (und kommt her)". Da diese Ritualanweisung die Zeremonien des 5. Arahsamna (= 8. Mo­
nat) einleitet, muß daraus geschlossen werden, daß Misarru seinen Sitz im Adad-Tempel hat
und nicht vorher aus seiner Zella in die des Adad gegangen ist. Das wird weiter dadurch gut
verständlich, daß er nach einer theologischen Auffassung Sohn des Adad ist 2,3.

Am ehesten lassen sich noch die Zellen der Türhütergottheiten festlegen. Die Türhüter sind
Papsukal, Nusku, Usmü und dku-su. Die beiden ersten sind in der Nikarchos-Insehrift genannt,
Usmü in dem Ritual Af) 6460Rs. 12 (s. S. 11f.). Daß dku-su, der sangamalJ,lJ,uilänimeArabutimeA"der
Hohepriester der großen Götter" (WVDOG IV 12, 36), zu den Türhütern gehört, entnehme ich der
Reihenfolge AO 6459 Rs. 17 dpapsukal, dnusku, dusmu und dku-su am Ende einer längeren Götter­
aufzählung ; AO 6459, 18 dnusku dusmu dku-su, nachdem Papsukal schon vorher genannt ist; dnusku
d"ku-su du smu noch zusammen in AO 6465 Rs. 13; dh't-8U und dusmu in VAT 7849 I 12-13.

Die Papsukal-Zella liegt durch die Nikarchos-Inschrift (Z. 4) fest. Es ist Raum 24 mit der
Vorzella in Raum 23. Daß der Raum keine Kultnische aufweist, ist kein zwingendes Gegenargu­
ment. So haben auch die Räume 91, 92, 104 und 105 keine Kultnische ; ihr Charakter als Götter­
zellen kann aber wegen der darin befindlichen Postamente nicht bezweifelt werden 4

• Daß auch
kein Postament in Raum 24 gefunden worden ist, kann Zufall sein, da der Raum nicht voll­
ständig ausgegraben ist (s. den Aufnahme-Plan Taf. 9).

Die Zella des Nusku muß dann entsprechend im Torraum des kä-g a l an der Ostecke des Res­
Bezirkes gesucht werden. Wenn man das Tor annähernd symmetrisch zum Nordost-Tor ergänzen
darf müßte Raum 39 die Nusku-Zella darstellen und davor noch eine Vorzella ergänzt werden.,

1 Im Plan durch Raumzahlen in kleinen Kreisen gekennzeichnet.
2 K. Tallqvist, Akkadisohe Götterepitheta 374; sonst gilt d~iS~~r~ ~uch :Is Sohn ~es Samas (s. ebend~,:t) .
3 Vgl. noch AnOr IX 21 Rs. 6 (neubabylonisch) ana daskä ~t~ ma b~t dadad iqarrubu. "der Aska Itu

bringt man im Tempel des Adad dar"; TeL XII~ 24~, 3-4_i~~qsunu~a ~na e-gl§~AR-dili:bad u.ina e-KU­
sag-ga-ni bit dbele~er,.im mahar dbelet~erim u ~lä,!!~.me§ b~t~s~ gab~~. "ihr Anteil, d~.r (Ihn~n) In E-SAR­
dilibat und E-Ku-saggani, dem Tempel der Beletl;lerIm, vor Bsletssrim und allen Gottern Ihres Tempels

(zusteht)" .
& Ein gleicher Fall liegt in Eanna vor; s. H. Lenzen, UVB X 8.
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Für Usmü und Kusu bleiben dann Zellen in der Nähe des Nordwest- und des Südosteingangs.
Da das Nordwest-Tor keinen Torraum besitzt, wird die Zella des zugehörigen Türhütergottes
in Raum 48 zu suchen sein, der einzigen Zella, die vom Hof V aus zugänglich ist. Auf der Südost­
seite ist möglicherweise in der Gegend des ergänzten Raumes 79 a eine Zella zu vermuten, da
dort anscheinend Platz für eine Kapelle im Torraum vorhanden war.

Die meisten Zellen und Kapellen und, dem Grabungsplan nach zu urteilen, sicher die bedeutend­
sten sind um den Westhof VIII gruppiert. Für diese Heiligtümer bietet das Inschriftenmaterial
keine Angaben. Trotzdem dürfen wir annehmen, daß sich dort die Zellen der großen Götter
des Pantheons befanden. Nach den Götterreihen der Wirtschaftstexte und der Rituale sind
das Enlil, Ea, Adad, Sin und Samas 1. Von den drei großen Zellen mit den Vorzellen (Raum 95
und 94, 97 und 96, 99 und 98) möchte man je eine Enlil, Ea und Adad zuweisen.

Die Festlegung einer Zella, der der Bölt.uäaröä, wird durch die wichtigen Angaben des Wirt-
schaftstextes VS XV 31,3-8 (= W 418ßö = Ph. W 172) ermöglicht 2

:

bU qät attuka
ina 6res ina Mt danu ina ou i~~i siddu elu iltanu fi,lJ,3

~papa("ba) sa antum siddu saplu sütu fi"b 6papa(lJ,a) sa dbelt'll-Sa-eres

[pü]tu elu amurru ti"b birit düri m e U pütu
[sapl]u sadu ti"b bU . . . sa bit i~~i u m~u

[sa bU qät] su'äti

"Das dir gehörige Mt qät
im Res, dem Tempel des Anu, im ,Haus der Holzgeräte' : obere Langseite (nach) Nordwesten,

angrenzend
an die Zella der Anturn; untere Langseite (nach) Südosten, angrenzend an die Zella der Beltusareä;
obere [Breit]seite (nach) Südwesten, angrenzend an das ,Zwischen den Mauern'; [unte]re
Breitseite (nach) Nordosten, angrenzend an das ... des ,Hauses der Holzgeräte' und den Ausgang
des genannten [bit qütl"

Nach Z. 4-5 liegt das behandelte bU qät südöstlich der Antum-Zella, die mit Raum 17 gleich­
gesetzt werden muß (s. S. 24). Daraus folgt, daß das bu i~~i "das Holz(geräte)haus" in Raum 113
zu suchen ist 5• Dann muß die südöstlich anschließende Zella mit Vorzella (Raum 112 und l l l)
das epapa"ba dbeltusares "Zella der Bältusareä" sein. Die beste Bestätigung dafür ist, daß nach dem
Text im Südwesten das birit dÜ'rim e A "zwischen den Mauern" vorgelagert ist, ein Name, der für
den schmalen Korridor (Raum 116) zwischen dem Lehmziegel-Trakt der Räume 107-113 und
der Außenmauer des Res-Heiligtums ausgezeichnet paßt. Nicht ganz klar ist nur die Angabe,
daß im Nordosten des bit qät ein Raum anschließt, der bit . . . sa bu i~~i genannt ist. Eine Lösung
der Schwierigkeit ist vielleicht dadurch möglich, daß schon vor der Zeit der Abfassung des
Textes in Raum 113 eine Trennmauer eingezogen war. Im Aufnahmeplan ist auch eine solche
Trennmauer eingetragen, aber erst der parthisehen Zeit, als der ganze Tempelbezirk so gut wie
ausschließlich profanen Zwecken diente, zugeschrieben G. Diese Trennmauer erfüllt auch die An-

1 Die Götterreihen der seleukidischen Wirtschaftstexte aus Uruk hat O. Schroeder in SPAW XLIX
(1916), 1180ff. behandelt. S. vor allem die Tabelle auf S. 1182. Aus den Ritualen sind die folgenden
Aufzählungen zu beachten:

Enlil, Ea, Adad, Sin, Samas VAT 7849 I 5. Enlil, Ea, (Anturn, IStar), Adad, Samas VAT 7849 IV 21;
Adad, Sin, SamaS AO 6459 Rs. 17; AO 6460 Rs. 21; Rs. 33.

2 Zum Inhalt der Tafel vgl. die kurze Behandlung der Urkunde durch O. Krückmann, 1. o. 64;.
3 Die Tafel bietet normales DA, nicht wie in der Kopie O. Schroeders. .
" Das Zeichen BAD ist von O. Schroeder korrekt wiedergegeben; in der Zeichenliste am Schluß von

VS XV fehlt es jedoch. Die Form ist nicht gewöhnlich; s. die Zeichenliste bei G. Reisner, SBH Nr. 105.
5 Im Unterschied zu der Deutung F. Thureau-Dangins, Rit. ace. 74, der aus Z. 4 ina eres ina bit danu

"im Res, im Anu-Tempel" entnimmt, daß das bit i~~i im Kernbau gelegen hat, zwingt der Baubefund
dazu, ina bit danu als Apposition zu eres zu verstehen, da im Anu-Tempel ein südöstlich der Anturn­
Zella gelegener Raum keinen Platz hat.

11 Das Datum des Textes ist nicht vollständig erhalten. Anhaltspunkte für die Datierung geben die
Namen der Notare auf der Rückseite der Tafel; s. O. Sehroeder, VS XV S. VIIf.
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gabe des Textes, daß sie dem bit qät auf der Nordostseite einen Ausgang verschafft, während der
Ausgang des ursprünglich nicht unterteilten "Korridors" 113 nach Südosten gerichtet ist.

Leider kommt die Bältuäareä, die in neubabylonischer Zeit anscheinend die dritte Stelle unter
den Göttinnen in Uruk einnahm (s. S. 81) , in den seleukidischen Ritualtexten nur zwei­
mal vor (AO 7439 Rs. 10 und 17). Aus diesen Stellen erfahren wir nicht, mit welchen Gott­
heiten sie regelmäßig zusammen auftrat. In den Götteraufzählungen der Wirtschaftstexte (s. die
Tabelle O. Schroeders, SPAW X;LIX [1916,] 1182) wird die Böltuäarää an letzter oder vorletzter
Stelle genannt. Außer Istar und Nanä, die aber nicht im Res-Bezirk beheimatet waren, kommen
als Begleiterinnen nur Böletsärim und Sarrahltum in Betracht. Da die zwei großen Zellen 112
und 110 am Südhof IX in der Lage den drei großen Zellen am Westhof VIII entsprechen, die m. E.
die Zellen der drei Hauptgötter darstellen (s. oben), möchte ich vermuten, daß in diesem Trakt
des Zingels die Hauptgöttinnen untergebracht waren,' die zum Gefolge Anus und Antums ge­
hörten. Dann darf wenigstens die Frage gestellt werden, ob nicht im Bereich des Südhofes der
AO 7439,9 erwähnte Tempel e-lil-I[~?P "Haus des Hauches?" gelegen hat, in dem dbelili und
dbariritum wohnten 2.

Hier ist noch zu verweisen auf den schon erwähnten Namen des Adad-Heiligtums e -he -nun -n a
"Haus des Überflusses" (AO 6459 Rs. 26), in dem auch dmMarru, der Sohn Adads, seinen Sitz
gehabt hat; weiterhin darauf, daß nach AO 6451 Rs. 40-41 im Tempel des Samas der Gott
Sakkan und inl Tempel des Sin der Gott ij:arru verehrt wurde", Da sich diese Angaben in einer
Liste der Opfer im Bereich des Res-Heiligtums, des Irigal und der Anu-Ziqurrat finden, darf
man mit gutem Grund annehmen, daß die genannten Heiligtümer im Anu-Heiligtum lagerr'.

Nichts sicheres ist vorläufig zu dem epapalJa sa dsakkan "Zella des Sakkan" zu sagen, der nach
VS XV 48,6 und W 52li, 6 (s. S. 14) beim "Hof des ,Großen Tores' des Res" lag. Eine Gleich­
setzung mit dem "Kleinen Tempel" (Raum 69-71) möchte ich deshalb nicht erwägen, weil man
dann nicht den Ausdruck papafpu "Zella", sondern bUu "Tempel" erwarten müßte.

b. Räume nichtkultischer Benutzung.
Die Räume und Baulichkeiten der Einschließung des Kernbaus, soweit sie nicht eigentlich

kultischen Zwecken gedient haben, lassen sich kurz aufzählen:
1. Das in Raum 113 zu suchende bit i{l{li "Haus der (Holz)geräte" (s. S. 16f.) enthält einen

Lagerraum.
2. Mit birit durime~ "zwischen den Mauern" (s. S. 16f.) desselben Textes wird der Korridor

(Raum 116) zwischen dem Südwest-Trakt und der Außenmauer, die ihrerseits den eduru "die
(Außen)mauer" der Nikarchos-Inschrift darstellt, bezeichnet. Dieser Korridor dient der Ver­
bindung des Res-Bezirkes mit der Anu-Ziqurrat, nachdem durch die Vergrößerung des Anu­
Anturn-Tempels durch Kephalon der kürzere Weg an der Südostseite des älteren Kernbaus
entlang gesperrt war.

3. Die Magazine, Verwaltungsräume und dergleichen waren in der Hauptsache in dem Teil
des Anu-Bezirkes untergebracht, der in der Nikarchos-Inschrift bU dullu m e

§ "Arbeitsräume" ge­
nannt ist. Die Wirtschaftstexte VS XV 48 und W 521i (s. S. 14) nennen den tarbas sa bU dullu
"Hof des Arbeitshauses", der nach diesen Texten in der Nähe des tarbae sa k ä-gu.l sa ares, des
"Hofes der ,Großen Pforte' des Res(-Heiligtums)" liegt. Inschriften und Baubefund verweisen
somit das Mt dullu in die Bauanlagen nahe der Ostecke. Der "Hof des Arbeitshauses" ist wohl

der Osthof XI.

1 Dazu daß kleine Heiligtümer innerhalb des Anu-Bezirks besondere Namen trugen, s. unten z.u
e-benunna (S. 17 oben), e-turnunna (S. 173 ; 52q) e-inim-bi-duga (S. 19); beachte noch die
Heiligtümer e-l].ili-anna, e-vili-kuga, e-nergal-anna innerhalb von Eanna (s. S', 41.). .

2 dbelili, als Schwester des Tamüz angesehen, gilt als Name für dbelet{leri (K. Tallqvist, Akkadisohe
Götterepitheta 271). Zu dbar1:r"itum s. F. Thureau-Dangin, Rit. acc. 1163

. ,

3 Möglicherweise bezieht sich auf dieses Sm-Heiligtum der Tempelname e-tur-nun-na, den BRM
IV 6,33 überliefert. . .. .

4 Das Irigal-Heiligtum kommt nicht in Betracht, da dort anscheinend nur Göttinnen beherbergt waren,
s, S. 36.

FalkenstelD, Uruk. 2
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4. Das bit mutirtum 1, das durch sa bäbi rabu sa danu "beim ,Großen Tor des Anu'" genauer
bestimmt wird (VS XV 48 und W 521i; s. S. 14), kann, da das bäbu rabu sa danu--das Eingangs­
tor des Kernbaus darstellt (s. S. 24), nur der Gebäudekomplex um Hof III/IV und den nicht ganz
sicher ergänzten Hof XII sein.

5. Die Grabung hat in den Räumen 29c und d, die vom Torraum der "Hohen Pforte" aus zu­
gänglich sind, zahlreiche Bruchstücke von Tontafeln und Tunbullen gefunden2. Möglicherweise
war in diesen Räumen ein Teil des Archives aufbewahrt. Für Amtsräume waren sie, da sie kein
direktes Licht empfingen, nicht gut geeignet.

4. Der Kernbau des Res-Heiligtums.

Für den Kernbau, der in der Hauptsache die Kultstätten für Anu und Antum enthält, bieten
die Inschriften keinen besonderen Namen, da bit danu (u antum) "Tempel des Anu (und der
Anturn)" zu sehr appellativen Charakter besitzt und anscheinend auch appositionell zu cres, der
Gesamtanlage, gebraucht worden ist (s. die Nikarchos-Inschrift Z. 4 und VS XV 31, 4; dazu S.165) .

Andererseits ist der Name der Anu-Zella nicht auf den ganzen Backsteinbau übertragen worden.
Nur in der Kephalon-Insehrift wird e-nam-en-na cpapalJa danu u e-gasan-danu bita 8a antum
"Enamenna, Zella des Anu, und Egasananu, Kultraum der Antum" für den ganzen Kernbau
gesetzt (s. S. 6f.).

Die Einzelbaulichkeiten des Tempels lassen sich am besten in der Weise behandeln, daß zuerst
der Teil von der Anu-Zella bis zum Eingangstor vorgeführt wird und zuletzt die Räumlichkeiten,
die speziell der Anturn zur Verfügung standen. Auf diese Weise gewinnt man annähernd die Reihen­
folge der Räume, die bei der Beschreibung des Auszugs Anus aus seinem Tempel in den Ritualen
innegehalten wird.

a, Die Anu-Zella.
Die Anu-Zella (Raum 12) trägt den Namen e-nam-en-na "Haus der Herrschaft". So lautet

der Name in der Kephalon-Insohrift (Z. 4-5): e-nam-en-na cpapa[}a danu "Enamenna, Zella
des Anu". Während diese Inschrift, wie es auch die übrigen Texte tun, zwischen der Anu- und
der Antum-Zella scheiden, bezieht die Nikarchos-Inachrift e-nam-en-na auf beide .Zellen
(Z. 16-18): danum u antumuSeribma ina e-nam-en-na cpapalJi ina subtisunu ana daratu uSebbi 3,

"hat Anu und Anturn eingeführt, sie in Enamenna, der Zella, auf ihren Sitzen für ewig Wohnung
nehmen lassen". Die Rituale nennen den genauen Namen der Anu-Zella nur ein einziges Mal
(BRM IV 7,1): [k]i[m]a sa danum istu e-narn-en-na cpapa[}a itta~a "wenn Anu aus der Zella
Enamenna herausgeht". Einen weiteren Beleg enthält ein zweisprachiges Kultlied zu Ehren
Anus (BRM IV 8,9-10), das den obersten Gott desPantheonsundUruks im besonderen als umun
cre-es umun e-narn-en-na = belu cres belu e-nam-en-na "Herr des Res (-Heiligtums), Herr
von Enamenna!" preist. Auch die Anu-Hymne TCL VI 53 erwähnt in zerstörter Umgebung (Z.19)
die Zella [ej-na.m-en-na s. Die regelmäßige Bezeichnung der Rituale ist cpapalJa danu "Anu­
Zella" (AO 6451, 9; 12) oder einfaches (C)papalJu "Zella", da der Zusammenhang kaum irgendwo
daran zweifeln läßt, daß nur die Anu-Zella gemeint sein kann (AO 6459 11' 6460 34' in der Ver-

" "bindung bnb (C)papalJi "Eingang zur Zella" VAT 7849 I 11; 13; AO 6460, 9-10).
Zur Einrichtung der Anu-Zella gehören mehrere Postamente. Die Inschriften nennen den

Hochsitz Anus vor der Kultnische bära-narn-Iuga.l-Ia! "Hochsitz der Königsherrschaft":
AO 6465 Rs .. 7 (danu) irrubma ina mulJlJi b ara-na.m-Lug a.l-La ina subtisu ussab ,,(Anu) tritt
ein (in die Zella), setzt sich auf den ,Hochsitz der K.önigsherrschaft', auf seinen Sitz". Das späte

1 Die Deutung, die H. Weidhaas, ZA NF XI 136 für bit mutirreti gibt, paßt für die babylonischen
Belege nur schlecht. In neubabylonischer Zeit ist ein bäbmutirr U sa e-an -n a genannt (YOS VI 10, 16).

2 WVDOG LI 25.
3 Zu der Form usebbi s. S. 52.
4 DieErgänzung des Anfangs der Zeilezu [e-an] . na, die C. Frank, ZA NF VII 195 gibt, halte ich für

.unwahrscheinlich.
ö Wegendes, ,Komplementes" . I a zieheich die sumerischeUmschrift der akkadisehen (paralc sarriUi) vor.
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zweisprachige "Handerhebungsgebet" für Anu AO 6461, l--Rs. 16, das bei den Feiern des
10. Nisän gesungen wurde (s. Rs. 17), bezieht sich in Z. 7-8 auf den Gott, der in seiner Zella
auf dem Postament thront:

U 5 pirig-gal-gal-Ia b ära-nam-Iuga.l-Ia-ke, nen-g ä l-Ia-bi-ta u 6-di gub-ba
räkib umu rabbuttu sa ina parakku sarrutu ana tabrat etellis izza[z]
,,(Du), der auf großen Löwen sitzt, der wie ein Held zum Anstaunen auf dem

,Hochsitz der Königsherrschaft' steht".

Eine zweite etwas ungenauere Bezeichnung dieses Kultpostaments ist anscheinend parak danu
"Hochsitz des Anu" in AO 6459 Rs. 2: uzuterta .... ana mulilJi parakki danu isakkanu "sie legen
die Eingeweide (des Opfertieres) auf den ,Hochsitz des Anu' 1" . Einen weiteren Beleg liefert
AO 6461 Rs. 18: itunisannu umu Xlk a m kima sa danum ina mulJlPi pa'J'akki danu sa b är a-]» x x

ussabu] "wenn Anu sich am 11. Nisän auf den ,Hochsitz des Anu' auf den ' ,Hochsitz [.....'
setzt]". Der unvollständig erhaltene Name des Postamentes, zu dem der ,Hochsitz des Anu'
gehört, ist von F. Thureau-Dangin, Rit. acc, 110 zu bara-[namm e A] = parak [simäti m eA] "Hoch­
sitz [der Schicksale]", d. i. das Postament im Haupthof des Kernbaus (s. S. 22f.), ergänzt
worden. Ebensogut kann man dem Raum nach bära-jnam-Iuga l-Ia] einsetzen. Für die
letztere Ergänzung läßt sich geltend machen, daß zum 11. Tisrit (= Oktober), der wohl mit
gleicher Feierlichkeit begangen wurde wie der 11. Nisän, ein Zug Anus zum "Hochsitz der
Schicksale" nicht berichtet ist (s. AO 6459 Rs. 15-24), und als zweites, daß vor der Ritual­
anweisung in AO 6461 Rs. 18 ein "Handerhebungsgebet" aufgezeichnet ist, das am Tag vorher
auf Grund der eben zu bä.ra-nam-Iu g a.l-Ia angeführten Zeilen (7-8) wahrscheinlich
vor dem Postament in der Zella gesungen wurde. Schlüssig ist jedoch keines der beiden
Argumente. Neben dem ,Hochsitz der Königsherrschaft'" zur Rechten und zur Linken befand
sich je ein weiteres Postament: VAT 7849 I 8-9 denlil irrubma [ina mu]lJ,lJ,i ki-aga-zi-da
ana imitti danum ussab de,-a irrubma [ina mu]lJ,lJ,i k i-aga-kü-ga ana 8umeli danum ussab "Enlil
tritt ein (in die Anu-Zella) und setzt sich auf (das Postament) Ki'agazida (= ,Ort der rechten
Tiara') zur Rechten Anus. Ea tritt ein und setzt sich auf (das Postament) Ki'agakuga (= ,Ort
der heiligen Tiara') zur Linken Anus". Die Namen dieser beiden Postamente erwecken den Ver­
dacht, daß sie normalerweise die rr agu sa danum "die zwei Kronen Anus" zu tragen hatten,
vor denen nach Ausweis der Opferliste in AO 6451, 31 täglich Opfer dargebracht wurden 3. Das
Ritual AO 6459, 26 nennt dann noch ein Postament des Türhüters Papsukal: dpapsukal illakma
ina mulJ,lJi e-inim-bi-du1o-ga izzaz "Papsukal geht und setzt sich auf (das Postament)
E'inimbiduga"4. Da der Gott darauf die "Hände Anus faßt", d. h. Anu zum Aufbruch von
seinem Sitz in der Zella auffordert, muß dieses Postament in der Anu-Zella gestanden haben.
Nicht sicher ist es, ob wir uns den mehrfach erwähnten gi ApassU 1' danu "Tisch des A~u" (AO
6451,2; 17) oder giApassuru ana pani danum "Tisch vor Anu" (AO 6451, 27) als einen kleinen ge-

1 Für den unklaren Zusammenhang s. S. 22.
2 So zu verstehen 1
3 Die "zwei Tiaren Anus" sind vielleicht Ornat-Stücke. Diese Annahme wird befürwortet durch

den Text des Neujahrsrituals für BabyIon (Rit. ace. 136) Z. 283-284 panu sa ag~ sa danu u subtu sa denlil
kuttumu "die Vorderseite der Tiara des Anu und der Sitz des Enlil sind bedeckt". Die "Tiara des Anu"
im Ritual noch VAT 662 11 26 = SBH NI'. VIII. Die Herstellung einer "Tiara des Anu" wird ABL
498, 7 und 16 berichtet (s. E. Beh .ens, LSS IP 624) . A. Moortgat macht mich auf die Symbolsockel
der Kudurru aufmerksam, auf denen mohrfach Hörnerkronen stehen (s. F. X. Steinmetzer, Die baby­
lonischen Kudurru, 147f., der darin Symbole für Anu und Enlil sieht). Danach ist in den beiden Namen
kaum eine Anspielung auf astrale Eigenschaften Enlils und Eas zu sehen, an die man wegen folgender
Stellen denken könnte: Lugale ud melambi nirgal I 9 dninurta mir-zu dtiranna = dU aguka
dmanzat "Ninurta, deine Tiara ist Manzat (d. i. der Regenbogen)"; Astrolab B Teil A 132 und B I 8
=KAV218 isM ayi danim ',die Stierbacke', die Tiara des Anu". Anu selbst wird AO 6461,5-6
als en aga-gu-silim-ma = belu agil tasribtum "Herr, stolze Tiara" bezeichnet.

4 Die Postamente die auf den Kudurrus mit dem alten Symbol für "Haus" dargestellt werden,
haben mehrfach Namen, die mit e- "Haus" beginnen: e-KA. SER. ~u. lJu, der "Standort des Papsukal"
(s. S.22ff.)· unsicher ist e-gal-an-ki-a im Südbau als Sitz des Anu (s. S. 36). Klare Belege liefern vor
.nem die neuassyrischen Inschriften RIU 173-182, die von k i -gu b "Standorten" und k i -t uä

Sit zen" verschiedener Götter stammen. Die Namen dieser Postamente beginnen sämtlich mit e- "Haus".
" 2·
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mauerten Speisetisch zu denken haben, wie er mehrfach in den Götterzellen des Anu-Bezirkes
gefunden worden ist ', oder als ein transportables Holztischchen. In der Hauptzella des "Süd­
baues", die vollständig ausgegraben ist, hat sich kein gemauerter Speisetisch gefunden, was
wohl die Annahme eines hölzernen Tisches in der Anu-Zella wahrscheinlich macht. Die Grabung
hat von allen genannten Postamenten keines aufgedeckt. Die Stelle des Hauptpostamentes vor
der Kultnische ist völlig zerstört angetroffen worden, und der übrige Teil der Zella konnte
nicht ausgegraben werden, da zu große Schuttmengen hätten beseitigt werden müssen.

Der Vollständigkeit halber verweise ich noch auf AO 6451, 32-34, wonach vor a-lJa-nusapapalJ,a
danu u antum "vor abänu der Zella des Anu und der Antum" Opfer dargebracht werden.

b. bäb fpapal}i ,,'Tür' zur Zella (des Anu)" und birit siddi "Zwischen den Vorhängen".
Die Verbindung zwischen der Anu-Zella und der Vorzella wird durch das bab (e)papalJ,i ,,,Tür'

zur Zella" (VAT 7849 I 11; 13; AO 6460, 9-102) hergestellt. Wegen des folgenden muß darauf
hingewiesen werden, daß babu zum Unterschied von daltu "Tür(flügel)" den Toreingang bezeichnet,
ohne daß dadurch das Vorhandensein einer Tür im engeren Sinn gefordert ist. .

Im Durchgang zwischen Zella und Vorzella liegt die wichtige Station der Prozessionen birit
siddi "Zwischen den Vorhängen" 3. AO 6459, 27-29 behandelt die Zeremonien einer Prozession
Anus von seinem Sitz in der Zella bis zum parak simiiti, dem "Hochsitz der Schicksale", im
Haupthof des Tempels: dpapsukal u lftmasmasime~ qatII danu i~abbatmeLma ina lftmasmasimell
~~amma ... kima sa danu birit siddi iktaldu ina mulJ,lJ,i subat lJ,ura~i ina birit siddi u8sab "Pap­
sukal und die Beschwörungspriester fassen die Hände Anus, und er geht, von den Beschwörungs­
priestern (getragen), hinaus... Sobald Anu im ,Zwischen den Vorhängen' ankommt, setzt
er sich auf den goldenen Sitz im ,Zwischen den Vorhängen' ", Die Fortsetzung der Pro­
zession zum "Hochsitz der Schicksale" ist in diesem Text nicht erhalten4, ist aber mit Sicher­
heit wiederherzustellen auf Grund von AO 6465, 13-17, wo die Rückkehr Anus von einer Pro­
zession 5 beschriebenwird: [dpapsukal u I ftmasmasi me~] qat danum ultu parak simati me ~ i~abbatmeä_ma
d[.....] ul ipattarar kima sa danu birit siddu ikt[aldu ...]6 ina birit siddu panisu ana ~it dsamas
isakkanma [...]6 ina mulJlJ,i subat lJ,ura~i u8sabma ,,[Papsukal und die Beschwörungspriester]
fassen die Hände Anus (und tragen ihn) vom ,Hochsitz der Schicksale' herab und [...] räumt
nicht ab. SobaldAnu im ,Zwischen den Vorhängen' ank[ommt, ...]6 richtet er im ,Zwischen
den Vorhängen' sein Gesicht nach Sonnenaufgang 7 und .... [...] 6 setzt sich auf den goldenen
Sitz." Nachdem sich die Götter Anu gegenüber aufgestellt haben und bestimmte Zeremonien
ausgeführt worden sind, fährt das Ritual (Rs. 6-7) in der Beschreibung der Prozession fort:
dpapsukal sarru. u lilmasmasimeä qat danu ultu birit siddu i~a[bbatmell-ma] irrubma ina mulJlii
bara-n~m-lugal-Ia ina subtisu ussab "Papsukal, der König und die Beschwörungspriester
fa[ssen] die Hand Anus (und geleiten ihn) vom ,Zwischen den Vorhängen' weg und er tritt ein

1 WVDOG LI Taf. 18: Raum 26,31, 91, 92, 95, 97; nach diesen Beispielen dürfen solche Speisetische
in den übrigen Zellen ergänzt werden. Einen hölzernen Speisetisch beschreibt KAV 171, 6f. und 25f.

2 Die letztgenannte Stelle spricht von den sippimell des Durchgangs; zu diesem Wort s. S.55.

3 Zu siddu "Vorhang" s, F. Thureau-Dangin, Rit. ace. 4914 ; 946 ; 96ff.; E. Ebeling, Tod und Leben
lIle; außerdem LKU 1911 und bisher noch nicht berücksichtigte Stellen aus neubabylonischen Wirt­
schaftstexten, die Aufzählungen von kultischen Gegenständen im Depot des bit urinnu, des "Standarten­
hauses" (s. zu urinnu Th. Bauer, ZA NF VI 252 und VIII 1751) enthalten: YOS VI 62,5-6 II siddlltu
kaspi u IV namzdtu kaspi sa birit us (= siddi) ,,2 silberne siddatu-Gefäße und 4 silberne Maischbottiche
(s.H. Zimmernu. B. Landsberger, ZAXXXII 167f.) für (dieZeremonien im) ,Zwischenden Vorhängen''';
192, 9-10 IV namzdtu ia birit siddu II siddatu kaspi sa KI. MIN ,,4 Maischbottiche für (die Zeremonien
im ,Zwischen den Vorhängen', 2 siddatu-Gefäße für ,ditto'''; 192, 23-24 ina libbi 11 dannütu kaspi
II namzdta I siddatum sa birit siddu "darunter 2 silberne Fässer, 2 Maischbottiche, 1 siddatu-Gefäß
für (die Zeremonien im) ,Zwischen den Vorhängen"'.

4 Die Spuren von Z. 35 behandeln gerade den Aufbruch vom birit Siddi.
5 Möglicher~eis~ ist ~es die Rückkehr von der AO 6459,27ff. begonnenen Prozession.
6 Es fehlt vielleicht nichts am Ende der Zeile.
7 D.~. Anu dr~ht si~h ~m 180°, um den an der Feier Beteiligten das Gesicht zuzuwenden. Die Rich­

tung, die durch die Orientierung des Tempels bedingt ist, ist jedoch nicht genau Osten, sondern Nord...
osten. Vgl. dazu den analogen Fall S. 251 und 43f.
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(in die Zella) und setzt sich auf (das Postament) Baranamlugalla, seinen Sitz". Notiert sei noch
AO 6559, 12 tarf1~ Ba alpi ina birit sidd"i, "das Aufstellen des Rindes im ,Zwischen den Vor­
hängen"'.

Auf der Strecke vom Postament in der Anu-Zella bis zum Postament im Haupthof des Kern­
baus können nur an zwei Stellen Vorhänge angebracht gewesen sein: Einmal im Eingang zur
Vorzella des Anu-Sitzes und zweitens im Durchgang von der Vorzella zur Hauptzella. Von diesen
zwei Möglichkeiten scheidet die erste deshalb aus, weil sich dort die große Eingangstür befindet.
Nach der Analogie der übrigen babylonischen Tempel hat dagegen im Durchgang von der
Vorzella zur Hauptzella -keine Tür gesessen 1, so daß ein Vorhang sehr gut dazu diente, das
Allerheiligste dem Blick zu entziehen.

Eine Bestätigung meiner Deutung ist vielleicht durch den Assur-Text VAT 9418 (= KAR 142)
I 1-92 zu gewinnen. Dieser Text nennt die verschiedenen Namen Marduks auf den Stationen
seines Zuges von der Zella in Esangila, seinem Tempel in Babyion, bis zum Festhaus. Die für
uns in Betracht kommenden Stationen sind 1. ina epapalJ,i "in der Zella", 2. ina birit siddi "Zwi­
schen den Vorhängen", 3. subtu ina pan mnI[...] "Sitz vor dem Stern [...]", 4. ina parak
dsimäteme§ te "auf dem Hochsitz der Schicksale", das in Babyion in dem ubsukkinakku genannten
Hof steht 3. Zum Unterschied von dem Uruk-Ritual, das zwischen Zella und "Hochsitz der
Schicksale" nur die Station "Zwischen den Vorhängen" kennt, verzeichnet dieser Text die
weitere Zwischenstation subtu ina pan mnI[.••]. Dieser Haltepunkt ist leider nicht genauer fest­
zulegen, als daß er unter freiem Himmel liegt 4. Es könnte allerdings sehr wohl die Station sein,
an der Marduk aus der Vorzella in den Hof hinaustritt. Dann wäre das birit siddi auf den Durch­
gang von der Hauptzella zur Vorzella eingeengt. Auf alle Fälle ist in Uruk wie in Babyion
"Zwischen den Vorhängen" die erste Station für das Götterbild, nachdem es den Sitz vor der
Kultnische in der Zella verlassen hat.

e, kisal dan u "Vorraum des Anu = Vorzella".
Für die Vorzella sind nur wenige sichere Belegstellen aus den Ritualen zu ermitteln. Eindeutig

ist die Angabe in AO 6459 Rs. 17-21, wonach Adad, Sin, Samaä, Ninurta, Pisangunuqqu und
die 4 Türhütergottheiten (s. dazu S. 15) im Haupthof (Hof I) auf ihren Sitzen Platz nehmen,
um auf das Kommen von Lugalbanda und Ninsun zu warten. Der Text fährt dann (Rs. 20) fort:
ksma sa dlugalbanda u dninsun iktaldu ana kisal danu irrubma ana danu itarra~ "sobald Lugal­
banda und Ninsun eintreffen, treten sie in den ,Vorraum des Anu' ein und stellen sich mit Front
gegen Anu auf" .. AO 6460, 4-5 bietet, nachdem vorher (Z. 3) der Haupthof erwähnt ist, dpapsukal
dnusku u dusmu ina kisal danu ina mulJ,lJ,i subät meAussab "Papsukal, Nusku und Usmü setzen sich
im ,Vorraum des Anu' auf die Sitze" (vgl. noch kisal dantum S. 25). Da kisallu regelmäßig mit
"Hof" übersetzt wird, sei zur Rechtfertigung der hier vorgeschlagenen Gleichsetzung des kisal
danu mit der Anu-Vorzella darauf hingewiesen, daß F. Thureau-Dangin" für kisal = kisallu die
Grundbedeutung "Vorraum" festgestellt hat. Von da aus läßt sich sowohl die Bedeutung "Hof"
wie die "Vorzella" ohne Schwierigkeit ableiten". In unserem Fall ist eine Übersetzung mit "Hof
des Anu" schon aus sachlichen Gründen ausgeschlossen, da auf dem Weg zur Anu-Zella außer
dem vom kisal danu klar getrennten kisalmalJ,lJ,u, dem Haupthof (Hof I), kein Hof vorliegt.

1 Die Grabung hat das Fehlen oder Vorhandensein v~n Türangelsteinen nich~ feststellen können.
~ Duplikat zu diesem Passus ist Sm. 172011 12ff. (Abschnft F. W. Geers). Bearbeitungen zu KAR 142:

H. Zimmern, BSGW LXX 5, 42ff.; F. Thureau-Dangin, Rit. ace. 146ff.; F. H. Weißbach, WVDOG LIX
61f.

3 S. F. H. Weißbach, 1.c. 61.
01 Ergänzungsvorschläge zusammengestellt von F'"H. 'Yeißba~h, ,~. c. 62; ~arf man eine .Ergänzun~

MUL[meA] = kakkabf1ni erwägen ~ "Vor den Sternen = ,,1m Freien", wozu die Redensart tna kakkabt
tusblft "du läßt die Nacht über im Freien stehen" (LKU 22) zu vergleichen wäre.

6 ZA XVIII 13P "vestibule". ..., .
8 Vgl. z. B. den altakkadischen Grundriß RTC 145, wo der als kl.sal bezeichnete Raum unmoglich

ein Hof gewesen sein kann. Er ist vielmehr der Vorraum zu dem anschließenden pa-pah. Beachte außer­
dem die von W. v. Soden GGA 200 (1938), 5243 gegebene Lesung der Esangila-Tafel Z. 33 kisallu ~u1lul
"der kisallu ist überdacht". kisallu "Vorzella" liegt m. E. auch im Neujahrsfest-Ritual für Babyion
Z. 351 vor ina qabal kisalli sa papalJi "inmitten des Vorraums der Zella".
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d, kisalmalrlJu "Haupthof" und parak simäti "Hochsitz der Schleksalev.:
Der Haupthof des Kernbaus (Hof I) trägt in den Ritualtexten den Namen kisalmafpfpu "Hoher

Hof". Die Belegstellen berichten davon, daß die Götter nach dem kisalmafpfpu "hinabsteigen"l_
(ana kisalmafpfpi urrad, bzw. urradü AO 6459, 22; 6460, 3; 7439, 2; VAT 7849 I 7; 30), dort
:,eintreten" (ana kisalmafpfpi irrub AO 6460, 34), sich dort "in Richtung auf Anu aufstellen" (ana
danu itarral) AO 6459, 20). Ergiebiger sind die folgenden Stellen: AO 6459, 16-17 bäbu ina pani
danu u antum ippetema dpapsukal itebbima ana kisalmafpfpi urradma ina e-KA. SER. l}u. !lu man­
zazisu ana tarsa danu itarra« "das ,Tor vor Anu und Antum' wird geöffnet, Papsukal erhebt
sich 2 , steigt (von seinem Sitz) hinab (und begibt sich) zum Haupthof, stellt sich dort auf seinem
Standort e-KA. SER. RU. RU mit Richtung auf Anu auf". Aus dieser Stelle ergibt sich, daß der
Haupthof innerhalb vdes vKernbaus gelegen hat. Denn das "Tor vor Anu und Antum" ist der
Eingang zum Kernbau (s. S. 24). Wenn man dann noch berücksichtigt, daß man vom kisalmafpfpu
nach der Anu-Vorzella (AO 6460,3-5; 6459 Rs. 18-21), der Anu-Zella (VAT 7849 I 7-9 u. ö.)
und der Antum-Zella (AO 6460, 34-Rs. 3 u. ö.) gelangt, kann an der Lage des kisalmafpfpu kein
Zweifel bestehen. Beachtung verdient noch AO 6459 Rs. 18 ina kisalmafpfpi ana danu itarra«ina
kisalli ina mufpfpi subät meA ussabmeA-ma "stellen sich im Haupthof mit Richtung auf Anu auf,
setzen sich im Hof auf die Sitze". An dieser Stelle kann kisallu nur dasselbe besagen wie kisal­
mafpfpu, da nach der Fortsetzung des Rituals die im kisallu sitzenden Gottheiten dort die Ankunft
Lugalbandas und Ninsuns abwarten und dann erst in den kisal danu "den Vorraum des Anu",
d. i. in die Vorzella eintreten (s. S. 21). In demselben Sinn wird kisallu in AO 6460 Rs. 21-22
gebraucht, wonach dadad dsin dsamas u dbeletilimeAina kisalli adi namäri ussab "Adad, Sin, Samas
und Böletili im (Haupt)hof, bis es hell wird, sitzen". Das ergibt sich mit Sicherheit aus der Gegen­
überstellung mit AO 6460 Rs. 20-21 dpisangunuqqu illakma ina ubsukkinakku adi namäri u8Aab
"Pisangunuqqu geht und sitzt im Ubsukkinakku (d. i. im großen Mittelhof VI), bis es hell wird";
Nicht so klar ist AO 6460, 13-14: ana iläni meli mala ina kisalli [asb]a naptan iqarrib "allen
Göttern, die im Hof [sitz]en, wird die Mahlzeit gebracht", wenn auch n~sappi fpuräl)i ... ana
pani iläni meAsa ina kisalma[p[pi usetiq "die goldenen Teller ... läßt er vor den Göttern, die sich
im Haupthof befinden, vorbeireichen" (AO 6459, 25 und fast gleichlautend VAT 7849 I 1-2),
für die Gleichsetzung von kisallu an dieser Stelle mit kisalma[p[pu spricht. Ganz unsicher ist da­
gegen, ob kisallu in AO 6459 Rs, 2 ina subtisu sa kisalli ussab "er setzt sich auf seinen Sitz im
Vorraum" auf den Haupthof geht oder vielleicht verkürzter Ausdruck für kisal danu "Vorraum
des Anu" ist. Möglicherweise spricht die Fortsetzung des Rituals uzuterta ... ana mu[plJ,i parakki
danu isakkanu "sie legen die Eingeweide (des Opfertieres) auf den Hochsitz des Anu" für die
zweite Annahme, da parak danu doch wohl auf das Postament in der Anu-Zella und nicht auf
den "Hochsitz der Schicksale" im Haupthof zu beziehen ist (s. S. 19)3.

Der für den Kult wichtigste Punkt im Haupthof ist das Postament, das in der Achse des Back­
steintempels vor dem Eingang zum besonderen Heiligtum des Anu liegt. Dies ist das einzige
Postament, das die Grabung im Haupthof aufgedeckt hat. Sein Name lautet parak simäti "Hoch­
sitz der Schicksale". Bevor ich den Nachweis zu geben versuche, daß das inschriftlich mehrfach
genannte parak ~imäti mit diesem Postament zu verbinden ist, führe ich die Belege aus den Ri­
tualen vor: AO 6465,9 k ä-rna.h irrubma ina mu[p[pi parak simätim[eli] [ussab] ,,(Anu) tritt durch
die ,Hohe Pforte' ein, [setzt sich] auf den ,Hochsitz der Schicksale"'. Nachdem einige rituelle
Handlungen angegeben sind, fährt der Text (Z. 13-..:.14) fort: [dpapsukal u himasmasimeA] qat
danum ultu parak simätimeAil)abbat~eA-ma ,,[Papsukal und die Beschwörungspriester] fassen die
Hände Anus (und geleiten ihn) vom ,Hochsitz der Schicksale' herab". Ganz ähnlich lautet VAT
7849 TII 20-21 dpapsukal dnusku dusmu u sarru qät danum ultu parak simätimeli il)abbatmeli-ma
"Papsukal, Nusku, Usmü und der König fassen die Hände Anus (und geleiten ihn) vom ,Hoch­
sitz der Schicksale' herab". AO 6460 Rs. 5-6 itti gizille ana ubsukkinakki ul)l)unimma ina ti~

1 Dies ist eine elliptische Redewendung für ,,(von ihren Sitzen) hinabsteigen (und sich) nach dem
Haupthof (begeben)". In Wirklichkeit liegt nämlich der Haupthof und der Mittelhof gegenüber dem
Nordwest-Trakt, in dem sich die meisten Zellen befinden, höher.

2 Von seiner Zella bei der "Hohen Pforte" (s. S. 15).
3 kiaallu in zerstörter Umgebung AO 7439, 1. Zu VAT 7849 I 3 s. S. 25 bei ki8al antum.
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parak simfJ,tilDe~alpu ina panisunu immalJ,!Ja~abru ultu gizille ina ubsukkinakki innappalJ, "mit der
Fackel gehen sie (von der Antum-Zella) nach dem Ubsukkinakku hinaus, und neben dem ,Hoch­
sitz der Schicksale' wird vor ihnen ein Rind geschlachtet, mit der Fackel ein Holzstoß im Ubsukki­
nakku angezündet".

Die letztgenannte Stelle wird man zunächst so verstehen, daß das parak s1,rniUi im Ubsukki­
nakku, d. h. im Mittelhof VI (s. S. 13), gelegen hat. Das entscheidende Argument- gegen diese
Deutung ist folgendes: Nach den Ritualen spielt sich der größte Teil der Kultfeiern, soweit sie
sich nicht in den inneren Kulträumen, der Zella und Vorzella vollziehen, im kisalmaoou ab, der
somit als Kultmittelpunkt zu gelten hat. Diese Bedeutung käme ihm aber nicht zu, wenn dort
nicht das Postament Anus, der "Hochsitz der Schicksale" seinen Platz hatte. Das Ritual VAT
7849 1-111, dessen Aufbau trotz des unvollständigen Erhaltungszustandes klar zu erkennen ist,
soll als Zeugnis genügen: Zu Beginn sind die Götter teilweise schon versammelt und zwar im
Haupthof, im Hof der Anturn und im Mittelhof. Darauf begeben sich die großen Götter in den
Haupthof. Während sich dann Enlil und Ea in die Anu-Zella begeben, bleiben einige der großen
Götter an der Tür von der Vorzella zur Zella stehen. Anschließend wird Anturn von ihrer Zella
abgeholt und nach dem Haupthof auf ihren goldenen Sitz geführt. Nun muß Istar vom Irigal
eingeholt werden. Mit ihrem Eintreffen im Haupthof endet KoI. I der Tafel. KoI. 11 und 111
bis Z. 17 behandeln in den erhaltenen Teilen die Aufstellung der zahlreichen Götter, Kultgegen­
stände und der diensttuenden Priester. 111 21 gibt das Stichwort für den Aufbruch der ganzen
Festversammlung damit, daß Anu das parak Simäti verläßt. In die Lücke" gehört also die Pro­
zession Anus von der Zella bis zum "Hochsitz der Schicksale", die erst, nachdem Anturn und
Iätar im Haupthof eingetroffen sind, erfolgen konnte. Da für den Weg des Anu bis zum "Hoch­
sitz der Schicksale" nur die Zwischenstation "Zwischen den Vorhängen" erwartet werden kann,
müßte Anu unter der Annahme, daß das parak simäti im Ubsukkinakku liegt, an den versammelten
Gottheiten vorbei durch den Haupthof zum Mittelhof ziehen. Das natürlich Gegebene ist aber,
daß die Gottheiten, besonders die ihm engst verbundene Antum und Iätar, dort Aufstellung
nehmen, wo die erste Station Anus außerhalb des inneren Tempels liegt.

Für AO 6460 Rs. 5-6, wovon die Zweifel an der Lokalisierung des parak s1,mäti im Haupthof
des Kernbaus ausgehen, sehe ich dann folgende Erklärungsmöglichkeit : Die Schlachtung des
Rindes fand statt, während die Götter von der Antum-Zella auf dem Weg zum Ubsukkinakku
im Haupthof am parak simäti vorbeikamen.

In der Tempelanlage des Nikarchos hat dagegen möglicherweise das parak s1,mati im Vorhof
vor dem Kernbau gelegen, da die Beschreibung (Z. 8-9) der 7 Höfe als iddi etarba~i sa parak
simäti m e A ina libbi nadu "neben dem Hof, in dem das parak simäti gelegen ist", besser auf einen
dem späteren Mittelhof entsprechenden Hof paßt, als auf den in der Nikarchos-Anlage wohl
verhältnismäßig kleinen Haupthof des Kernbaus (s. dazu S. 9; 12f.) ...

Außer dem großen Postament haben im Haupthof noch zahlreiche Postamente für die ver­
schiedenen Gottheiten gestanden. Die Grabung hat jedoch keines davon freigelegt. Die In­
schriften erwähnen folgende "Sitze" oder "Standorte": VAT 7849 I 19-20 dantum illakma ina
manzazisu [ina k]isalmaooi ina muooi subat Ourä~i panisu ana ~it dsamas isaklcamma ussab "Antuln
geht (aus ihrer Zella), richtet auf ihrem Standort [im H]aupthof, auf dem goldenen Sitz, ihr Ge­
sicht nach Sonnenaufgang und setzt sich". Dort I 29 distar ana kisulmalJoi urradma ina manza­
zisu [u8sab]3 "Istar steigt hinab (und begibt sich) nach dem Haupthof, [setzt sich] auf ihr~n

Standort". Die oben mitgeteilte Stelle aus AO 6459, 17 nennt den Standort des Papsukal nn

1 Entscheidend könnte AO 6465,10 sein, wenn der Text nicht unvollständig erhalten wäre. Na~hdem
sich Anu auf den "Hochsitz der Schicksale" gesetzt hat, folgt nach einer I:ücke von etwa 6 ZelChe~:
irnmeru sa ultu nubattu itti büb kisal[ma~~i raksu?] "das (Opfer)schaf,.das seit de~ :V0rta~e a~. der .Tur
des [Haupt]hofes [angebunden istt]". Statt der Ergänzung ~'i8~lma1)1}~ kommt allelmge~. kisall» im Sll~ne
von kisalmahhi (s, S. 22) oder kisal mit abhängigem Genetiv 111 Betracht. Auf alle Falle. kann es s~ch
bei dem bäbwicisal[. . . . .] nicht um das Tor v~~ ~ittelhof zum Haupthof handeln, da dieses bäbu ~na
pani danu u antum "Tor vor Anu und Anturn heißt (s. S. 24).

2 Wohl bald nach Kol. 11 Ende. .. . .
3 Die Ergänzung ist dem Sinne nach sicher, der Wortlaut kann ausführlicher gewesen sein.



24 I. Das Re~.Heiligtum des Anu und der Antum

Haupthof mit seinem Namen e-KA. SER. ~u. ~Ul. Damit muß ein Postament gemeint sein,
denn keine der am Haupthof liegenden Zellen gestattete es dem Gott, sich "mit Richung

auf Anu" aufzustellen.
Im Bereich des Haupthofes liegen noch die folgenden Baulichkeiten, über deren besonderen

Charakter jedoch nichts Sicheres zu sagen ist: AO 6460, 34-Rs. 1 ana kisalma'ilJi irrubma itti
ki-zalag-ga ana danu itarr~ "sie betreten den Haupthof und stellen sich neben dem ,Reinen
Ort' mit Front gegen Anu auf". Aus dem Vergleich mit ki-aga-zi-da und ki-aga-kü-ga, den
Sitzen Enlils und Eas in der Anu-Zella (s, S. 19), darf man vielleicht entnehmen, daß der "Reine
Ort" ein besonderes Postament im Haupthof darstellt.

VAT 7849 11 16 sa bab es-mab ittaziz'tt "des Tores des Esma]; stellen sie sich auf2"; 17 pi-' sa
es-mag ina panisunu "die Öffnung des Eämah (ist") vor ihnen" und zuletzt noch (21) bab es­
ma.h "Tor des Esmah" in AO 6465, 11. Da VAT 7849 I 30ff. die Aufstellung von Gottheiten
im Haupthof behandelt, darf man an allen drei Stellen trotz des unvollständigen Zusammenhangs
das Esmah im Bereich des Haupthofes suchen. Am ehesten könnte es der Name einer der vom
Haupthof aus zugänglichen Kapellen sein, falls man darin nicht die Bezeichnung des ganzen
der Antum gewidmeten Komplexes (Raum 10, 16, 17, 18 und Hof Ja) zu sehen hat. Die "Tür
zum Esmah" wäre dann bei Raum 10 gelegen.

e. böbu sa danu·"Anu-Tor".

Für das Eingangstor des Backsteinbaus sind in den Inschriften eine ganze Reihe von Namen
überliefert. Die klarste Bezeichnung lautet babu ina pani danu u antum "Tor vor Anu und Anturn".
Zu Beginn der Anweisung für den 8. Tisrit heißt es AO 6459, 16: babu ina pani danu u antum
ippettema "das Tor vor Anu und Antum wird geöffnet". Dieselbe Angabe findet sich noch AO
6460 Rs. 28, gleichfalls zu Beginn des Rituals am Morgen. Die Wirtschaftstexte sprechen von
einem babu. sa danu oder einem babu rabu sa danu: BRM 11 3, 3-4 1u8ukkal-atutu sa bäbi sa
danu u bab nerebu u mimma sa agurru "die Aufseherschaft über die Pförtner des ,Tores des Anu'
und des Eingangstores und von allem, was Backstein ist"3. VS XV 48,3; 4 und W 521i,
2; 4 bU mutirtum sa babi rabuu sa danu "das bu mutirtum des ,Großen Tores des Anu'"
(s. S. 14; 18). Noch kürzer ist die Ausdrucksweise der Rituale, die einfach von babu sprechen.
Zu Beginn des Rituals heißt es AO 6459 Rs. 11 ina ub·sukkinakki d'ik bUi issakkan ina namäri bäbu
ippettema "im Ubsukkinakku wird geweckt; wenn es hell wird, wird ,das Tor' geöffnet", wobei
sich ohne weiteres der Vergleich mit den oben zitierten Stellen AO 6459, 16 und 6460 Rs. 28
aufdrängt. Entsprechend wird bei der Beendigung der Kultfeiern am Abend oder in der Nacht
babu uttaddal ,,,das Tor' geschlossen" (AO 6459 Rs. 9; 14) oder, falls die Feier während der
Nacht weitergeführt wird, bnbu. ul uttaddal ",das Tor' wird nicht geschlossen" (AO 6460, 13).

f. Die Gemächer der Anturn.
Für die Räume, die Anturn, die Gemahlin Anus bewohnte, bieten die Inschriften erheblich

weniger Nachrichten als für die des Anu 4. Deshalb erscheint es angezeigt, sie in einem Abschnitt
zusammen zu behandeln.

Die Zella der Antum, die links neben der Anu-Zella in der Rückfront des Backsteinkernbaus
liegt (Raum 17), wird in der Nikarchos-Inschrift mit der Anu-Zella zusammen als e-nam-en-na
"Haus der Herrschaft" bezeichnet. In der Kephalon-Inschrift hat sie dagegen einen besonderen
Namen, der als e-gasan-an-na zu lesen ist (s. S. 67) . "Haus der Himmelsherrin" ist eine un­
gefähre Entsprechung zum Namen der Anu-Zella, "dem Haus der Herrschaft". Die Bezeichnung
der Rituale, die einmal auch in einem Wirtschaftstext erscheint (s. S. 16), lautet (8)papana (Ba)

1 S. S. 22ff.
2 Vorher abgebrochen.
3 Worauf sich die Bemerkung u mimma sa agurru bezieht, ist mir unklar.
.. Zu der Vermutung, daß für die der Antum zugehörige Raumgruppe der Name e~-mah gebraucht

worden ist, s, S. 24 Mitte. ..
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antum "Zella der Antum" (VAT 78491 13; AO 6460 Rs. 3; 6451, 31; VS XV 31, 5, dazu
S. 16). Die Tür bäb epapaba "Tür der Zella", bei der es sich auf Grund des Zusammenhanges
nur um die Antum-Zella handeln kann, ist AO 6465 Rs. 14 genannt. Nach AO 6451, 31 befand
sich in der Antum-Zella ein Bubat danu "ein Sitz des Anu", vor dem ebenso wie vor dem "Gott
des Tempels" Opfer dargebracht wurden. AO 4951, 17 nennt den gUpasBur antum "Tisch der
Anturn".

Entsprechend dem kisal danu, dem "Vorraum des Anu" nennen die Rituale mehrmals einen
kisal antum "Vorraum der Anturn". Während jedoch im ersteren Fall die Bezeichnung eindeutig
auf die Vorzella des Anu festzulegen ist, ergeben sich hier Schwierigkeiten, weil der Antum-Zella
sowohl eine Vorzella (Raum 16) als auch ein kleiner Hof (Hof la) zugeordnet ist, für die beide der
Name kisallu gebraucht sein könnte. Eine sichere Entscheidung ist nicht zu treffen; allerdings
bevorzuge ich die Gleichsetzung mit der Vorzella. Die Ritualbelege sind folgende: AO 6460 Rs. 18
ana kisal antum irrubuma ana antum itarra~a~ ,,(Pisangunuqqu und die Fackel) treten in den
Vorraum der Antum ein und stellen sich mit Front gegen Anturn auf". AO 6460, 7-8 dmärätme§­

danu u dmärätmd-urukki ina kieal antum ina mulilJ,i subät meAussab "die ,Töchter Anus' und die
,Töchter Uruks' setzen sich im ,Vorraum der Antum' auf die Sitze", wozu die analoge Prozedur
(Z. 4-5) dpapsukal dnusku u dusmu ina kisal danu ina mulJlJi subätme~ uBsab "Papsukal, Nusku und
Usmü setzen sich im .Vorraum des Anu' (= Vorzella) auf die Sitze" zu vergleichen ist. Ein
besonderer Raum, der mit dem"Vorraum der Anturn" in Verbindung steht, wirdAO 6465 Rs. 9-11
genannt: qätII antum i~abbatmeA-ma an[a . . .] dbeletilif,meä dsala dmärätmeLdanu da-a [....] ina
su-tum-mu sa kisal antum ussabab "sie fassen die Hand der Antum, .. [...] Böletili, Sala, die
,Töchter Anus', Aia [...] setzen sich im sutummu des .Vorraums der Anturn' ". Der hier zitierte
Passus behandelt die Rückkehr der Anturn vom Haupthof in ihre Zella, nachdem vorher Anu
vom parak sif,mäti bis zu seinem Postament in seiner Zella geleitet worden ist. Die Prozession
kann dabei den Weg über den Durchgangsraum 10 zum kleinen Hofla und dann durch die Vorzella
zur Zella nehmen oder - was weniger wahrscheinlichist-zuerstdieAnu-Vorzelladurchschreiten,
dann durch den Durchgangsraum 14 nach der Antum-Vorzella gelangen". Da das Wort sutummu
eine Räumlichkeit, im besonderen eine Vorratskammer bezeichnet", kann das sutummu sa kisal
antum nicht in dem"Vorraum der Anturn" selbst gesucht werden. Dann bleibt kaum eine andere
Möglichkeit, als das sutummu mit dem Durchgangsraum 14 oder 10 zu verbinden, je nachdem,
wie man den lcisallu:der Anturn annimmt. Raum 18 kommt, wie sogleich zu zeigen ist, nicht
in Betracht.

VAT 7849 13 [nasappi] lJurä~i pani antum ana pani istaräti me
§ sa ina kisalli uBetiq "die goldenen

[Teller] vor Antum läßt er ""or den Göttinnen vorbeigehen, die im ,Vorraum' sind" steht gegen­
über (I 1-2) [nasappi lJurä~i pani danu ana pani denl]il u iläni meAmala ina kisalmalJlJi usetiq
,,[die goldenen Teller vor Anu läßt er vor Enl]il und den Göttern, die im Haupthof sind, vorbei­
gehen" und (14) [nasappif,] lJurä~i pani distar ana pani ilänimeAmala ina ubsukkinakki uBetiq
"die goldenen [Teller] vor Ister läßt er vor den Göttern, die im Ubsukkinakku sind, vorbeigehen".
Aus der Gegenüberstellung ergibt sich, daß kisallu an dieser Stelle einen Vorraum im Bereich
der Anturn und zwar einen Hof bezeichnet. Falls kisal antum "Vorraum der Anturn" sich nur
auf die Vorzella bezieht, müßte man das hier belegte kisallu davon trennen und darin die ­
leider nicht genauer präzisierte - Bezeichnung des kleinen Hofes 1a sehen.

Als letzter Name einer Räumlichkeit im Bereich der Antum-Zella bleibt noch bit giAersi lJu'r~i

sa antum "Raum des goldenen Bettes der Antum". AG 6460, 5 u senu dmarätmeli_da[nu] u
dmtlrätmeA-urukki iturrumeli-nimma senu ana e-NIR bit gUersi lJurä~i sa antum irrubma ina mulJlJi
qir~appi issakkan "ferner kehren die ,Sandale' und die .Töchter A[nu]s' und die ,Töchter Uruks'

1 Für die Prozession von der Antum-Zella bis in den Haupthof kann man den Weg aus VAT 7849
I 19-20 ermitteln. Da nach diesem Text Antum, bevor sie sich auf ihrem Sitz niederläßt, "ihr Gesicht.
nach Sonnenaufgang richtet", kann der Weg nicht durch die Anu-Zella gegangen sein, da dann Anturn
schon vorher nach (Nord)-Osten schaute. Vgl. S. 207 und 43f. .

2 Zu sutummu "Lagerhaus" in den Wirtschaftstexten s. zuletzt A. Ungnad, NBRU Glossar 159. :J?iese
Bedeutung paßt aber an vielen Stellen literarischer Texte nicht für suiummu. und dessen sumerische
Entsprechung 6-gi-na-ab-du7/tum (s. A..Poebel, UMBS IV 147).
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zurück". Die ,Sandale' betritt das e-NlR 2, den ,Raum des goldenen Bettes der Anturn', und
wird auf den Trittschemel gelegt". Das Ritual fährt dann damit fort, daß sich die "Anu- und
Uruk-Töchter", im "Vorraum der Anturn" auf die Sitze setzen, womit ein klarer Anhaltspunkt
für die Lokalisierung des "Bett-Hauses" gegeben ist. M. E. kommt dafür nur der von der
Antum-Vorzella aus zugängliche Raum 18 in Betracht; allenfalls könnte man an Raum 15, den
schmalen Durchgangsraum zwischen der Anu- und der Antum-Zella, denken. Das e-NIR der
Anturn ist, wofür die in Anm. 2 angeführte Stelle aus AO 6459 spricht, der Ort des leoo; 'Yafl~

zwischen Anu und Anturn. Leider fehlen uns darüber Nachrichten aus den Ritualen. 3

1 Vom Haupthof (s. Z. 3). .
2 Das Appellativ e-NIRkommt in den seleukidischenRitualen noch vor in AO 6459, 4-5 par~i sa !Jas(J,du

ina e-lJi-li-ku-ga e-NIR sa 6-lJi-li-an-na bit dnana uptarr~ "die Hochzeitsriten werden in Ehilikuga,
dem e-NIR von Ehilianna, dem Tempel der Nanä, vollzogen" (s. S. 41). Die Vermutung F. Thureau­
Dangins, Rit. acc. 891, daß e-NIR Variante für IG!. E. NIR = ziqurratu "Ziqurrat" sei, die A. Schott,
UVB I 49 als sicher übernommen hat, scheitert daran, daß in der Nähe der Antum-Zella kein Platz
für eine Ziqurrat ist - die Anu-Ziqurrat hat damit nichts zu tun - und daß auch zum Nana-Heiligtum
Ebilianna keine Ziqurrat gehört hat. Ehilianna ist zum mindesten in der spätassyrischen und neubaby­
lonischen Zeit in Eanna gelegen (s. S. 36; 41); die Eanna-Ziqurrat trägt jedoch den Namen e-gi6-par­
imin( -bi) "Haus, (das umfaßt) sieben (= alle) Gipar" und ist zu allen Zeiten der Inanna-IStar geweiht
gewesen. S. auch schon UVB V 32. Zu lJasädu s. Th. Bauer, AB NF 11 313.

3 Angaben über das bit ersi im Hochtempel der Ziqurrat in Babyion enthält die Esangila-Tafel in
Z.31 (s. zuletzt F. H. Weißbach, WVDOG LIX 54). Aus der Anordnung der Räume im Hochtempel,
die W. von Soden in GGA ce (1938), 523 fig. 2 dargestellt hat, ergibt sich jedoch keine Handhabe für
die Lokalisierung des "Betthauses der Antum". Die Grundrisse sind zu verschieden.
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In engem Zusammenhang mit dem Res-Heiligtum des Anu sprechen die Inschriften mehrfach

von der Ziqurrat des Anu. Über die Lage dieser Ziqurrat, die sich innerhalb des ausgegrabenen
Anu-Heiligtums nicht gefunden hat, äußert sich J. Jordan ausführlich bei der Beschreibung
der Grabungsergebnisset. Obwohl er schon erwogen hat, daß die von Sir William Loftus etwa
1853 angeschnittene Ruine im Südwesten vor dem Rää-Bezirk" die Anu-Ziqurrat gewesen sein
könnte, nimmt er zuletzt doch an, daß sie ursprünglich im Innern des Anu-Antum-Heiligtums
gelegen habe, etwa an der Stelle des späteren Backatein-Kernbaus", daß also nach Errichtung
des Kephalon-Baus überhaupt keine Ziqurrat mehr bestanden habe. Diese Deutung schließt
aber in sich, daß die Rituale keine Rücksicht auf die Gegebenheiten der späteren Tempelbauten
nehmen. Erfreulicherweise haben jedoch die späteren Ausgrabungen und die genauere Beachtung
der inschriftlichen Überlieferung jeden Zweifel daran behoben, daß die Ritualanweisungen, so
wie sie uns vorliegen, in spätseleukidischer Zeit ausgeführt werden konnten.

Die inschriftliche Bezeichnung der Anu-Ziqurrat lautet ziqurrat danu "Ziqurrat des Anu" (AO
6451 Rs. 2; Rs. 34) oder ziqurrat sa 6res "Ziqurrat des Res{-Heiligtums)" (AO 6460, 14-15)
oder, soweit der Zusammenhang keinen Zweifel aufkommen läßt, einfach ziqurrat (AO 6451, 32;
6460,34).

Der Hochtempel auf der Anu-Ziqurrat ist uns mit seinem Namen e-sar-ra "Haus des Alls"
oder dem eigentlich appellativen paramalPlPu "Hoher Sitz" bekannt: AO 6451 Rs. 2 e-sar-ra
paramalP ziqurrat danu "Esarra, der .Hochsitz' (= Hochtempel) der Anu-Ziqurrat" und AO
6451 Rs. 14 paramalPlPu "Hoher Sitz". Die Anu-Hymne BRM IV 8, 11-12 preist Anu als

umun e-sar-ra umun b är avrn a.h
belu e -sar -r a belu paramalPlPi
Herr des Esarra, Herr des "Hochsitzes".

Dabei ist zu beachten, daß die Hymne in dieser Zeile das im übrigen angewandte Schema verläßt,
wonach der zweite Name eine Spezifizierung des ersten darstellt, wie z. B. in umun 6r e- e s

umun e-nam-en-na, wo Enamenna Name der Anu-Zella im großen Res-Bezirk ist. Das
weist darauf hin, daß in der Spätzeit für die Anu-Ziqurrat kein besonderer Name üblich war.
AO 6460, 14-15 behandelt eine nächtliche Feier i'l'l..a üru parama.lJ ziqurrat 8a 6res "auf dem
Dach des Hochtempels der Ziqurrat des Res{-Heiligtums)" . Opfer"vor der Ziqurrat und
dem Gott des Tempels der Ziqurrat", d. i. des Hochtempels (XVI ~ibtum maha« ziqurrat u il
biti sa ziqurrat) werden AO 6451, 32 erwähnt. In den summarischen Aufzählungen der Tempel
von Uruk kommt der paramalPlPu zweimal vor: AO 6451 Rs. 1-2 danu antum distar dnana u
ilänimeAäsabütu sa 0res 6irigal u e-sar-ra paramalP ziqurrtü danu "Anu, Anturn, Iätar, Nanä und
die Götter, die sitzen im Res, Irigal und im Esarra, dem Hochtempel der Ziqurrat des Anu".
BRM IV 6, 22-23; 26-27; 39-40 wiederholt den Wunsch, daß 8ibbu nerti bärtum u attal-u ai
itlP~ ana uruk k i ares irigal paramalPlPi e-anna 'lt bUätimeAiläni dTffi. AN. NAki " ... Mord, Auf­
ruhr und Finsternis sich nicht nähern sollen' Uruk, dem Res(-Heiligtum), Irigal, dem Hoch­
tempel, Eanna und den Tempeln der Götter von Tiranna".

Die Lage der Ziqurrat im Verhältnis zum Res-Heiligtum wird durch AO 6460, 33-34 be­
stimmt: 1l1erib bUi rab~ qät gizille ... ultu ziqurrat i~abbatamma kä-s ik i l-Ia sa kutal papalJa ano
kisalmalPlPi irrubma "der oberste ,Tempelbetreter' faßt die ,Hand' der Fackel (und bringt sie)

1 WVDOG LI 8f.; 23f.; 43.
2 W. K. Loftus, Travels and Researches in Chaldaea and Susiana (1857), 190.
3 S. die Skizzen Abb. 2 und 3.
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von der Ziqurrat hinab und betritt durch das .Heilige Tor', das hinter der Zella (liegt)", den
Haupthof". Da die erwähnte Zella nur die Anu-Zella sein kann, befindet sich die Ziqurrat außer­
halb des Res-Bezirkes in dem südwestlich vorgelagerten Ruinenhügels. Sie steckt also in der
Anlage, die Sir William Loftus untersucht hat und die in der Grabung seit 1930 als gut erhaltene
archaische Ziqurrat erwiesen ist", In unserem Zusammenhang ist wichtig, daß in neuassyrischer
und seleukidischer Zeit Lehmziegelmäntel um den alten Ziqurratkern gelegt worden sind4, ein
deutlicher Hinweis darauf, daß die alte Kultstätte noch in der Spätzeit beibehalten war. Auf
der oberen Plattform haben sich von den Bauten der Spätzeit keinerlei Spuren erhalten. Das
bedarf keiner besonderen Erklärung, da die Bauten an dieser Stelle dem Wetter- besonders aus­
gesetzt waren 5. Wichtig ist weiter noch das Fehlen von Bauperioden zwischen der archaischen
Zeit und den neuassyrischen Herrschern. Darin geht die Anu-Ziqurrat zusammen mit dem Res­
Bezirk des Anu, wo dieselbe Baulücke beobachtet ist. Das gibt uns einen klaren Hinweis- darauf,
daß die beiden Anlagen und zwar seit der frühen Zeit im engsten Zusammenhang zueinander
standen.

Da wir über die kultische Bedeutung der Ziqurrate noch längst nicht genügend Auskunft geben
können, mag eine Zusammenstellung dessen, was die seleukidischen Texte zur Anu-Ziqurrat
aussagen, von Belang sein. Betont muß allerdings werden, daß die späten Nachrichten nicht
ohne weiteres auf frühere Zeitabschnitte übertragen werden dürfen: AO 6451 Rs. 32-34 ümu
XVIkAm sa arlJ,ussu x immerime~ restutu märütu ebbüti sa qarnu u supru. suklulu ana danu U antum
sa same u bibbime~ vrr-sunu ana salqa ina tebibtum qäte ina paramalJ,lJ,i ziqurrat danu ksma sa ümi
XVIkAm 8a itutebeti inneppua "am 16. jeden Monats werden zehn Schafe, erste Qualität, fette,
(kultisch) reine, die an Horn und Klaue vollkommen sind, dem ,Anu und der Anturn des
Himmels' und den sieben Planeten gekocht bei der ,Handreinigung' im ,Hochsitz' (= Hoch­
tempel) der Ziqurrat des Anu, wie am 16. Tebet (= etwa Januar) dargebracht". Die ausführ­
lichste Beschreibung einer Kultfeier auf einer Ziqurrat, die uns überhaupt überliefert ist, findet
sich in AO 6460, 14-34:

ina ma{J{Jarti simetan ina üru paramafp ziqurrat
sa 6res kima sa mul danu rabu sa same ittaplJ,a anturn rab"itum sa same
ina mull\JAR. GiD. DA ittapfpa ana tam8"il z"imu bunne kakkab samämi
danum sarru itta{Ja {Jalam banu gi~passür lJ,urä{Ji ana danu u antum
sa same tukannu me qäte ana danu u antum sa same tanassima
gi5pas8üra tarakkas s"ir alpi immeri u i{J{Jüri9 i. a tarakkas sikllru restu
adi karäni {JalJ,ti tukannu inib gUkire kaläma tusarralJ,
gUERIN.l}U u zlma{JlJ,ata ina mulJ,fpi niknaqqa lJ,urä{Ji tasarraqma
maqqu fpurä{Ji karäna {JalJ,ta tanaqqa ina mufplJ,i VII gi~passürmalJ,lJ,i lJ,urä{Ji
ana dSAG. ME. GAR ddilbat dGU4• UD dkaiamäni u d{Jalbatänu dsin
u dsamas kima sa innammar me qäte tanassima giApassura tarakkas
sir alpi sir immeri u i{J{Juri9 i - a tarakkas sikäru restu adi karäni {Jafpti
tukannu inib giAkire kaläma tuSarralJ, ina mufpfpi VII niknaqqa lJ,urä{Ji
Zlma{JlJ,ata u luk8U tasarraqma maqqu lJ,urä{Ji karäna {JalJ,ta
tanaqqa llimafplJ,u 8a tugnibitta raks« gizillu rabu 8a riqqeh i - a

sunnus ella 6 täba salfpu u mis pi süpua
ina isät kibrU iqädamma ana tar{Ji giApas8uri itarraema
qätsu ana danum rabu 8a same ina88ima kakkab danu etellu 8amllmi
naqb"it iqabbi gUpa88urmafplJa tapattarma me qäte tana8si

1 S. S. 12 und S. 18.
2 F. H. Weißbach, WVDOG LIX 596 verweist auf die Tempelanlage von Borsippa, wo hinter der

Nabü-Zella des TempelsEzida das Westtor liegt. Durch dieses Tor führt der Weg geradeaus zur Ziqurrat.
3 UVB 111 19ff.; VIII 27ff.; IX 19ff.; X 21ff.
4 UVB VIII 29; 54f.
5 Auch auf der Plattform der Eanna-Ziqurrat fehlen sämtliche Aufbauten der späteren Bauperioden.

Zu oberst liegt dort. das Kernmauerwerk Urnammus (etwa 2250 v. Chr.).
6 Zur Lesung i-gis = ellu "Baumöl" s, ZA NF XI 381.
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"In der ersten Nachtwache, auf dem Dach des Hochtempels der Ziqurrat,
des Re~{-Heiligtums), wenn (der Stern) ,der große Anu des Himmels' aufglänzt, wenn (der Stern)

,die große Antum des Himmels'
im 'Lastwagen' (= im Großen Wagen) aufglänzt, (sprichst du): ,Gleich der schönen Er-

scheinung der Sterne des Himmels
Anu, der König, geht auf, das schöne Bild'. Einen goldenen Tisch für Anu und Anturn
des Himmels stellst du hin, reichst ,Anu und Antum des Himmels' das Handwasser.
richtest den Tisch zurecht; Fleisch von Rind, Schaf und Vögeln richtest du zurecht; erst-

klassiges Bier
und ,gepreßten' Wein stellst du hin, alle Arten von Gartenfrüchten gibst du reichlich,
streust ... und ma~Oatu-Mehl auf das goldene Weihrauchbecken,
gießt mit der goldenen Kanne ,gepreßten' Wein aus; auf die sieben goldenen ,hohen Tische',
spendest du Jupiter, Venus, Merkur, Saturn und Mars, Mond
und Sonne, bei ihrem Erscheinen, Handwasser, richtest den Tisch zurecht,
richtest Fleisch von Rind, Schaf und Vögeln zurecht, stellst erstklassiges Bier und ,ge­

preßten' Wein
hin; gibst reichlich alle Arten von Gartenfrüchten; streust auf die sieben goldenen Weih­

rauchbecken
ma~Oatu-Mehl und luksu; gießt mit der goldenen Kanne ,gepreßten' Wein
aus;' der maz"bu-Priester, der mit einem nibittu-Kleid gegürtet ist, zündet eine große Fackel,

in die aromatische Stoffe
eingefügt sind, die mit gutem Olivenöl besprengt ist und an der (der Ritus der) ,Mund­

waschung' vollzogen ist,
an Schwefelfeuer an, stellt sich dann mit Richtung auf den Tisch auf,
erhebt seine Hand zum großen Anu des Himmels, spricht den Spruch: ,Stern des Anu, Held

des Himmels'.
Den ,Hohen Tisch' räumst du ab, reichst Handwasser. "

Die beiden vorgeführten Belege erweisen, daß in der Spätzeit auf der Ziqurrat des Anu der
Kult den obersten Gottheiten in ihren astralen Erscheinungsformen gewidmet war. Wie
weit diese Feststellung für die frühere Zeit Gültigkeit besitzt, ist leider nicht auszumachen, so­
lange wir keine Nachricht über den Kult auf den vorseleukidischen Ziqurraten in der Hand haben.
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von der Ziqurrat hinab und betritt durch das .Heilige Tor', das hinter der Zella (liegt)", den
Haupthof". Da die erwähnte Zella nur die Anu-Zella sein kann, befindet sich die Ziqurrat außer­
halb des Res-Bezirkes in dem südwestlich vorgelagerten Ruinenhügel", Sie steckt also in der
Anlage, die Sir William Loftus untersucht hat und die in der Grabung seit 1930 als gut erhaltene
archaische Ziqurrat erwiesen ist", In unserem Zusammenhang ist wichtig, daß in neuassyrischer
und seleukidischer Zeit Lehmziegelmäntel um den alten Ziqurratkern gelegt worden sind 4, ein
deutlicher Hinweis darauf, daß die alte Kultstätte noch in der Spätzeit beibehalten war. Auf
der oberen Plattform haben sich von den Bauten der Spätzeit keinerlei Spuren erhalten. Das
bedarf keiner besonderen Erklärung, da die Bauten an dieser Stelle dem Wetter besonders aus­
gesetzt waren 5 . Wichtig ist weiter noch das Fehlen von Bauperioden zwischen der archaischen
Zeit und den neuassyrischen Herrschern. Darin geht die Anu-Ziqurrat zusammen mit dem Res­
Bezirk des Anu, wo dieselbe Baulücke beobachtet ist. Das gibt uns einen klaren Hinweis· darauf,
daß die beiden Anlagen und zwar seit der frühen Zeit im engsten Zusammenhang zueinander
standen.

Da wir über die kultische Bedeutung der Ziqurrate noch längst nicht genügend Auskunft geben
können, mag eine Zusammenstellung dessen, was die seleukidischen Texte zur Anu-Ziqurrat
aussagen, von Belang sein. Betont muß allerdings werden, daß die späten Nachrichten nicht
ohne weiteres auf frühere Zeitabschnitte übertragen werden dürfen: AO 6451 Rs. 32-34 umu
XYl kAm sa arlJ,ussu x immeri meArestutu manu« ebbuti sa qarnu u swpru. suklulu ana danu u antum
sa same u bibbi m e AVII-sunu ana salqa ina tebibtum qate ina paramalJ,lJ,i ziqurrat danu ksma sa umi
XVIkAm sa itutebeti inneppuB "am 16. jeden Monats werden zehn Schafe, erste Qualität, fette,
(kultisch) reine, die an Horn und Klaue vollkommen sind, dem ,Anu und der Anturn des
Himmels' und den sieben Planeten gekocht bei der ,Handreinigung' im ,Hochsitz' (= Hoch­
tempel) der Ziqurrat des Anu, wie am 16. Tebet (= etwa Januar) dargebracht". Die ausführ­
lichste Beschreibung einer Kultfeier auf einer Ziqurrat, die uns überhaupt überliefert ist, findet
sich in AO 6460, 14-34:

ina ma~~arti simetan ina uru paramalJ, ziqurrat
sa eres lcima sa mul danu rabu sa same ittaplJ,a anturn rabitum sa same
ina mull\:fAR. GiD. DA ittaplJ,a ana tamsil zimu bunne kakkab samami
danum sarru itta~a ~alam banu giApassur lJ,ura~i ana danu u antum
sa same tukannu me qäte ana dan u u antum sa same tanassima
g l §passura tarakkas sir alpi immeri u i~~urihi· a tarakkas sikäru restu
adi karäni ~alJti tukannu inib gUkire kaläma tusarralJ,
gUERIN. J..ID u zlma~lJ,ata ina mulJ,lJ,i niknaqqa lJ,ura~i tasarraqma
maqqu lJ,urä~i karana ~alJ,ta tanaqqa ina mulJ,lJ,i VII giApassurmalJ,lJ,i lJ,urä~i

ana dSAG. ME. GAR ddilbat dGU4. UD dkaiamäni u d~albatänu dsin
u dsamas kima sa innammar me qäte tanassima gUpassura tarakkas
sir alpi sir irnmeri u i~~urihi.a tarakkas sikäru restu adi karäni ~alJ,ti

tukannu inib gi Akire kaläma tusarralJ, ina mulJ,lJ,i VII niknaqqa lJ,urä~i

zlma~lJ,ata U luksu tasarraqma maqqu lJ,urä~i karnna ~alJ,ta

tanaqqa lumalJ,lJu sa tugnibitta rakeu. gizillu rabu sa riqqehi-a

sunnus ella6 tuba sallJu u mis pi supus
ina isät lcibrit iqädamma ana tar~i gUpassuri itarraema
qätsu ana danum rabu sa same inassima kakkab danu etellu samämi
naqbU iqabbi gUpassurmalJ,lJ,a tapattarma me qäte tanassi

1 S. S. 12 und S. 18.
2 F. H. Weißbach, WVDOG LIX 596 verweist auf die Tempelanlage von Borsippa, wo hinter der

Nabü-Zella des TempelsEzida das Westtor liegt. Durch dieses Tor führt der Weg geradeaus zur Ziqurrat.
3 UVB 111 19ff.; VIII 27ff.; IX 19ff.; X 21ff.
4 UVB VIII 29; 54f.
s Auch auf der Plattform der Eanna-Ziqurrat fehlen sämtliche Aufbauten der späteren Bauperioden.

Zu oberst liegt dortdas Kernmauerwerk Urnammus (etwa 2250 v. Chr.).
6 Zur Lesung I-giä = ellu "Baumöl" s, ZA NF XI 381.
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"In der ersten Nachtwache, auf dem Dach des Hochtempels der Ziqurrat,
des Reä(-Heiligtums), wenn (der Stern) ,der große Anu des Himmels' aufglänzt, wenn (der Stern)

,die große Anturn des Himmels'
im 'Lastwagen' (= im Großen Wagen) aufglänzt, (sprichst du): ,Gleich der schönen Er-

scheinung der Sterne des Himmels
Anu, der König, geht auf, das schöne Bild'. Einen goldenen Tisch für Anu und Anturn
des Himmels stellst du hin, reichst ,Anu und Anturn des Himmels' das Handwasser,
richtest den Tisch zurecht; Fleisch von Rind, Schaf und Vögeln richtest du zurecht; erst-

klassiges Bier
und ,gepreßten' Wein stellst du hin, alle Arten von Gartenfrüchten gibst du reichlich,
streust ... und ma~ltatu-Mehl auf das goldene Weihrauchbecken,
gießt mit der goldenen Kanne ,gepreßten' Wein aus; auf die sieben goldenen ,hohen Tische',
spendest du Jupiter, Venus, Merkur, Saturn und Mars, Mond
und Sonne, bei ihrem Erscheinen, Handwasser, richtest den Tisch zurecht,
richtest Fleisch von Rind, Schaf und Vögeln zurecht, stellst erstklassiges Bier und ,ge­

preßten' Wein
hin; gibst reichlich alle Arten von Gartenfrüchten; streust auf die sieben goldenen Weih­

rauchbecken
ma~ltatu-Mehl und luksu; gießt mit der goldenen Kanne ,gepreßten' Wein
aus ~ der maltbu-Priester, der mit einem nibittu-Kleid gegürtet ist, zündet eine große Fackel,

in die aromatische Stoffe
eingefügt sind, die mit gutem Olivenöl besprengt ist und an der (der Ritus der) ,Mund­

waschung' vollzogen ist,
an Schwefelfeuer an, stellt sich dann mit Richtung auf den Tisch auf,
erhebt seine Hand zum großen Anu des Himmels, spricht den Spruch: ,Stern des Anu, Held

des Himmels'.
Den ,Hohen Tisch' räumst du ab, reichst Handwasser."

Die beiden vorgeführten Belege erweisen, daß in der Spätzeit auf der Ziqurrat des Anu der
Kult den obersten Gottheiten in ihren astralen Erscheinungsformen gewidmet war. Wie
weit diese Feststellung für die frühere Zeit Gültigkeit besitzt, ist leider nicht auszumachen, so­
lange wir keine Nachricht über den Kult auf den vorseleukidischen Ziqurraten in der Hand haben.
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Das zweitgrößte Heiligtum der seleukidischen Zeit in Uruk ist der sogenannte "Südbau".
Der Grabungsbefund dieser Ruine, soweit er sich aus den Arbeiten während vier Winter­
kampagnen ergab, läßt sich in Kürze folgendermaßen darstellen1: Der Backsteinkernbau
innerhalb der großen Lehmziegelumschließung ist ein querliegendes Rechteck von den beachtlichen
Maßen 107 X 81 m. Die zwei Eingänge befinden sich auf der Nordostseite. Der Haupteingang,
nahe der Nordecke gelegen, verschafft den Zutritt zum Torraum, zu dessen Linken ein Treppen­
haus aufs Dach führt. Hinter dem Torraum liegt ein großer Hof (Hof I) oder möglicherweise zwei
nebeneinander angeordnete Höfe. Von Hof I aus sind zwei große Zellen zugänglich, die Haupt-­
zella des Kernbaus in der Achse des Eingangs und eine etwas kleinere Zella, die links daneben
liegt. Vom zweiten Außentor aus betritt man eine ganz ähnliche, nur in den Ausmaßen erheblich
bescheidenere Raumfolge, der das Treppenhaus fehlt. Die beiden Raumgruppen sind durch eine
Tür verbunden. An der Südwest-Rückwand liegen zwei Zellen.

Wie aus dem Plan zu ersehen ist, hat sich die Grabung im Kernbau bisher darauf beschränkt,
einige der wichtigsten Räume, so den Torraum, das Treppenhaus und die Hauptzella, vollständig
auszugraben, im übrigen aber versucht, durch Stichgräben an entscheidenden Stellen das Grund­
rißschema zu ermitteln. Das ist auch - mit Ausnahme einer größeren Unsicherheit mit Bezug
auf Hof I - im wesentlichen gelungen. Die Anwendung dieser Methode war dadurch geboten,
daß die Beseitigung des Ziegelschuttes und die Beobachtung der späten parthischen Wohnhaus­
bauten in den Tempelräumen, die teilweise bis zu einer Höhe von neun Metern anstehen, außer­
ordentlich langwierig und kostspielig, zudem nicht ungefährlich ist.

Ein Ergebnis der Grabung muß hier noch erwähnt werden, da es für die Topographie nicht
unwesentlich ist: Am Fuß des Hauptpostaments in der großen Zella ist der Rest einer ver­
kohlten Holzstatue gefunden2 • Trotz des fragmentarischen Zustands der Figur, die annähernd
Lebensgröße besaß, läßt sich so viel mit Sicherheit erkennen, daß es sich um die Statue einer
weiblichen Gottheit handelt.

Ungleich weniger erforscht als der Kernbau ist die Lehmziegelumschließung, die den Back­
steinbau auf allen vier Seiten umgibt. Durch drei Schnitte auf der Nordost-, Südost- und Südwest­
Seite ist versucht worden, die äußere Begrenzung zu ermitteln. Auf der Nordost-Seite ist dieses
Ziel nicht erreicht. Auf größerer Fläche ist der Außenzingel auf der Nordwest-Seite erforscht,
wo eine Anzahl kleinerer Räume um zwei Höfe festgestellt ist. An der Nordwest-Seite des Hofes 111
sind zwei Zellen von ziemlich kleinen Ausmaßen erkannt worden, die einzigen vorläufig ermittelten
Anlagen im Zingel, die unmittelbar kultischen Zwecken dienten. Sehr wenig geklärt ist die Frage
der Eingangstore zum großen Tempelbezirk. Wir kennen bisher nur zwei Tore auf der
Nordwest-Seite.

Beim Versuch, die Baugeschichte dei, Heiligtums zu erforschen, ~laben sich ältere Anlagen als
der Backsteinkernbau ergeben. Diese sind aber sämtlich nicht älter als etwa neubabylonisch.
Die Untersuchungen bestanden in einem Schnitt an der Südwest-Außenseite durch den Zingel
gegen den Kernbau", und in einer tiefgehenden Ausgrabung der Hauptzella '. Als gesichert ist

1 Die Berichte über die Untersuchungen der Südbauruine finden sich in UVB V 25ff.; VI 30ff.;
VII 32ft.; VIII 56ft.

2 A. von Haller, UVB VII 37, Taf. 39a.
3 E. Heinrich, UVB V 29ff.; Taf. 11c.
4 A. von Haller, UVB VII 37.
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anzunehmen, daß vor dem Backsteinkernbau eine ältere Tempelanlage aus Lehmziegeln be­
standen hat. Ob die bisherigen Untersuchungen für den Nachweis, daß erst in neubabylonischer
Zeit an der Stelle der späten Heiligtümer Tempel aufgeführt worden sind, genügen, ist zu be­
zweifeln.

Leider hat die Grabung keine Bauurkunde erbracht, die uns den Namen des Tempels und
der Hauptgottheiten flennt. Die einzige in situ befindliche Bauinschrift wurde in der Hauptzella
gefunden. Sie steht auf der untersten Reihe der glasierten Ziegel, die die Kultnische hinter dem
großen Postament zieren. Die Inschrift ist zum Unterschied von den beiden Bauurkunden des
Anu-Antum-Tempels nicht in Keilschrift, sondern in aramäischer Schrift und Sprache abgefaßt '.
Sie lautet nach der Lesung, die R. A. Bowman begründet hat 2 :

"rt,]!,i:' 1'M[N il~W ~,.] to':lNjN

1l,,,!'P1'[MJN il~[W ~],. to':lNj(N]

"Anu'uballit, dessen anderer Name Kephalon (ist),
Anu'uballip, dessen anderer Name Kephalon (ist)."

Der Erbauer des Backsteintempels ist demnach derselbe Stadtherr von Uruk, der den Back­
steininschriften vom Anu-Antum-Tempel zufolge den Kernbau im Res-Heiligtum errichtet hat
(13. S. 6ff.). Wir gewinnen auf diese Weise den ungefähren Zeitpunkt für die Erbauung des
Tempels im Südbau: Der Kernbau wird annähernd gleichzeitig mit dem Anu-Antum- Tempel
errichtet worden sein, d. h. etwa um das Jahr 200 v. ChI'.

Trotz des Fehlens von Bauinschriften, die den Namen der Tempelanlage im Südbau angeben,
können wir dessen Namen aus der Keilschriftüberlieferung ermitteln. Für den zweitgrößten
Tempelbezirk des seleukidischen Uruk kommt kein anderer Name in Betracht, als derjenige, der
in den Aufzählungen der großen Heiligtümer der Spätzeit an zweiter, unter besonderen Umständen
sogar an erster Stelle steht. Das ist das CAB-gal oder, ohne das Determinative "Haus" geschrie­
ben, das AB-ga!. Als Lesung dieser Zeichengruppe wird allgemein (6)es-gal eingesetzt. Die richtige
Lesung ergibt sich jedoch aus der Gegenüberstellung des altbabylonischen Nippur-Textes UMBS
X2 13, 1, einer sumerischen Götterhymne. die in syllabischer Schreibung Götternamen und ihre
Epitheta aufzählt, mit dem späten zweisprachigen Duplikattext SBH IV 73-743

• Der ent­
scheidende Passus lautet:

ga-sa-an-i-ri-ga-al .
gasan-AB-gal
[gasan-AB-gal]
" Gasan-irigal,

a-ma k u-u l-Ia-ba und
[a m a kul] -aba4[k l]

• [um]-mj4 so-ma
Mutter" von K ullaba."

Wir erhalten damit (6)iri-gal als Lesung der Zeichengruppe cAB-gal. Diese Lesung läßt sich
durch die folgenden philologischen Einzelbeobachtungen stützen: In dem Gottesnamen d n e ­
uxtr-g a.l "Nergal" kommt dem Zeichen UNU, dem gunu-Zeichen zu AB 6

, der Lautwert eri zu
(13. E. F. Weidner, OLZ 1917, 17 zu H. Radau, BE XXX 125; SL 195, 8b; 444, 44). Da
nach der von A. Poebel aufgestellten Regel den Simplex-Zeichen die Lautwerte der gunu-Zeichen
zukommen 7, müssen wir für AB die Lesung eri, iri postulieren 8. Diese Schlußfolgerung wird be­
stätigt durch (alte) Schreibungen des Nergal-Namens mit dne-AB-gal. Die Lesung AB = iri
kann übrigens nicht ungewöhnlich gewesen sein; denn nach Vokabularangaben kommt dem

1 O. Krückmann, DVB VII 36f.
2 AJSL LVI 231ff.
3 Beachte zum folgenden H. Radau, BE XX~ 12 m~t ~m. 5. . ... ..
~ So steht wohl im Text, nicht [be]-lum, wie die Kopie In SBH bietet. Moglich ware auch [be]-let.
li In der akkadischen Übersetzung vielleicht "Herrin". .
6 Die BabyIonier nennen das Zeichen AB eSS'lt (nach dessen häu~igen Lautwert e~), das. Zeichen UNU

es(se)gunu, d. h. "gunu von eSsu". Zu den Zeichennamen im allgememen, den gunii-Zeichen im besonderen
s. V. Christian, MVAG XVIIP (1913), 50. 7

7 Bei Th. J. Meek, Old Akkadian Texts from Nuzi S. X . . kl

8 Beachte noch UNU mit der Lesung des Simplex AB = ab(a)4 m. den Ortsnamen k ul-a bf a I,
.(SL 72, 26 und A. Poebel bei F. Thureau-Dangin, Homophones Sumeriens 1).
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Zeichen AB x GAL, d. i. AB mit eingeschriebenem -GAL, die Lesung urugaP und AB-ga12 zu. Die
letzte Schreibung kann nach den bisherigen Ausführungen nichts anderes besagen als irigal, was
offensichtlich nur lautliche Nebenform zu urugal ist. Dabei ist zu beachten, daß die Lesungs­
angaben der Vokabulare nicht mit seltenen Zeichenwerten geschrieben werden. Der Wert AB=iri
muß dann auch in der Stelle des syllabisch geschriebenen Textes BK 3 11 20-22 eingesetzt
werden, die unmittelbar mit unserem Thema zusammengehört: k a -sa -a nt AB-g a -1a -k u -1 a -b a 3

"Herrin des Irigala von Kullaba".
In der Umschrift müssen wir das Zeichen AB mit irilO wiedergeben 4.

Die Lesung 6iri
lO-gal

wird schön bestätigt durch das Ritual VAT 7849 I 23-24 sarru u lUerib
biti ana iri1o-gal-Ia urugal illakma [ltiJ[e]rib biti meme~ qäteana distar inassi "Der König und der
,Tempelbetreter' gehen nach dem Irigalla-Urugal und der ,Tempelbetreter' bringt der Istar
Handwasser dar." An dieser Stelle ist urugal, das - wie oben gezeigt - auch irigal gelesen
werden kann, Glosse zu iri1o·gal-Ia

5
•

Die Ermittlung der genauen Lesung des Tempelnamens ist für die Topographie Uruks und die
Geschichte seiner Tempel von einiger Bedeutung. Allerdings müssen wir in Kauf nehmen, daß
wir in Verfolgung dieser Feststellung ziemlich weit vom Thema des seleukidischen Uruk abge­
lenkt werden: Mit der Lesung des Tempelnamens als 6iri1o-gal gewinnen wir nämlich die Mög­
lichkeit, den Namen zu deuten. irigal bedeutet, ebenso wie urugal, von Haus aus "große
Wohnung". Der wesentlichste Sinn, der sich damit verbindet, ist "Unterwelt" und "Grab" 6,

die euphemistisch als die "große Wohnung" bezeichnet werden. Wie ein solches Wort zum Namen
eines Heiligtums werden kann, wird klar, wenn wir die Vokabular-Glosse urugal = bit ddumuzi
"Urugal = Haus des Tamüz" 7 beachten. Wir werden damit in den Kreis des sumerischen Tamuz
geführt, dessen Kult die Trauerzeit während der Abwesenheit des Gottes in der Unterwelt das
Gepräge gab 8. Zum Tamiiz-Kult gehört notwendig die Verehrung einer weiblichen Gottheit,
die als Geliebte, Schwester oder Mutter des Tamüz erscheint. Diese weibliche Gottheit müssen
wir in der Hauptgottheit sehen, die mit dem Irigal verknüpft war und sogar ihren Namen von
dem des Heiligtums ableitete, in der Ninirigal", der "Herrin des Irigal".

Die Ninirigal spielt - ähnlich wie die Beltusares, die "Herrin des Res(-Heiligtums)" - in
der Spätzeit eine recht bescheidene Rolle. In den seleukidischen Ritualen wird die Göttin nur
einmal genanntP, Die wichtigste Angabe, die für ihre Wesensart etwas ausgibt, ist der altbaby­
lonische Text, von dem wir ausgingen. Sie heißt dort a-ma ku-ul-a-ba = a ma kul-aba4

k i

"Mutter von Kullab(a)". Nach dem gleichfalls schon vorgeführten Text BK 3 11 21-22 ist sie
eine der Inanna ähnliche Gestalt ll, sie wird aber auch dort mit dem Ort Kullaba in Zusammen­
hang gebracht.

1 SL 193,2; 3; 6.
2 Chicago Syllabary 156; s. D. Luckenbill, AJSL XXXIII 169-199.
3 SK 3 1121 und 22 ist ku-la-na Schreibfehler für ku-Ja- ba.
4 UNU wäre dann irill'
öl Diese Stelle ist deshalb wichtig, weil sie die Lesung irigal nicht als eine Besonderheit des Emesal-

Dialekts auffassen läßt, in dem die altbabylonische Nippur-Hymne abgefaßt ist.
8 K. Tallqvist, Stud. Or. V4 2 ; 7; 36.
7 SL 193,4 nach CT XII 23 (93063, 6).
8 Zum Tamüz-Kult vgl. u. a.: H. Zimmern, Sum.-babyl. Tamüzlieder (1907); Der babylonische Gott

Tamüz (1909); S. Langdon, Tammuz and Ishtar (1914). - Die zweite Möglichkeit, daß nämlich der Name
mit dem Kult des Unterweltsgottes dne-irill-gal, des "Herrn? der Unterwelt" (vgl. u-mu-un-i-ri-ga-al
"Herr der ,großen Wohnung'" H. Radau, BE XXX 125) , zusammenhängt, darf außer Betracht gelassen
werden.

D Diesesist die Form im sumerischen Hauptdialekt für die Emesal-Lautierung dgasanirigal, die der
oben angeführte altbabylonische Text bietet.

10 VAT 7849 I 15.
11 Vgl. SK 3 Irr 17 ka-äa-an-na-na "Himmelsherrin"; 1122 ka-äa-na-ria k i-za- ba-Ia "Himmels­

herrin vom Ort Zabala", wofür im Hauptdialekt dinanna und dinanna-zabalam k i stünde. Doch
ist zu beachten, daß nach UMBS V 157 I 11 der Inanna-Tempel in Kullaba e-igi-dus-a hieß (s, H. Zim­
mern, Idpit-Iätars Vergöttlichung 38).
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Diese beiden Stellen zwingen uns, auf den in alter Zeit verhältnismäßig häufig genannten Ort
Kullab(a) einzugehen. Kullab(a) ist bisher, seit den Ausführungen P. Jensensl, meist in Uruk
selbst oder in der unmittelbaren Nähe davon gesucht worden", Die frühesten (nicht ganz sicheren)
Belege finden sich in den archaischen Texten aus Ur 3 • Die klarste Stelle für die enge Zusammen­
gehörigkeit von Uruk und Kullab(a) stammt aus der Siegesinschrift des Königs Utuhegal von
Uruk(etwa2300v.Chr.)4 Kol.11 23-1118 du mu-uru-na-keq-ne gü m u-ne-rie-e gu-bi-u ms!

den-In-Ie ma-an-sum nin-mu dinanna a-taij.-mu-um ddumuzi ama-usumgal-an-na­
ke4 nam-mu bi-dUn dgilgames dumu dnin-sun-na-ke4 ma äki m-äe ma-an-sum dumu
unust-g a dumu-kul-aba4k 1-ka sa-gul-la ba-an-gar uru-ni l ü-as-g im eger-ra-ni b a­
a.b-üs ,,(Utugegal) sprach zu den Söhnen seiner Stadt: .Gutium hat mir Enlil (subj.) gegeben.
Meine Herrin Inanna ist meine Helferin. Tamüz, Ama'uäumgalanna>, hat mein 'Schicksal' aus­
gesprochen. Gilgames, den Sohn der Ninsun, hat er mir als 'Aufpasser' gegeben'. Die Söhne
von Uruk und die Söhne von Kullaba versetzte er in Herzensfreude. Wie ein Mann folgte ihm
seine Stadt nach."

In dieser Stelle ist m. E. klar ausgesprochen, daß Uruk und Kullab(a) zur Zeit der Dynastie
von Isin, der spätesten Abfassungszeit der Inschrift, als eine Stadt angesehen wurden. Damit
lassen sich auch die sonstigen Belege vereinigen. Gilgames, der weitberühmte König von Uruk,
wird in den sumerischen Königslisten als e n-ku l-abj-b a, "Herr von Kullaba" bezeichnet 6.

Denselben Titel trägt er auch im sumerischen Gilgames-Zyklus 7. Ebenso wird Enmerkar im
Epos genannt 8, für den die Königslisten den Titel Iuge.lvunust-ga lu unus! m u-uri-dü-a
"König von Uruk, der Uruk gebaut hat" bieten9. In den Herrscher- und Götterkreis von Kullab(a)
gehört noch Lugalbanda, der im sumerischen Epos häufig in Verbindung mit der Stadt erscheint 10.

Die Erinnerung daran hat sich im Kult bis in die Spätzeit erhalten. Nach den Götterlisten wird
dlugal-kul-aba4k 1 "König von Kullaba" mit dlugal- ban-da gleichgesetst t- und nach einem
gleichfalls späten Text wird dlugal- ban-da als Enlil von Kullab(a) angesehen 12. Ein Fest­
kalender, der uns in einer seleukidischen Abschrift erhalten ist, verbindet den 8. Kislev (= etwa
Dezember) mit dlugal-ban-da kul-abal l, "Lugalbanda von Kullaba" 13. In den seleukidisohen
Ritualen aus Uruk wird Lugalbanda zusammen mit seiner Mutter Ninsun des öfteren erwähnt.
Ihre Zella ist wohl im Bereich des Res-Heiligtums zu suchen 14.

In der nicht literarischen Überlieferung nach der altbabylonischen Zeit hat Kullab(a) keine
Rolle mehr gespielt. Trotzdem hat sich in der literarischen Tradition die Erinnerung an die

1 ZA XV 211. P. Jensens Beweisführung wird allerdings dadurch gestört, daß die Gleichung i l-Ja-a.b
= kul-la-ba in VR 41 11114, die zur Gleichsetzung von Uruk und Kullab führt, durch die Neuedition
des Textes in CT XVIII 28 111 14 nicht bestätigt ist, da dort kul-Ia-ab = kul-la-ba. geboten wird.

2 F. Thureau-Dangin, RA IX 119; S. Langdon, BL 139 ("a quarter of Erech"); R. P. Boudou, Orien­
talia XXXVI-XXXVIII 106 ("partie d'Uruk") ; A. Deimel, SL 72, 26 trennt dagegen Uruk und Kullab
und vermutet für letzteres Identität mit Kalneh (Genesis X 10).

3 E. Burrows, Archaic Texts 84 11 2; 112 11 4; 274 11 4; 279 I 2.
, F. Thureau-Dangin, RA IX Illff. und X 98ff. Die nicht authentische Inschrift (8. dazu H. G. Güter-

bock, ZA NF VIII 14f.) ist spätestens zur Zeit der Dynastie von Isin abgefaßt.
5 Ein Beiname des Tamiiz.
6 Th. Jacobsen, AS XI 90132 ; S. Langdon, OECT 11 1 III 17-19.
7 SEM:29 54' T. Fish Bulletin of the John Rylands Library XIX 2 Kol. I 15; II 9; IV 3. GilgameA

wird in un~itteibarer Nähe von Kullab genannt in der Opferliste A. de la Fuye, Documenta presar­
goniques 54 XI 4-5.

8 SEM: 18 I 8.
e OECT 11 1 111 7-9; Th. Jacobsen, AS XI 86.
10 OECT I 7; 11 36.
11 CT XXV 39 (K 2119),16; K. Tallqvist, Akkadische Götterepitheta 355.
n VR 46 I 27; dazu A. Poebel, UMBS IV 116.
13 BRM IV 25, 25. Daß dieser Text nicht ausschließlich auf den Kult in Babyion zu beziehen ist,

wie dies E. Unger, BabyIon 146f.; 260f. angenommen hat, ist von B. Landsberger, ZA NF VII 291 durch
den Hinweis auf die LKU 19 festgestellten Übereinstimmungen zwischen diesem Text und einem neu-
babylonischen Uruk-Ritual erwiesen worden. . .. .

Ho Sie bewohnt wahrscheinlich eine Zella zusammen mit Lugalbanda, mit dem SIe gememsam auftntt
(s, S. 21).

Falkenstein, Uruk 3
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alte Stadt lebendig erhalten. Denn nur so kann man verstehen, daß im 1. Jahrtausend der Name
Kullaba auf einen Stadtteil Babyions übertragen worden ist 1.

Für das Nebeneinander der zwei Stadtnamen Uruk "und Kullaba, vor allem für ihr Neben­
einander in den Titeln der frühen sagenhaften Herrscher: haben wir eine gute Erklärung, wenn
wir zwei ursprünglich nebeneinander bestehende Städte annehmen, aus deren Zusammenschluß
dann das große Uruk entstanden ist. Dieser Zusammenschluß müßte noch in der archaischen
Zeit erfolgt sein, denn schon in der "frühdynastischen Zeit", d. h. etwa von 3000-2700 v. Chr.,
ist die umfassende Stadtmauer errichtet worden", das "alte Werk des Gilgames", wie die späte
Überlieferung meldet 3. Das Verschwinden des Namens von Kullaba in der nichtliterarischen
Überlieferung wäre dann einfach dadurch bedingt, daß Uruk mit seinem Kultzentrum Eanna
das Übergewicht über Kullaba gewann. Das Weiterleben der lokalen Kulte von Kullaba inner­
halb von Uruk erregt dann keinerlei Bedenken, da wir nicht mit Umpflanzungen des Kultes
zu rechnen haben.

Die beste Bestätigung der Annahme, daß Kullab innerhalb der Mauern von Uruk gelegen hat,
sehe ich in dem Befund der Ausgrabungen in den archaischen Schichten in Uruk. Dort sind zwei
sich deutlich voneinander abhebende Heilige Bezirke festgestellt worden, die zum mindesten zeit­
weilig nebeneinander bestanden haben: der Bezirk der archaischen Ziqurrat und der anschließenden
großen Terrasse im Gebiet der späten Anu-Ziqurrat und des Res-Heiligtums, den wir auch in
alter Zeit als den Anu-Bezirk ansehen dürfen, und zweitens das Heiligtum von Eanna, wo sich
schon in der archaischen Zeit die Keime für die große Ziqurrat und den umfangreichen Heiligen
Bezirk der Inanna entwickelt haben. Die beiden Heiligtümer könnten sehr gut die Kultmittel­
punkte zweier nebeneinander bestehender Städte gewesen sein'. Zur Klärung der Frage wäre
die Feststellung, ob das späte Irigal auf oder in der Nähe einer alten Kultstätte errichtet worden
ist, von großer Wichtigkeit.

Wir kehren zum seleukidischen Heiligtum im Südbau zurück. - Wie schon erwähnt, ergibt
die Inschrift des Erbauers des Backsteintempels als Datum etwa das Jahr 200 v. Ohr. Der Kern­
bau ist jedoch ebenso wenig wie der im Anu-Antum-Tempel die älteste seleukidische Anlage an
dieser Stelle. Das ergeben die Grabungen, die einen älteren aus Lehmziegeln errichteten Tempel­
bau ermittelt haben (s. S. 30f.). Dem entsprechen auch die Inschriften. Der früheste Beleg für
das seleukidische Irigal stammt aus dem Jahr 61 seleukidischer Ära (= 251 v. Chr.), Es ist dies
die schon mehrfach genannte Anu-Hymne BRM IV 8. Z. 13-14 lauten:

umun eiri10-gal umun e-gal-an-ki-a za-e m e.h-me-e n
belu' iri10-gal belu ekal samee u er~etimtim atta ~irat

"Herr des Irigal, Herr des Egalankia (= ,Großhaus von Himmel und Erde'), du bist groß."

Der späteste Zeitpunkt, zu dem das Irigal-Heiligtum genannt wird, ist das Jahr 160 seleu-
kidischer Zeitrechnung (= 152 v. Ohr.). Tontafeln aus den Räumen des Nordwest-Außenzingels
stammen überwiegend aus der Regierungszeit des König Demetrius I. Soter (162-150 v. Chr.)".
Da diese Zingelräume und der Kernbau durch Brand zerstört worden sind und zwar sehr
wahrscheinlich bald nach der Ausfertigung der letzten Urkunde, gewinnen wir das Datum für
die allgemeine Zerstörung des Tempels durch einen großen Brand. Später ist die ganze Anlage
nur noch als Wohnquartier für recht einfache Bevölkerungsschichten verwendet worden 6. Der
Kult hat damit sein Ende gefunden.

Die Frage, welcher Gottheit das Irigal-Heiligtum gewidmet war, ist schon von J. Jordan 7

und aus Anlaß des Grabungsbeginns im Südbau von E. Heinrich 8 ausführlich behandelt worden.

1 S. dazu E. ~nger, Babyion 79f. Die Übertragung steht auf einer Stufe mit der Benennung eines
anderen Stadtbezirks von Babyion nach A. HAkl = tubak l, der alten Stadt des Asariluhi die sich aus
der Verknüpfung Marduks von Babyion mitAsar(i)lubi von A. HAkl erklärt. W ,

2 A. von Haller, UVB VII 41ff.; VIII 5ff. ~

3 F. Thureau-Dangin, SAK 222,2b.
4 Dem braucht die durch OECT I 6 1118 und ZANF V 258 IV 25 bezeugte Verbindung von Eanna und

Kullab(a) nicht zu widersprechen.
5 S. UVB VIII 57; Kurzbericht Warka 1933/34 S. 28.
6 S. UVB VIII 56f. 7 WVDOG LI 8ff. 8 UVB V 31ff.
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Beide haben aus den Texten richtig entnommen, daß das Irigal die späte Kultstätte für Istar
und Nana ist. Die Grabung hat für diese Frage keinerlei entscheidende neue Angaben gebracht,
abgesehen davon, daß der Fund der Kultstatue einer weiblichen Gottheit in der Hauptzella des
Kernbaues das aus den Inschriften gewonnene Ergebnis stützt. Ich biete deshalb kurz die Haupt­
belege : Der wichtigste ist die Aufzählung AO 6451 Rs. 1-2ana danuantum distar dnana u iläni m eA

liSabütu sa ~e8 eiri1o-gal u e-sar-ra paramalJ, ziqurrat danu "Anu, Anturn, Istar, Nana und den
Göttern, die im Res, im Irigal und im Esarra, dem ,Hochsitz' der Anu-Ziqurrat, wohnen". Da das
Res-Heiligtum und der Hochtempel auf der Anu-Ziqurrat den Gottheiten Anu und Anturn zuge­
ordnet sind, bleiben für das Irigal nur Istar und Nana übrig. VAT 7849 I 23ff. berichtet folgende
Riten: Nach einer Reihe von Kulthandlungen im ~es-Bezirk begibt sich der König nach dem
Irigalla-Urugal (s. dazu S. 32). Dort reicht dann der "Tempelbetreter" der Istar das Handwasser.
Darauf faßt der König die Hand der Istar, und die Göttin begibt sich zuletzt, geleitet von elf
Göttinnen, unter denen Nana die erste Stelle einnimmt, nach dem Mittelbof des Res-Heiligtums.
Die Begleiterinnen sind außer der schon genannten Nana die folgenden Göttinnen (VAT 7849 I
27-29): Ninsi'anna, Ninigizibarra, Isartum, Ninme'urur, Abeturra, Sagipada, Märät-Uruk, Märät­
Eanna, Ninsun und Sarratparakki. Diese Göttinnen sind zum Teil anderweitig nicht zu belegen 1.

Einige sind in den kanonischen Götterlisten als zum Hofstaat der Istar gehörig aufgeführt2 •

Gegenüber diesen eindeutigen Zeugnissen besagt die S. 34 angeführte Stelle aus der Anu-Hymne
BRM IV 8, die Anu als Herrn des Irigal bezeichnet, nichts. Entweder kann man darin einen
Ausfluß der Stellung Anus als obersten Gottes des seleukidischen Pantheons in Uruk sehen, oder
- was ich für das Gegebene halte - eine nicht zu verwertende Hyperbel der späten Hymnen­
form, die sich aus dem sklavisch weiter geführten Aufbau der vorhergehenden Zeilen ergibt.
Dasselbe Stilprinzip führt in den folgenden zwei Zeilen dazu, Anu als Herrn von Eanna zu
feiern, obwohl auch dort für ihn kein Raum ist. Besagen soll die Zeile weiter nichts, als daß Anu
im Irigal eine Kultstätte namens e-gal-an-ki-a "Großhaus Himmels und der Erde" besaß.

Mit der Feststellung, daß das späte Irigal der Kultort für Iätar und Nanä ist, haben wir eine
der wesentlichsten Kultverschiebungen in Uruk aufgedeckt. Denn Istar und Nana sind noch
in der neubabylonischen Zeit aufs klarste mit dem großen Eanna-Heiligtum verknüpft, in dem
sie seit Jahrtausenden Verehrung gefunden hatten. Die Gründe für die Verlagerung der Kult­
stätte sind uns nicht bekannt. Die Tatsache, daß das neubabylonische Uruk in der beginnenden
Achämeniden-Zeit eine recht erhebliche Zerstörung erfahren hat", genügt zur Erklärung keines­
wegs, da die Ruine - wie des öfteren vorher in der langen Geschichte - durchaus noch für
kultische Zwecke wiederhergestellt werden konnte, tatsächlich ja auch wiederhergestellt und
wenigstens zum Teil als Kultstätte weiter benützt worden ist. Ergiebiger als Spekulationen
über die denkbaren Hintergründe des Vorgangs halte ich die Beachtung zweier Tatsachen: Ein­
mal, daß man den Namen der alten Kultstätte nicht ohne Bedenken auf die neue übernahm,
und zweitens, daß man mit dem neugewählten Tempelnamen eine uralte, ins dritte Jahrtausend
zurückreichende Tradition aufgriff. Dem würde sich gut anschließen, wenn man annehmen dürfte,
daß auch die Stätte des neuerrichteten Heiligtums ebensowenig profaner Boden war wie die der
späten Anlagen des Res-Bezirkes und der Anu-Ziqurrat.

Die uns erhaltenen Rituale befassen sich fast nur an der schon mehrfach erwähnten Stelle
VAT 7849 I 23-30 mit Riten, die sich im Irigal abspielten. Sonst bietet das Inschriftenmaterial
nur sehr wenig zur näheren Bestimmung der Baulichkeiten.

Die Hauptzella des Kernbaus muß der Sitz der Hauptgottheit des Irigal, der Istar-Inanna,
gewesen sein. Sie heißt epapalJ,a di8tar (VAT 7849 I 25). Das Postament vor der Kultnische
in der Zella ist inschriftlich nicht genannt. Dafür haben wir Nachricht von einem 8ubat danu sa
epapalJ,a distar "Sitz des Anu in der Zella der Istar" (VAT 7849 I 25), den man vielleicht mit
dem kleinen Postament rechts neben dem Hauptpostament gleichsetzen darf. Weiter könnte

1 So Ninme'urur, Abeturra, Sarratparakki.
a Ninigizibarra ist nach K 171 Rs. 19 (s. K. Tallqvist, Akkadische Götterepitheta 408) gu d-düb

"Paukenschlägerin" der Iätar. - Interessant ist, daß die dmiJ,r4~-e.an~J di~. ,,~öchter von Eanna", unter
dem Gefolge der Iätar im Irigal erscheinen. Von Haus aus gehören SIe natürlich nach Eanna, dem alten
IStar-Heiligtum.

3 S. UVB I 49.
3·
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man daran denken, daß das Anu geweihte e-gal-an-~i-a "Großhaus Himmels und der Erde"
im Irigal der Anu-Hymne BRM IV 8, 13-14 mit diesem "Sitz des Anu" zu verbinden ist. Das
erscheint möglich, da Postamente auch als e "Haus" bezeichnet werden (s, S. 194 und 24), wird
aber wohl durch den Namen widerraten, der eher für einen Kultraum spricht.

Die zweite große Zella, die links neben der Hauptzella liegt, darf man der Nanä zusohreiben t,

die in den Ritualen im Gefolge der Istar, in den Opferlisten und Wirtschaftstexten2 meist un­
mittelbar nach ihr erscheint. In den Inschriften wird diese Zella nicht erwähnt, falls nicht etwa
das schon aus der neubabylonischen Zeit bekannte Nanä-Heiligtum Ebilianna und das dazu­
gehörige e-NIR namens Ebilikuga von Eanna, wo sie zur" neuassyrischen und neubabylonischen
Zeit belegt sind, nach dem Irigal übertragen sind. Dafür liegen jedoch keine eindeutigen Zeugnisse
vor, und die Tatsache, daß der Name des älteren Istar-Heiligtums nicht auf das späte Irigal
übergegangen ist, widerrät sogar diese Annahme. Die genannten Kultstätten sind daher auch im
Zusammenhang des seleukidischen Eanna behandelt (s. S. 41).

In den übrigen Zellen im Hauptbau, von denen zwei im Südteil an der Südwest-Rückwand des
Tempels festgestellt wurden, während weitere sieben im Plan nach dem Vorbild des Anu-Antum­
Tempels ergänzt sind, möchte man die zehn Begleiterinnen der Istar unterbringen, die in dem
Ritual VAT 7849 I 27-29 (s. S. 35) genannt sind3 • Dabei ist natürlich zu beachten, daß von
diesen Göttinnen mehrere sehr gut in einem Kultraum beherbergt werden könnten, wie das für
die "Töchter von Uruk" und die "Töchter von Eanna" selbstverständlich ist. Im Rekonstruk­
tionsplan sind insgesamt, wie eben erwähnt, neun Zellen neben den zwei Hauptkulträumen
angenommen. Eine weitere Zella würde sich ergeben, wenn nicht, wie im Plan angesetzt, vor
der Istar- und Nana-ZeUa ein großer querliegender Hof bestanden hat, sondern zwei Einzelhöfe",
Diese Frage wäre ohne größere Schwierigkeit durch die Grabung zu lösen.

Sehr wahrscheinlich auf das Irigal bezieht sich das Ritual AO 7439, 10-11, wonach sich "vier
,Löwenmenschen' vom Tempel der dlama-eden, der ,Töchter von Eanna', [der ,Töchter von
Uruk' un]d der Lamasigga erheben und zum kisal-sa-ba ,hinabsteigen'''. Da nach einer Auf­
zählung von weiteren Gottheiten, die sich von ihren Sitzen erheben, alle genannten Gottheiten
bei Sonnenaufgang mit Front gegen Istar aufstellen (Z. 15-16), wird der Ritus, der den Zug
zum Akitu-Haus einleitet (s. die Rückseite des Textes), die Abholung der Istar aus dem Irigal
behandeln. Dann wäre k is a.l-üä-ba "der innere Hof" die Bezeichnung für den Hof vor der
Iätar-Zella, der dann dieselbe Bedeutung hätte wie der kisalmaoou, "der Haupthof", im Anu­
Antum-Tempel.

Baulichkeiten, die sich in der Lehmziegelumschließung des Irigal befanden, werden in einer
Anzahl von Wirtschaftstexten erwähnt. Die in Betracht kommenden Stellen biete ich im fol­
genden, bevor ich die einzelnen Bauteile behandle:

1. BRM 11 39,2-10:
Mt qätILsu epustuuHu so, ina bäbi so, danu Ba eiri1o-gal
ina sumeli so, E. GUN. GU e-lat ru-gu-bu Ba e-li-su-nu
so, ik-kas-si-du a-na Idanu-aooeme~-iddin I uaOi-su apli so, Irabi-danu
siddu eluu iltänu tio bit qätII sa Inidintu-distar apli so, Idanu-aooemeä -iddin
luku8sar makkür danu sa en-na a-ga-a-nu-t~ ),< ~ [x x )( x]
siddu sapluu sütu tiO bit q[ätII so, x x x x x x]

[x]x '>t l<. X [x X X x pütu elu amurru tio x x x x x]

mu-~u-u sa ),< ~ ~ [x x x )( pütu saplu sad]u tiO
eku-bur-ru-u sa bäbi sa danu [8a eiri1o-g]al

"Sein bit qät, schlüsselfertig, das beim Anu-Tor des Irigal,
links vom E. GUN. GU (liegt), und dazu das ,Dachhaus' darüber,
das dem Anu'abbe'iddin, seinem Bruder, Sohn des Rabi'anu gehört:

1 So schon E. Heinrich, UVB V 33.
2 O. Schroeder, SPAW XLIX S. 1182ff.
8 Die Göttin Ninsun bewohnte allerdings wahrscheinlich zusammen mit ihrem Sohn Lugalbanda eine

Zella im Res.Heiligtum (s. S. 33 m. Anm. 14).
4 S. schon E. Heinrich, UVB VI 28.



111. Das 1rigal-Heiligtum der l~tar und NanA 37

obere Langseite (nach) ~ordwesten, angrenzend an das bitt qat des Nidintu'istar, Sohnes des
Anu'ab.be'iddin,

des Pergamentschreibers des Schatzes des Anu, das? [ ];
untere Langseite (nach) Südosten, angrenzend an das tu q[ät des ]
[.. J.. • [ ; obere Breitseite (nach) Südwesten, angrenzend an ]
Ausgang des .. [ ; untere Breitseite (nach) Nord]osten, angrenzend an
das kuburr~ des Anu-Tores [des Iri]gal."

2. BRM 11 44, 3-9:
a-na mulJ,-lJ,i bit qätI I u 6ru -gu -bu -8U epuAtumua-tum 80, ina bäb ne-re-b»
Ba ~irilO-gal Ba ina bäb sik-kat 8a"ina eku-bur-ru-u nadi'atdi-at
8iddu eM/" iltänu tilJ, 6ht-bur-ru-u Ba ~irilo-gal su'äti
s[idd]u Bapluü Büt"u tilJ, eku-bur-ru-u 80, eiri1o-gal su'äti
pütu elu amurru tilJ, eku-bur-ru-u 80, eir i10-g a I 8U'äti
pütu 8aplu Badu tilJ, pan süqi 80, bäb sik-kat 8U'äti mu-taq
niBi meAu mu-~u-u 80, tu qätII u ru-gu-bu-su su,'äti

"Betreffend das bu qat und sein .Dachhaus' , schlüsselfertig, das beim Eingangstor
des Irigal, das beim bab sikkat, das beim kuburru liegt:
obere Langseite (nach) Nordwesten, angrenzend an das kuburru des genannten Irigal;
untere Langseite (nach) Südosten, angrenzend an das kuburru des genannten Irigal;
obere Breitseite (nach) Südwesten, angrenzend an das kuburru des genannten Irigal;
untere Br[eit]seite (nach) Nordosten, angrenzend an die Front der Straße des genannten bab

sikkat, den Weg
der Leute, und den Ausgang des genannten bu qät und seines ,Dachhauses' ."

3. BRM 11 48, 2-9:
bU qlttICsu u ~ru-gu-bu-su epu8ütuUB-u·tl~ 80, ina tarba~i

80, bab IM TI 80, ~irilO-gal siddu eM/' iltänu tilJ, ima-ma-as-tum
Ba igari pe-lJ,i Ba eiri1o-gal 8u'ati siddu Bapluu sütu tilJ, bit qätII

80, <I>danu-apla-iddinunu 1l1 na-din-na-an bit qätI I su'äti u tilJ, mu-~u-u
Ba bu qatII su'äti u tarba~i u mu-~u-u 80, bi-rit-su-nu pütu elu
amurru tilJ, bU qlttII Ba Iu8allim-danu apli 80, Idanu-ab-1t~Ur apli so, Iku-zu-u
pfltu Baplu sadu tilJ, bit qätII 80, Ini-iq-qu-'l't-la-mu-u-su
apli so, Ia-pu-ul-lu-u-ni-de-e-s'I/J?

"Sein bit qat und sein ,Dachhaus', schlüsselfertig, das am Hof
des Nordwest-Tores des Irigal (liegt): obere Langseite (nach) Nordwesten, angrenzend an die

Außenmauer
der mauer des genannten Irigal; untere Breitseite (nach) Südosten, angrenzend an das

bit qat
des Anu'apla'iddinu, des Verkäufers des genannten bu qät, und angrenzend an den Ausgang
des genannten bit qltt und den Hof und den Ausgang, der zwischen ihnen ist; obere Breitseite
(nach) Südwesten, angrenzend an das bU qat des Usallimanu, Sohnes des Anu'abusur, Sohnes

(= Nachkommens) des Kuzü ;
untere Breitseite (nach) Nordosten, angrenzend an das bit qät des Nikolaos,
Sohnes des Apollonides."

4. BRM 11 30, 2-7:
bit qatICsu epuBtumuK-tum so, ina ~irilo-gal ina tarba~i so, bilbi so, distar 8iddu elu" ilUlnu
tilJ, Imku-bur-ru-u Ba bit m~J,-tir-tum 80, 1l1bappirüme!l Biddu 8aplud 8ÜtU
tilJ, E. NA. RI Ba ina tarba~i Ba bilbi sa distar pütu elu amurru t"ilJ, tarbasi 8a babi 80, di8tar
Ba ina ia-u mu-eu-« sa bu qiltII Au'ilti pütu Baplu sadu tsb imku-bur-ru-u 8a 6iri1o-gal
sa ina bi-rit sa qätII Bu'ati u a-na bit qatIl m e A 8a Ikidin-danu apli Ba Idan'lt-alJlJ~meA_iddin

apli Iku-zu-u u Isu-mut-tum-danu apli Ba Idna-na-a-idd-in apli 80, Ina-di~ apli 18ad~i .
"Sein bit qat, schlüsselfertig, das im Irigal, am Hof des Istar-Tores (liegt): obere Langseite

(nach) Nordwesten,
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angrenzend an das kuburru des bit mutirtum der Brauer; untere Langseite (nach) Südosten,
angrenzend an das E. NA. BI, das am Hof des Istar-Tores (liegt); obere Breitseite (nach) Süd­

westen, angrenzend an den Hof des Iätar-Tores,
worin der Ausgang des genannten bit qät (liegt); untere Breitseite (nach) Nordosten, angren-

zend an das kuburru des Irigal,
das zwischen dem genannten bit qät und dem bit qät des Kidinanu, Sohnes des Anu'abbe'iddin,
Sohnes (= Nachkommens) des Kuzü, und dem des Sumuttumanu, Sohnes des Nanä'iddin,

Sohnes des Nadin, Sohnes (= Nachkommens) des Sam (liegt)."

5. W o. Nr. (im Zingel des Südbaus gefunden):

[ x x x x x siddu elu iltänu ti]n, im a-ma-as-tum
[ x x x x sa] ~irilo-gal su'äti siddu saplu~l sütu tin,
[ x x x x sa] eiri1o-gal su'äti pütu elu amurru
[tin, x x x bit] mu-tir-tum so, bäb IM II sa IuSallim-danu apli sa Idanu-ab-u~ur

[apli sa Iku-zu-u püt]u saplu sadu tin, bit qätII so, Idanu-apla-iddinunu apli sa Idna-na-a-iddin

,,[ obere Langseite (nach) Nordwesten, angren]zend an die Außenwand
[ des] genannten Irigal; untere Langseite (nach) Südosten, angrenzend
[an des] genannten Irigal; obere Breitseite (nach) Südwesten,
[angrenzend an .... das (des) bit] mutirtum des Nordwest-Tores, das dem Usallimanu, Sohn

des Anu'abusur,
[Sohnes (= Nachkommens) des Kuzü (gehört)]; untere [Breitsei]te (nach) Nordosten, an­

grenzend an das bit qat des Anu'apla'iddinu, Sohnes des Nanä'iddin."

6. BRM I 98,7-8:

ana mun,n,i bit qätII sa ina eiri1o-gal ina babi sa distar
"auf das bit qät, das im Irigal, beim Istar-Tor (liegt)."

Aus den vorgeführten Wirtschaftstexten erfahren wir die Namen von vier Toren: bäbu 8a danu
"Anu-Tor" (Text 1), bäbu 8a di8tar "Istar-Tor", (Text 4, 6), bab IM TI "Nordwest-Tor" (Text 3, 5)
und bab sikkat (Text 2). Die Festlegung dieser Tore ist allein schon wegen der unvollständigen
Ausgrabung des Außenzingels nicht möglich. Immerhin können wir mit einiger Sicherheit er­
mitteln, auf welcher Seite des Zingels die Außentore gelegen haben: Das Haupttor des Irigal ist
zweifellos das Iätar-Tor. Ich suche es auf der Nordostseite, d. h. auf der Seite, nach der sich
der Haupteingang des Kernbaus öffnet; das wäre dann dieselbe Richtung, die für Kernbau
und Haupttor des Anu-Heiligtums gewählt ist. Die Übereinstimmung zum Anu-Bezirk geht
vielleicht noch weiter, wenn wir nämlich berechtigt sind, uns den Prozessionsweg vom Kernbau
des Irigal zum Haupttor in der Richtung Vorhof I-Vorhof lI-Hof III-"Hof des Iätar-Tores"
(s, unten) vorzustellen, entsprechend dem Weg vom Mittelhof durch Hof V und Nordhof 11 zur
"Hohen Pforte" im Res-Tempel. Gleichfalls auf der Nordostseite hat das bäb sikkat gelegen.
Denn das bit qat beim bäb siklcat, das Text 2 behandelt, grenzt nach Nordosten zu an die
"Straße des bab sikkat, den Leuteweg". Auf die Nordwestseite gehört das bab IM II "das
Nordwest-Tor", das wohl nahe an der Westecke des Zingels gesucht werden muß, und wahr­
scheinlich auch das Anu-Tor, da vor der Nordwestseite sowohl die Anu-Ziqurrat als auch
ein Teil des Res-Bezirkes liegt. Welches von den beiden auf dieser Seite ausgegrabenen Toren
das "Anu-Tor" darstellt, läßt sich kaum entscheiden. Der monumentalere Eingang wäre der
zum Vorhof TI (im Planquadrat LXVIII).

Im Zusammenhang mit dem "Nordwest-Tor" und dem "Istar-Tor" nennen die Texte den
tarbasu. sa bab IM II "Hof des Nordwest-Tores" und den tarbae« sa bäbi sa di8tar "Hof des
Iätar-Tores". In beiden Fällen ist die Festlegung dieser Höfe mit der der betreffenden Tore
verknüpft.

Schwierigkeiten bereitet vorläufig noch das mehrfach erwähnte kuburru 1, das in den Ver­
bindungen ekuburru 8a bäbi sa danu "k. des Anu-Tores" (Text 1), imkuburru sa bit mutirtum sa

1 Die Schreibungen lm!cuburr'O, und ~kuburr'O, sind gleichwertig.
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I

l'dbappirllZ meA "k. des Mt mutirtum der Brauer" (Text 4) und imkuburru sa 6iri1o-g a l "k. des Irigal"
(Text 2 und 4) vorkommt. Nach Text 2 grenzt ein bit qät, das im Nordosten zur Straße zu liegt,
auf den drei übrigen Seiten an das 1mkuburru des Irigal. Dazu ist weiter zu beachten, daß das
lmkuburru Ba 'iri1o-gal nach Text 2 beim bab sikkat, in Text 4 dagegen beim babu sa distar ge­
legen ist. Verstehen kann ich das nur bei der Annahme, daß kuburT'u eine Bezeichnung des Außen­
zingels ist, der beim bab sikkat zweiräumig sein müßte 1.

Der Vollständigkeit halber erwähne ich noch das· E. GUN. GU 2 (Text 1) beim "Hof des Anu­
Tores", das E. NA. RI2 (Text 4) beim "Hof des Iätar-Tores": das "bit mutirtum der Brauer"
(Text 4), das "bit mutirtum am Nordwest-Tor" (Text 5).

1 kuburrd ist von B. Landsberger, ZA NF VII 297 als "Türrahmen, Fensterrahmen" und die dafür
verwandten "Steinquadern" gedeutet worden. W. von Soden, Symbolae P. Koschaker dedicatae 206f.
nimmt als Ausgangspunkt "Mauerverstärkung" an. S. noch S. 441.

2 Lesung unsicher.



IV. Eanna.

Der Tempelname Eanna und die Bauanlagen innerhalb dieses großen Heiligtums spielen in
dem uns überlieferten Inschriftenbestand eine verschwindend geringe Rolle. Zum Teil, aber nur
zum Teil, hängt das damit zusammen, daß die Tempelverwaltung den Anu-Antum-Bezirk, das
Irigal und die Festhäuser eng zusammenschloß, während der Eanna-Bezirk lockerer damit ver­
knüpft war. Die Hauptursache ist zweifelsohne darin zu suchen, daß in der Seleukidenzeit Eanna
von seinem Rang als Haupttempel von Uruk herabgesunken war und den größten Teil des Kultes
an das Irigal abgegeben hatte. Der Unterschied zur neubabylonischen Epoche, in der Eanna
mit seiner Verwaltung alle übrigen Tempel in den Schatten stellte, in der die beiden Haupt­
heiligtümer der Spätzeit, das eres und das eirigal, überhaupt nicht mit ihren Namen genannt
werden, wird dadurch am stärksten beleuchtet.

Der Ausgrabungsbefund des seleukidischen Eanna stellt sich folgendermaßen dar: Die wich­
tigste Anlage der Spätzeit ist die in zwei Bauperioden vorliegende Ummantelung der alten Eanna­
Ziqurrat '. Von dieser Ummantelung wird ein Teil des früheren Innenzingels bedeckt, so daß
die Gestalt der Tempelanlage allein schon deshalb sich von den älteren, z. B. den neubaby­
lonischen Bauten, wesentlich unterschied. Die Frage, ob die Eanna-Ziqurrat in der seleu­
kidischen Zeit noch kultische Bedeutung besessen hat, ist vom Ausgrabungsbefund aus nicht
eindeutig zu entscheiden. Seleukidische Bauten sind in der Nähe des Nordostaußenzingels
beobachtet worden, aber noch nicht genügend untersucht 2. Möglicherweise ist der Karalndas­
Tempel für Inanna weiterbenutzt worden, da sich darin Einbauten und Pflasterreste mit den
seleukidischen Dreieckstempeln gefunden haben 3•

Am häufigsten wird Eanna in der Opferliste AO 6451 genannt, wo es nach eres eiri1o-gal und
vor bUatm e A ilani m e

§ TIR. AN. NA k l "den Tempeln der Götter von TIR. AN. NA"4 erscheint.". In der­
selben Reihung bietet es das Beschwörungsritual gegen Mondfinsternisse BRM IV 6, 22-23
(= 26-27; 39-40): sibbu nerti bariumu attalu ai itlJ,u ana urukk i "res iri1o-gal paramalJ,lJ,i e-ari­
n a u biuu me Ailani m e

§ dTIR. AN. NAkl " ...••. Mord, Aufruhr und Finsternis sollen sich nicht nähern
Uruk, Res, Irigal, dem .Hoohsitz", Eanna und den Tempeln der Götter von TIR. AN. NA!"

Die aus dem Jahr 61 seleukidischer Ära stammende Ami-Hymne 'BRM IV 8 nennt das spe­
zielle Anu-Heiligtum innerhalb Eannas (Z. 15-16): umun e-a.n-na umun e-ul-maä za-e
mab-me-en=belu e-an-nabelu e-ul-masatta ~irät "Herr von Eanna, Herr von E'ulmaä, du bist
erhaben", womit aber nicht gesagt ist, daß Anu als Hauptgottheit des Eannabezirkes anzusehen
ist, ebensowenig wie das aus der gleichartigen Wendung, die sich auf das Iätarheiligtum Irigal
bezieht, abgeleitet werden darf (s. S. 34 und 35). e -ul-maä kommt sonst nur noch in AO 7439,3,
jedoch in ganz zerstörtem Zusammenhang vor, der keinerlei nähere Hinweise bietet 7.

1 UVB I 30f.; 111 32; V 17.
2 UVB I 17.
3 UVB I 31.
C (d)TIR. AN. NA ki ist - nur spät belegte - Schreibung für Uruk; s, BRM IV 6, 23; 27; 40; AO 6459

Rs. 29; AO 6460 Rs. 14 und die Belege der folgenden Anmerkung.
li AO 6451 Rs. 38-39; 44-45; nur ö-an-na und "die Tempel der Götter von dTIR. AN. NAkl" Rs. 35.
6 D. i. der Hochtempel der Anu-Ziqurrat (s. S. 27ft).

• 7 Außerhalb von Uruk kennen wir folgende Tempel des Namens ö-u l-ma ä: den Tempel der Iätar
mAgade (KlJ IV 49), den Tempel der Anunitum in Sippar (VAB IV 228, 27; 242,19; 246,29; 34; 35;
50; 248, 28). Weitere Belege für beide Tempel B. RLA 11 484. Unklar bleibt e-ul-ma.ä in Uruk
als Heiligtum einer weiblichen Gottheit (OECT VI 37, 7-8 und 38, 5-6).
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Im Zusammenhang des Eanna-Bezirkes behandle ich noch das Nanä-Heiligtum Ehilianna
"Haus der himmlischen Wonne", das in neuassyrischer und neubabylonischer Zeit in Eanna ge­
legen hat '. Leider enthalten die späten Inschriften keinen klaren Hinweis darauf, ob der Tempel­
name mit der Übertragung des Nanä-Kultes nach dem Irigal auf die Zella der Göttin in dem
neuen Heiligtum übergegangen ist. Doch darf das Fortleben der alten Kultstätte in Eanna als
wahrscheinlich gelten.

AO 6459, 4-5: par~'i 8a hasädu ina e-bi-li-kiI-ga e-NIR 8a e-bi-li-an-na bit dnana uptarra«
"die Hochzeitsriten werden in Ehilikuga, dem e-NIR Ehili'annas, des Tempels der Nanä, voll­
zogen". e-NIR ist hier sicher ein Raum, der im Kult dieselbe Bedeutung hatte, wie das e-NIR
Mt gU er8i hurä~i sa antum "das e-NIR, der Raum des goldenen Bettes der Antum" 2.

Der Tempelname kommt noch in den Wirtschaftstexten VS XV 13,3 und 6 vor: Ein Haus,
das im er~etimtim siqqari 8a bU iliZnim e A 8a qirib uruk k 1 "Stadtteil der siqqar'i der Gottes­
häuser, innerhalb von Uruk" liegt, grenzt an der Nordwest- und Nordost-Seite an den giAkiri

e-bi-il-an-na "den Garten von Ebil(i)anna". Da der. hier genannte Stadtteil nach VS XV
27, 3-4 ina er~etimtim ciril o - gal 8a iqabbu siqqari 8a bU'iläni m e A 8a uruk k 1 "im Stadtteil des Irigal,
den man ,siqqar'i der Gotteshäuser von Uruk' nennt", in der Nähe des Irigalliegt, ist der Garten
in der Nähe des Irigal zu suchen, aber nicht näher zu bestimmen. Für die Frage, ob der Tempel­
name e-bi-li-an-na auf die Naua-Kultstätte im Irigal übertragen ist, oder noch an der alten
Anlage in Eanna haftet, ergibt diese Stelle nichts, da der "Garten von Ehilianna" nicht in un­
mittelbarem Zusammenhang mit dem Heiligtum gestanden haben muß.

1 Assarhaddon: RA XI 97ff.; YOS I 40 [danach sind ältere Bauten ausgeführt von Nazlmaruttaä
(1319-1294 v. Ohr.) und Eribamarduk (802-763 v, Ohr.)]; UVB I 58 NI'. 24; OT XXXVI 15f. ­
Assurbanipal: VAB VII 2, 58 VI 123; 220c 34; C. Thompson, Prisms of Esarhaddon and Ashurbanipal
Taf. 17 V 31; AB NF 11 35 111 35; 43, 10. - Zum Alter der Nanä-Verehrung in Uruk s. die Angaben
A. Schotts, UVB I 49, wonach sie bis in die altbabylonische Zeit zurückzuverfolgen ist.

2 Zu e-NIR und lJasfldu s. S. 262 .



v. Die Akitu-Häuser.
Ein wichtiges Erbe der sumerischen Zeit hat sich in den großen Städten Babyloniens im Kult

bis in die Spätzeit gehalten: Die jährlich ein- oder zweimal stattfindende Feier des akitu-Festes,
zu dem vor allem die Prozession von den Tempeln der Stadt nach dem akitu-Festhause gehörte.
Aus den inschriftlichen Quellen kennen wir solche Feiern für Ur, Uruk, Lagaä, Babyion und
Dilbat. Auch außerhalb von Babylonien wird das akitu-Fest begangen, so in Assur, Nineveh,
Arbela (Milkia) und sogar in dem weit nach Westen vorgeschobenen Harrän", Wesentlich für
dieses Fest ist, daß es außerhalb der Stadt im Vorgelände oder, wie der Babyionier sagte, im
~~ru, der "Steppe", gefeiert wurde.

Unsere Kenntnis der Bauformen solcher Akitu-Festhäuser ist sehr beschränkt. Bisher ist nur
ein einziges Festhaus ausgegraben, das von Assur2 • Leider darf man sich aber nicht ohne weiteres
die babylonischen Anlagen nach dem Muster dieses Baues vorstellen. So haben wir z. B. für die
babylonischen Festhäuser keinerlei Angaben über Parkanlagen. wie sie in Assur mit vieler Mühe
geschaffen worden sinds.

Die Ausgräber von Uruk haben sich begreiflicherweise bemüht, die Lage des dortigen Fest­
hauses zu ermitteln4. Im Osten des Stadtbezirks, etwa 500 Meter außerhalb der Stadtmauer,
sind bei günstigen Beobachtungsverhältnissen Ruinen zu erkennen, die möglicherweise das Akitu­
Haus, auf alle Fälle ein wichtiges Heiligtum enthalten. Durch Grabung ist an dieser Stelle leider
kaum etwas zu erreichen, da die Lehmziegelbauten nur eine oder zwei Schichten hoch erhalten
sind. Die Anlage stellt sich dar als ein Rechteck von 120 X 140 In. Die Langseite weicht von
magnetisch Nord um 44° nach Osten ab. Die Orientierung ist somit annähernd dieselbe wie
die aller großen Heiligtümer in Uruk. Dazu kommt noch, daß nach den Feststellungen A. Nöl­
dekes die Hauptzella an der Südwestrückwand liegt, also genau so angeordnet ist, wie die Haupt­
zellen im Res- und Irigal-Kernbau. Der Eingang ist vermutlich an der Südostseite zu suchen,
so daß man nach dem Betreten des Hofes eine Drehung von 90° nach links machen mußte, um
auf die Hauptzella zu sehen. Die Maße des ganzen Baues sind recht. stattlich. Der Hof, um den die
Räume gruppiert sind, hat die Ausmaße 43 X 46 m, entspricht also der Größe nach etwa dem
Mittelhof des Res-Heiligtumes. Das Datum der Anlage ist auf die Spätzeit festgelegt.

Während wir für alle aufgeführten Kultzentren nur ein alätu-Haus kennen, haben - zum
mindesten in der Spätzeit - in Uruk mehrere Festhäuser bestanden t. Aus der neubabylonischen
Zeit sind die folgenden akUu-Häuser genannt:

1. ~akitum 8a db~ltu-8a-urukki, das "Akitu der ,Herrin von Uruk'" 6,

2. das Akitu der Usuramatsu 7 und
3. 6akUum sa ~eri, das "Akitum in der Steppe" 8, das möglicherweise mit dem erstgenannten

Akitu gleichzusetzen ist.

1 S. die erschöpfende Zusammenstellung durch F. 'I'hureau-Dangin, Rit. ace. 86ff. und I11ff.
2 W. Andrae, MDOG XXXIII 24ff.; W. Andrae u. H. Lenzen, Partherstadt Assur 89f.; W. Andrae,

Das wiedererstandene Assur 151ff.
3 Etwas anderes ist es, wenn in der Nähe des neubabylonischen Festhauses in Uruk Palmgärten be­

standen haben (s, S. 43).
4 A. Nöldeke, UVB V 39ff. und Taf. 1-2; s. auch schon Sir William K. Loftus, Travels and Re-

searches in Ohaldaea and Susiana, Plan gegenüber S. 160.
5 F. Thureau-Dangin, Rit. ace. I11f.
6 YOS VII 89, 1 (aus der Regierungszeit des Kyros).
7 BIN II 31 (Bauinschrift aus der Zeit Nabunasirs, 7~7-735 v. Ohr.); zu du..,uram,at8u, assyr. d'lJ1lur­

amatBa, die meist mit durukä'itu = daskä'itu zusammen genannt wird, s. LKU 172 ; Oh, F. Jean, RA
XXXI 167ff. Möglicherweise bezieht sich die Angabe des Textes BIN I 170, 19-20, daß am 20., 21.
un~ 22. Ulül der durukä'itu Opfer im ea-ki-tu dargebracht werden (3. Jahr Nergaläarusurs) auf das
Akitu der Usuramatsu.

8 An Or IX 2, 64 (so zu lesen!); 3, 44.
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Für die seleukidische Zeit ist das Bestehen von mehreren Feethäusern vor allem durch die Wirt­
schaftstexte gesichert, die von tSakitum mei "Akitu-Häusern" sprechen 1_ Mit Namen genannt ist
das ~akit'Um 8a diitar (BRM 11 22, 3) "das Akitu der Iätar" und das eakitum elit 8a danu das

"hohe Akitum des Anu" (AO 6459,3), für das auch der Name 'akitum bu ikrib "Akitum, Tempel
des Gebetes" (BRM IV 7,24) gebraucht ist 2 •

Da der Lokalisierung der Akitu-Häuser ziemliche Bedeutung zukommt, behandle ich hier
kurz die inschriftlichen Nachrichten zu den neubabylonischen Anlagen. Denn bis zum Erweis
des Gegenteils darf man annehmen, daß die seleukidischen Bauten an der Stelle der älteren
Heiligtümer gelegen haben. Dafür enthält auch die inschriftliche Überlieferung einige Hinweise
(s, S. 48; 49): Während die Bauinschriften und gelegentlich auch die Wirtschaftstexte die ver­
schiedenen oben angeführten Akitu-Häuser unterscheiden, fällt es sehr auf, daß die neubabylo­
nischen Texte, die sich mit Arbeiten für die Festhäuser oder in deren Nähe befassen, regelmäßig
nur von ~akitum "Akitu-Haus" sprechen3. Daraus kann man entweder schließen, daß außer
dem Haupt-Akitu die übrigen keine wesentliche Rolle spielten, oder - was mir wahrscheinlicher
vorkommt - daß alle Festhäuser nahe zusammenlagen, vielleicht sogar zu einem einheitlichen
Komplex zusammengefaßt waren, wodurch die Unterscheidung in den Wirtschaftstexten unnötig
wurde. In einem so ausgedehnten Bau wie dem von A. Nöldeke beschriebenen sind gewiß die
nötigen Kulträume für eine ganze Anzahl von Gottheiten unterzubringen.

Nach AnOr IX 2, 64 grenzt ein (Palm-)garten an das akitum 8a ~eri "das Akitu-Haus der Steppe".
In den folgenden Zeilen steht zweimaliges nar sarri "Königskanal" , der zweifellos dadurch in
Beziehung zu dem Garten und damit auch zu dem Festhaus gesetzt wird. Der "Königskanal"
ist der Hauptwaseerarm, der die Stadt Uruk mit Wasser versorgte 4. Er entspricht dem heute
trocken liegenden Satt en-Nil, der vom Norden her kommend im Osten der Stadt ganz in der
Nähe der Ruinen, in denen wir das Festhaus vermuten, verläuft. Auf alle Fälle zeigt dieser Be­
leg, daß wir das "Festhaus der Steppe" nur im östlichen Vorgelände der Stadt suchen dürfen.
Nähe des Flusses wird wohl auch vorausgesetzt durch die Nachrichten, daß ina bab akitum "beim
Tor des Akitu-Hauses" Ziegel gestrichen werden, da die Ziegelherstellung erhebliche Wasser­
mengen erfordert 5. - Die für die Festlegung der seleukidischen Festhäuser wichtigen Angaben
des Rituals BRM IV 7 sind später, bei der Behandlung des Stadtgebietes von Uruk, besprochen
(s. S. 45ff.).

1. Das Festhans des Anno
Die Feiern anläßlich des Akitu-Festes des Anu, die im Monat Nisän, dem ersten Monat des

babylonischen Jahres (= April) und im Monat 'I'isrlt, dem siebenten Monat (= Oktober), statt­
fanden, sind uns - leider nur bruchstückweise - aus den Ritualtexten VAT 7849; AO 6461;
6459 und BRM IV 7 bekannt. Die topographischen Angaben dieser Texte genügen jedoch, um
uns in großen Zügen eine Vorstellung vom Festhaus des Anu zu verschaffen.

Ein Großteil der Feiern - wenigstens soweit sie unsere Rituale behandeln - spielt sich im
kisal ~akitum, im "Hof des Akitu" ab. VAT 7849 IV 6-7: ana kisal 6akitum irrubma ina muuui
bära-gal ina kisal 6akitum pan"iSu ana ~it dsamsi isakkanma ussab ,,(Anu) tritt in den Hof des
Akitu ein, wendet auf dem Baragal (= dem ,großen Hochsitz') im Hof des Akitu sein Gesicht nach
der aufgehenden Sonne und setzt sich" . Nach ihm betreten zuerst Enlil und Ea den Hof und
setzen sich zur Rechten und Linken Anus, während Antum, Istar und Nana sich ina muuui
8ubatmeA "auf Sitzen" hinter Anu setzen. Zuletzt treten alle übrigen Gottheiten, die sich an
der Prozession zum Festhaus beteiligen, in den Hof des Akitu und bleiben dann vor Anu

stehen (VAT 7849 IV 8-11).

1 VS XV 19,3; Rs. 2; BRM I 98,3; s. schon F. 'I'hureau-Dangin, Rit. ac~: ~ll: ~
:.l Das Festhaus des Marduk in Babyion heißt ähnlich e-siskur-siskur bd ~knbJ "Esiskursiskur,

Haus der Gebete" (F. Thureau-Dangin, Rit. acc. 148).
3 Goucher College I 141,6; 286,5; 308,2; 377,3; 393,2; 6; 396,11.
4 Neubabylonische Belege für när sarri in Beziehung zu Uruk: BIN I 7, 23; 44, 27; 130, 2; YOS III

107,16; VI 40,4; ll; 46,2; 122,5; VII 159, 5; 195,2; AnOr VIII 62,6; IX 3,47-51; Goucher College
I 376,'2; 11 390,9; UCP lXI 74,4.

I) Goucher College I 141,6; 393,5-6.
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Nach einigen Zeremonien wird darauf Anu in seine Zella geleitet (VAT 7849 IV 13-14):
dpapsukal u sarru qatII danum ultu b är a-ga l i~~abatmeA-ma irrubma ina papaOaBu [uss]ab "Pap­
sukal und der König fassen die Hände Anus (und geleiten ihn) vom Baragal herab. Er tritt ein
und [setzt] sich in seiner Zella". Dorthin folgen ihm Enlil und Ea, die sich wiederum rechts und
links neben ihn setzen. Weitere Sitze sind für Antum und Istar genannt, neben denen sich
einige Göttinnen ihrer Begleiterschaft, darunter Nanä, setzen. Papsukal dagegen bleibt draußen:
VAT 7849 IV 20 [d]papsukal ina kuburru bab papalJa izzaza "Papsukal stellt sich beim kuburru der
Tür zur Zella 1 auf", wobei offensichtlich an seine Funktion als Türhüter gedacht ist.

Die Angaben des Rituals, die vom "Hof des Akitu" mit dem darin befindlichen "Großen Hoch­
sitz" und einer Anzahl weiterer Postamente und von der "Zella des Anu" berichten, gestatten,
sich das Festhaus des Anu als eine Anlage des normalen babylonischen Tempeltyps vorzustellen.
Aus der Notiz, daß Anu sich auf dem Postament im Hofe des Akitu mit dem Gesicht nach Sonnen­
aufgang setzt, kann man für die Orientierung des Festhauses folgendes entnehmen: Die Drehung
nach Osten hat offensichtlich den Zweck, daß Anu den Göttern, die nach ihm den Tempelhof
betreten und sich in Richtung auf den Hauptkultraum aufstellen, entgegensieht. Die genaue
Parallele in AO 6465, 16, wonach Anu bei der Rückkehr von einer Prozession im birit Biddi "zwi­
schen den Vorhängen" sein Gesicht nach Sonnenaufgang richtet und sich dann auf seinem Sitz
niederläßt, bietet eine schöne Bestätigung (s. S. 20 m. Anm. 7). Die Richtungsangabe in AO 6465
"nach Sonnenaufgang" bezieht sich auf die Achse der Tempelanlage, meint also genauer "Nord­
osten". Wenn wir dasselbe für die Orientierung des Anu-Festhauses annehmen, erhalten wir die
für alle großen Heiligtümer Uruks bezeichnende Nordost-Südwest-Richtung mit dem Kultraum
an der Südwest-Rückfront des Baues und, was an dieser Stelle besonders wichtig, erscheint,
das Ergebnis, daß das von A. Nöldeke vermutungsweise mit dem Akitu-Haus gleichgesetzte
Gebäude den inschriftlichen Angaben über die Orientierung entspricht. Daß der Eingang zu
diesem Bau nicht gegenüber dem Hauptkultraum liegt, mag bedingt sein durch die Lage des
Festhauses, das wohl mit der Südostseite dem Prozessionsweg zugewandt war.

Wegen des Unterschiedes zum Grabungsbefund in Assur hebe ich nochmals hervor, daß die
Rituale nichts von Baumpflanzungen erwähnen; möglicherweise wären sie im Hof bei den Kult­
feiern sogar störend gewesen.

2. Das Festhaus der Istar.
Auf das Akitu-Haus der Iätar muß man vorläufig den Bericht des fragmentarischen Rituals

AO 7439 Rs. beziehen. Rs. 4-5 ana kisal eakitum irrub[ma ina] mufpfpi b är a-gal ina kisal eaki­
tum u88ab ,,(Iatar) tritt in den Hof des Akitu ein [und] setzt sich auf den ,Großen Hochsitz' im
Hof des Akitu". Ihr folgen alle Götter und stellen sich vor ihr im Hof des Festhauses auf. Nach
Kultfeiern, bei denen kurgaru- und asinnu-Priester2 um die auf dem Hochsitz thronende Göttin
herumgehen, bricht sie auf und (Rs, 9-10) irrubma ina papalJasu u8sab "tritt ein und setzt sich
in ihrer Zella". Für den "Lehnstuhl des Anu" und für Nana haben nach Rs. 11 eigene Zellen
bestanden: giAkussu Ba danu Ba nemedu u dnana irrubma ina epapalJasunu ussab "der ,Lehnstuhl
des Anu' und Nanä treten ein und setzen sich in ihren Zellen" 3. Die Mehrzahl der Götter und
die Wagen nehmen auf ihren Sitzen im Hof Platz.

Beachtenswert erscheint, daß das Postament für Istar im Hof ihres Akitu-Hauses ebenso wie
das im Anu-Festhaus bära-gal heißt (s, S. 43f.). Das darf doch sehr zugunsten der Annahme
geltend gemacht werden, daß die verschiedenen Festhäuser nur Teile eines großen Akitu-Kom­
plexes sind.

1 An dieser Stelle paßt anscheinend die Deutung B. Landsbergers, ZA NF VII 297 (s. S. 391) "Tür­
sturz" sehr gut. Oder, um auch die 1. c. behandelten Belege für kuburru deuten zu können, "turmartiger
Vorsprung", "Torturm", wie sie am babylonischen Tempel üblich sind.

2 Für diese Priesterklassen, die z. T. in orgiastischen Kulten fungieren, s. C. Frank, Studien zur baby­
lonischen Religion 20f.

3 Liegt etwa ein Schreibfehler für ina 6papalJasu "in ihrer Zella", das hieße dann "in der Zella der
Iätar", vor ~



IV. Das Stadtgebiet.
Die A~ssicht, eine einigermaßen brauchbare Topographie des Stadtgebietes von Uruk in der

seleukidischen Zeit zu erhalten, bestünde nur dann, wenn durch Grabung die seleukidische Wohn­
stadt geklärt wäre und dann von der inschriftlichen Seite her reiches Material zur Verfügung
stünde. Beides ist nicht der Fall. Seleukidische Bauten außerhalb der großen Tempel sind nirgends
ausgegraben worden. Allerdings läßt sich überall dort, wo die späte parthisehe Wohnstadt auf
der Hügeloberfläche zutage tritt, damit rechnen, daß die Wohnstadt dort auch zur seleukidischen
Zeit gelegen hat. Das sind so gut wie alle hochgelegenen Ruinen innerhalb des Stadtbezirkes
mit der Ausnahme der Umgebung des Singäsid-Palastes im westlichen Teil der Stadt, wo nur
altbabylonische Besiedlung festgestellt ist. Die inschriftlichen Nachrichten stammen, abgesehen
von einem wichtigen Ritual, das den Prozessionsweg vom Anu-Tempel zum "Akitu des Anu"
beschreibt, aus den Wirtscheftstexten der Tempelverwaltung des Res- und Irigal-Bezirkes. Sie
sind viel zu beschränkt und einseitig, um ein Bild der damaligen Stadt geben zu können. Eine
Hilfe bietet dagegen das neubabylonische Material, da sich in vielem ein Fortleben der neubaby­
lonischen Namen zu erkennen gibt.

Vorläufig iäßt sich daher kaum mehr bieten als eine Aufzählung der überlieferten Namen
von Baulichkeiten, Straßen, Kanälen und der Stadtviertel. Eine gesonderte Behandlung ver­
langt dagegen das schon genannte Ritual über die Prozession zum Akitu-Festhaus des Anu, das
zuerst vorgelegt werden soll.

1. Der Prozessionsweg vorn Anu-Antum-Tempel zum Festhaus.

Das Ritual BRM IV 71, das in das Jahr 61 seleukidischer Ära (= 251 v. Chr.) datiert ist, be­
schreibt den Weg, den Anu von seiner Zella im Kernbau des Anu-Antum-Tempels aus biß zum
Festhaus zurücklegt:

(x x x x x kH-[m]q sa danum istu e-nam-en-na "papalJa, itta~a

[a-n]q k ä.-m a h iktasadtid IUmasmasimeAgabbi sipta saT'I'U itta~d rn-su imannu
lUmasmasimeä ikallü'ima arkisu IUurigallu lI\masmasi meA

lUTU. EmeA u IUbappirimeAsa gUtallu sasuiu.

5 danum rabu same u er~etim likrubüka ana danu ikarrab
---------------

arki karäbi lUmasmasimeA sipta sarr« itta~a adi 8Uqa ilänime'A IV-SU imannu
IUurigallu lUmasmasime'A IUTU. Eme A u IUbappiri me A sa glAtallu ~andu

d anum rabu same u er~etim likrubüka ana danum ikarrab
------------------

arki karäbi ina stiqa ilänime'A ll\masmasimeAsipta lugal-e an-Id-a lugal-ta-e-a
10 IV-SU imannu sipta ikallü'ima IUurigallu Id ma8masi me!! lI\TU. Eme!!

u nase gUtallu kima malJ,rimma ana danum ikarrab

arki karäbi lUmasmasi meAsipta lugal-e ezen äi-in-mu-un-du
u sipta egubba-ku-ga-ta adi kar -kü-ga arammu sa glAma-an-na
'mälaki iläni me A VIIta·~m imannu sipta ikallü'ima lUurigall~

15 h\masmasimell lUTU. Em e ll u nase giAtallu ana danum ikarrab

kima sa danum ana mulJ,lJ,i arammu sa g l Am a-an -n a iktaldu
ldmasmasimell IdTU. Emell sipta glllma-gurs m u-un-ug äu-f lvl a-ke,
ana danum inassu arkisu ldurigallu Idmasmasim e A IdTU. Em e A

u naae gl§tallu karäbi kima malJ,rimma ana danu_~_'k_'a_rr_a_b-_------ _

1 Bearbeitet von F. Thureau-Dangin, RA XX 107ff.
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20 iAtu mulJ,lJ,i arammu elu sa k a r-kü-g a adi abul sarri
h'tma8masim e ä sipta lugal~ta-e-a sil-a kü-g a b a-d i h-a-La VII~SU imannu
sipta ikallü'ima ina abul sarri h'turigallu lUmaBmasim e ä h\TU. Emell

u naSe gl ätallu karabi kima malJ,rimma ana danu ikarrab

istu abul sarri adi eakitum bit ik1'ib h\'masmasim e ä

25 ksma sa ina 8uqU iläni m e l sipäti meä imannu sipätim e A ikallü'ima
lUurigall~ llimasmasi me ä 1uTU. Eme ä U 1ubappiri me ä sa g lAtallu
{landu karäbi adi vn-su usallamüma ana danu ikarrab

kima sa danum eakitum iktaldu lUmasmasi m e s

sipta e-kü-ga e-dingir-re-e-ne sipta an lugal-mu sa-dul0~ga-zu~se

30 sipta unu, k in-aig-s.n-na-ke, Sipta me-te b är a-mah sipta utallil bitu
u sipta Aubtum sa iläni m e ä rabuti me ä imannu

danum rabu same u er{letim likrubüka
denlil dea u dbeletili m e ä lJ,adis likrubüka
illln me § kilallan d8~n u dsamas ina tämartisunu likrubüka

35 dnergal u d8ibibi ina kunnu libbisunu likrubüka
digigi sa same u danunnaki sa er{letim likrubüka
ilänimeA sa ap8~ u ilänimeä sa du6 -ku likrubüka
ümu ailJ,u u sattu ümisam likrubüka
\

anna karäbi sa 111urigall~ IUmasmaSim e A 111TU. Emes

40 U 111 bappiri m e ä sa gi § tallu (landu istu cres
adi cakitum ama danum VII-su ikarrab

siptu sarru itta{la sarru itta{la 1

..

,,[ nach]dem Anu aus der Zella Enamenna hinausgegangen ist,
erreicht er die ,Hohe Pforte'. (Dann) rezitieren die gesamten Beschwörungspriester dreimal

die Beschwörung: ,Der König ist hinausgegangen'.
Die Beschwörungspriester halten inne, und dann grüßen der Urigallü-Priester, die Beschwö­

rungspriester,
die ,Tempelbetreter' und die Brauer, die am Tragbaum angeschirrt sind,

5 Anu: ,Großer Anu, Himmel und Erde mögen Dich grüßen.'

Nach dem ,Gruß' rezitieren die Beschwörungspriester viermal die Beschwörung: .Der König
ist hinausgegangen' bis zur Götterstraße.

Der Urigallü-Priester, die Beschwörungspriester, die ,Tempelbetreter' und die Brauer, die
am Tragbaum angeschirrt sind,

grüßen Anu: ,Großer Anu, Himmel und Erde mögen Dich grüßen.'

Nach dem ,Gruß' rezitieren in der Götterstraße die Beschwörungspriester viermal die Be­
schwörung: ,König Himmels und der Erde, der (alle) Könige übertrifft:

10 Sie .halten mit der Beschwörung inne, und der Urigallü-Priester, die Beschwörungspriester,
die ,Tempelbetreter'

und die Träger des Tragbaumes grüßen Anu wie vorher.

Nach dem ,Gruß' rezitieren die Beschwörungspriester die Beschwörung: ,Der König geht
zum? Fest' .

und die Beschwörung: ,Durch das heilige Weihwasser' bis zum Heiligen Kai, dem Damm
des ,Anu-Schiffes',

1 Fehlerhaft it·ta-E-a geschrieben.
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dem Weg der Götter, siebenmal. Sie halten mit der Beschwörung inne, und der Urigallü­
Priester,

15 die Beschwörungspriester, die ,Tempelbetreter' und die Träger des Tragbaumes grüßen Anu.

Wenn Anu auf dem Damm des Anu-Schiffes angelangt ist,
richten die Beschwörungspriester und die ,Tempelbetreter' die Beschwörung: .Das (Last)­

schiff hat er bestiegen', das ,Handerhebungsgebet',
an Anu. Hernach grüßen der Urigallü-Priester, die Beschwörungspriester, die ,Tempelbetreter'
und die Träger des Tragbaumes Anu wie vorher.

20 Vom Oberen Damm des Heiligen Kais bis zum Königstor
rezitieren die Beschwörungspriester siebenmal die Beschwörung: ,Der König, der (alle) Könige

übertrifft, wenn er in der heiligen Straße dahinzieht. '
Sie halten mit der Beschwörung inne, und im Königstor grüßen der Urigallü-Priester, die

Besohwörungspriester, die ,Tempelbetreter'
und die Träger des Tragbaumes Anu wie vorher.

Vom Königstor bis zum Akitu, dem Haus des Gebetes, rezitieren die Beschwörungspriester
25 die Beschwörungen wie in der Götterstraße. Sie halten inne mit den Beschwörungen, und

der Urigallft-Priester, die Beschwörungspriester, die ,Tempeibetreter' und die Brauer, die
am Tragbaum

angeschirrt sind, rezitieren den ,Gruß' volle sieben Mal und grüßen Anu.

Wenn Anu das Akitu erreicht hat, rezitieren die Beschwörungspriester
die Beschwörung: ,Heiliges Haus, Haus der Götter', die Beschwörung: ,Anu, mein König,

deinem guten Herzen',
30 die Beschwörung: ,Das Abendmahl Anus', die Beschwörung: ,Zier des Hochsitzes', die

Beschwörung: ,Das Haus ist gereinigt worden'
und die Beschwörung: ,Wohnsitz der großen Götter'.

,Großer Anu, Himmel und Erde mögen Dich grüßen!
Enlil, Ea und Bäletill mögen Dich freudig grüßen,
die beiden Götter Sin und Samas mögen Dich bei ihrem Erscheinen grüßen,

35 Nergal und die Siebengottheit mögen Dich in der Treue ihres Herzens grüßen,
die Igigi des Himmels und die Anunnaki der Erde mögen Dich grüßen,
die Götter des Apsü und die Götter des Duku mögen Dich grüßen,
Tag, Monat und Jahr mögen Dich Tag für Tag grüßen!'

---------
Dies ist der ,Gruß', mit dem der Urigallü-Priester, die Beschwörungspriester. die ,Tempel-

betreter'
40 und die Brauer, die am Tragbaum angeschirrt sind, vom Res(-Heiligtum)

bis zum Akitum Anu siebenmal grüßen.

Beschwörung: ,Der König ist hinausgegangen, der König ist hinausgegangen.' "

Der Weg der Prozession führt nach diesem Text von der Anu-Zella Enamenna bis zum Fest-
haus über die folgende Stationen:

1. e-nam-en-na 6papalJa "Zella Enamenna",
2. kä-mah "Hohe Pforte", d. i. das Nordost-Tor des Res-Heiligtums; nach einer Strecke Wegs
3. sÜfJ.a ilänim c ä "Götterstraße",
4. kar-kü-g a arammu sa gi!lma-an-na malaki ilänime!l "Heiliger Kai, Dam~ d~~Anu-Schiffe8,

Weg der Götter" oder arammu sa glllma-an-na ":I?~mm de~ ~u-Schlffes ,
5. arammu elu sa k a.r-kü-g a "Oberer Damm des Helligen Kais",
6. abul sarri "Königstor",
7. ~akitum tu ikrib "Akitu(-Haus), Haus des Gebetes".



4:8 VI. Das Stadtgebiet

Merkwürdigerweise enthält das Ritual keine direkte Angabe darüber, daß sich Anu auf dem
Weg zum Akitu auf das Schiff begibt. Ebenso fehlen die Anweisungen für den Abschnitt vom
"Heiligen Kai, dem Damm des Anu-Schiffes", bis zum "Oberen Damm des Heiligen Kais", so
daß F. 'I'hureau-Dangin! damit rechnet, daß ein Abschnitt des Rituals versehentlich weggelassen
ist. Sicher hat er damit Recht, wenn er die Fahrt zu Schiff auf die Strecke vom "Heiligen Kai,
dem Damm des Anu-Schiffes", bis zum "Oberen Damm des Heiligen Kais" beschränkt2. Diese
Annahme hat zur Folge, daß die Fahrt auf dem Boot flußaufwärts", d. h. ungefähr in süd-nörd­
licher oder südwest-nordöstlicher Richtung vonstatten gehen muß. In einer späteren Unter­
suchung', in der F. Thureau-Dangin dem Vorschlag A. Nöldekes in bezug auf die Lage des Akitu­
Hauses zustimmt, setzt er dann das "Königstor" ,als das Tor des Akitu-Hauses an. Dagegen
erhebt jedoch m, E. das Ritual Einspruch. Denn für die Strecke "Königstor" bis -"Akitu':Haus"
werden dieselben Beschwörungen wie auf der "Götterstraße" rezitiert. Das zeigt doch, daß die
Strecke verhältnismäßig lang gewesen ist. Dann kann das "Königstor" nur ein Tor in der Stadt­
mauer sein.

Von den Stationen der Prozession ist zunächst die erste, die Zella Enamenna bekannt, die
in der Hauptzelle des Kernbaus im ~s-Heiligtum vorliegt (s. S. 18f.), und die zweite, die "Hohe
Pforte", das Haupttor des Res-Bezirkes (s. S. 10f.). Weiter, wenn wir die Zweifel an der Gleich­
setzung der Ruinen im Osten der Stadt mit dem Festhaus zurückstellen, der Endpunkt der Pro­
zession, das Festhaus. Es wäre nun aussichtslos, etwas Genaueres über den Verlauf der Fest­
straße zu ermitteln, wenn wir keine weiteren Anhaltspunkte hätten, die uns aus der Vielzahl
der Möglichkeiten eine oder mehrere auswählen ließen. Die wichtigste Angabe steht in dem eben
behandelten Ritual für den Festzug, daß nämlich die Prozession zum Teil, und zwar innerhalb
der Stadt, zu Wasser vor sich geht. Denn auf dem Stück vom "Oberen Damm des Heiligen Kais"
bis zum "Königstor" in der Stadtmauer erfolgt sie wieder zu Land. Kanäle im Stadtgebiet
können selbstverständlich nur an den tiefliegenden Stellen gesucht werden. Im Grunde bieten
sich nur zwei Möglichkeiten: DUrch die Fliegeraufnahmen der Ruinen sind wir auf einen Kanal
aufmerksam geworden, der wenig östlich der Nordecke der Stadtmauer ins Stadtgebiet eintritt
und sich dann in starker Krümmung bis in die Nähe des Singäsid-Palastes im westlichen Teil
der Stadt erstreckt. Bei näherem Zusehen empfiehlt sich jedoch dieser Kanal nicht sehr. Denn
zum mindesten gegen Ende seines Verlaufs kann man ihn auf Grund der Fundstücke in der Um­
gebung als altbabylonisch erweisen. Eine weitere Möglichkeit bietet sich in der Nähe der Ost­
ecke der Stadtmauer, da von dort aus das große tiefliegende Gebiet im Südost-Teil der Stadt,
das "Hafengebiet", mit Wasser versorgt werden konnte. A. Nöldeke ist es gelungen, bei der
Ostecke der Stadt die Spuren eines alten Kanalbettes innerhalb der Umwallung zu erkennen.
Eine Entscheidung für einen der heiden Kanäle ermöglichen vielleicht die inschriftlichen Nach­
richten der seleukidischen und neubabylonischen Zeit: In den seleukidischen Wirtschaftstexten
wird mehrfach die Prozessionsstraße, die wie in Babyion suqu rapsu mütaq iläni u sarri "breite
Straße, Weg für Götter und König" heißt, in drei Stadtgebieten erwähnt, die nach Stadttoren
genannt sind: im "Bezirk des Adad-Tores", .im "Bezirk des Iätar-Tores" und im "Bezirk des
Samaä-Tores" (s. S. 50f.; 53). Dabei kann es sich nur um das letzte Stück der Götterstraße vom
"Oberen Damm des Heiligen Kais" bis zum "Königstor" handeln. Nicht außer acht soUbleiben,
daß in zweien von diesen Stadtbezirken ein Kanal, der "Istar-Kanal" verzeichnet ist 5• Für die
Lage des Adad-Tores hilft uns der neubabylonische Text AnOr XI 2: er behandelt Gärten im
qaqqaru ia eli ali "Gebiet übel: der Stadt" (Z. 3-14), solche im qaqqaru gUkiri dpa-bil-sag-MEs

1 RA XX 1103 •

_ 2 VAT 7849 IV 1 kommt, bevor die Prozession nach dem Akitu-Haus des Anu gelangt, leider in zer­
s~örter U~ge~ung aram "Damm" vor. Die Stelle ist wohl auf die Beendigung der Schiffahrt zu be­
Ziehen. Mit Hilfe von BRM IV 7 darf man dann vielleicht die Stelle zu kima sa danum ina muhhi aram
[elu sa kar-kiI-ga iktaldu] "wenn Anu auf dem [oberen] Damm [des Heiligen Kais angela~~ ist]"
ergänzen.

3 Für Assur nimmt W. Andrae, Wiedererstandenes Assur 154, an, daß auf dem Weg zum Festhaus
die Fahrt flußaufwärts ging. So schon früher E. F. Weidner, AOB I 679 •

.& RA XXXI 145f.
5 Im "Bezirk des IStar-Tores" und im "Bezirk des Sama~.Tores" (s, S. 50f.; 53).
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,Gebiet des Gartens des Pabilsag-srzs" (Z. 15-22), am kisäd när 8arri elenu "am Ufer des oberen
Königskanals" (Z. 23-26) und dann g1likir~m6A 8a ina abul dadad "Gärten beim Adad-Tor"
(Z. 27-31). Die folgenden Aufzeichnungen über die Gärten stehen unter dem Stichwort gUkiri m e l

sapal ali MU. NE "die Gärten, unterhalb der Stadt' " (Z. 34). Da der Königskanal den Hauptwasserlauf
für Uruk darstellt, muß er dem modernen Satt en-Nll entsprechen, der von Norden kommend
im Osten der Stadt fließt. Dadurch, daß die Gärten beim Adad-Tor zwischen den Gärten
"oberhalb der Stadt" und den "Gärten unterhalb der Stadt" und zwar unmittelbar vor den
letzteren genannt sind, wird eine Lage des Tores ungefähr in der Mitte der Nordsüd-Erstreckung
der Stadt wahrscheinlich gemacht. - Wichtig ist weiterhin noch, daß nach dem neubabylo­
nischen Text W 17718i (unveröffentlicht) auch die neubabylonische Prozessionsstraße durch den
"Stadtbezirk des Adad-Tores" führt. Daraus darf man folgern, daß die neubabylonische Götter­
straße mit der seleukidischen auf dem größeren Teil zusammengeht.

Aus der Tatsache, daß die Prozessionsstraße durch drei nach Stadttoren benannte Stadt­
viertel geht, müssen wir entnehmen, daß sie auf eine längere Strecke schräg oder nahezu parallel
zur Stadtmauer verläuft. Dieser Bedingung läßt sich aber nur schwer genügen, wenn man das
letzte Stück der Götterstraße innerhalb der Stadt von dem erstgenannten Kanal, der die
Stadtmauer fast senkrecht schneidet, ausgehen läßt. Somit entscheide ich mich für den zweiten
Kanal, der bei der Ostecke der Stadtmauer ins Stadtgebiet einfließt und von da aus nach dem
Hafengebiet verläuft. Die Strecke zu Wasser, die von der Festprozession zu Schiff zurück­
gelegt wird, kommt dann ins Hafengebiet zu liegen.

Mit Hilfe dieser verschiedenen Angaben darf man wohl den Versuch machen, den Lauf der Pro­
zessionsstraße festzulegen: Nach Verlassen der "Hohen Pforte" wird nach kurzer Zeit die Götter­
straße erreicht. Sie wird ihren Anfang bei der Ostecke des Res-Heiligtumes nehmen und in nord­
west-südöstlicher Richtung führen. Dann dürfte die sogenannte Seleukidenmauer, eine beider-

\ seitig mit Türmen geschmückte Lehmziegelmauer-, die rechte, d. h. südwestliche Begleitmauer der
Prozessionsstraße sein. Für ihre Länge haben wir einen, wenn auch schwachen Anhaltspunkt:
Auf der Strecke vom, ,Königstor' , bis zum Festhaus werden die auf der" Götterstraße" gesungenen
Beschwörungen wiederholt. Da diese Strecke ungefähr auf mindestens 600 m geschätzt werden
kann, wird man eine ähnlich lange Strecke auch für die Götterstraße annehmen dürfen. Mit 600 m
kommt man aber von der Ostecke des Res-Heiligtums aus bis weit ins Hafengebiet. Von dort aus
kann dann die Bootsfahrt auf dem Kanal unter Umgehung der Ruinen des sogenannten "Par­
thischen Palastes" im nordöstlicher Richtung erfolgen. Das letzte Stück innerhalb der Stadt,
das wieder zu Land durchschritten wird, darf nicht zu kurz bemessen werden, da auf dieser Strecke
eine Beschwörung siebenmal wiederholt wird. Dabei quert man die Stadtviertel "Bezirk des
Adad-Tores" , "Bezirk des Istar-Tores" und "Bezirk des Samas-Tores". Etwa bei Punkt J er­
reicht man die Stadtmauer. Für den Verlauf außerhalb der Stadt besteht die Schwierigkeit,
die südlichen Verzweigungen des nordsüdlich fließenden Euphratarmes zu überschreiten. Die
Texte sprechen davon nirgends. Da auch für den profanen Verkehr aus der Stadt nach den öst­
lichen Vororten Übergänge über die Flußarme bestanden haben müssen, werden wir eine oder
mehrere Brücken anzunehmen haben. Zuletzt erreicht die Prozession das Akitu-Haus von Süden
her, wo sich der Haupteingang des Festhauses befindet.

Für die neubabylonische Prozessionsstraße haben wir merkwürdigerweise nur eine einzige
Nachricht, aufdie S. 49 oben hingewiesen ist. Sie zeigt, daß der Weg in seleukidischer Zeit zum min­
desten teilweise der neubabylonischen Feststraße folgte. Der Ausgangspunkt war damals natürlich
nicht das Res-Heiligtum, sondern der große Eanna-Bezirk. Aber auch von da aus konnte man
ohne Mühe einen Kanal im Hafengebiet erreichen, da auf der Südostseite von Eanna zu allen
Zeiten Rampenanlagen" weit hinaus ins tiefliegende Stadtgebiet führten".

4
Falkenstein, Urnk

l A. von Haller, UVB VII 40 und Taf. I; siehe auch schon W. K. Loftus, Travels and Researches
in Chaldaea and Susiana, Plan gegenüber S. 160 und J" Jor?-an, WVDO~ LI 9, '0'

B Rampenanlagen, nicht Treppen sind erforderlich, weil bei den Prozessionen auch die Götterwagen
mitgeführt wurden,

3 H. Lenzen, UVB IX 13.
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2. Stadttore.
Obwohl die Stadtmauer in der seleukidischen Zeit keinerlei Wert als Befestigungsanlage gehabt

hat' und wahrscheinlich auch nicht mehr an allen Stellen erhalten war, bedeutet sie doch noch die
Grenze zwischen Stadt und Vorgelände, zwischen alu und 6eru, wie die neubabylonischen In­
schriften sagen. Die Tore, von denen die seleukidischen Texte sprechen, werden damals wohl
noch intakt gewesen sein. Es sind die folgenden (in alphabetischer Ordnung):

abul dadad "Adad-Tor" BRM 11 29,9; TCL XIII 242,7; Belege für die Verbindung er~elim

abul dadad s. S. 50a. Neubabylonische Belege: BIN I 32, 18; AnOr IX 2, 31; YOS VII
41,2; Goucher College I 268,2; 317,2. W 17718i, 3 (s. S. 49); W 17718p, 10 (in Z. 3
~a-ki-ti).

abul distar "Istar-Tor": Belege für die Verbindung er~etim abul distar s, S. 50b~

abul dlugal-ki-sur-rak 1 "Tor des Lugalkisurra": Beleg für die Verbindung er~etim abul
dlugal-ki-sur-rak 1 s. S. 51c.

abul. dmes-Iam-ta-e-a "Meslamta'ea-Tor": TCL XIII 249, 2 ina urubiranätum melJret abul
dmes-Iam-ta-e-a pilJat urukk 1 ,,(Saatfeld) in Biranätum, gegenüber dem Meslamta'ea-Tor,
Verwaltungsbezirk von Uruk". Neubabylonischer Beleg: AnOr VIII 70, 1 er~etim abul
dmes-Iam-ta-e-a "Bezirk des Meslamta'ea-Tores".

abul dsamas "Samas-Tor": Belege für die Verbindung er{letim abul dsamas s. S. 51d. Neubabylo-
nischer Beleg AnOr IX 3,41.

abul sarri "Königstor" : BRM IV 7, 20 und 24 (s. S. 46f.; 48).
bab malJiri "Markttor" : Belege für die Verbindung er~etim bab malJiri s, S. 51e. Dieses Tor

ist, da nicht als abullu "Stadttor" bezeichnet, wahrscheinlich ein Tor im Innern der Stadt.
Neubabylonische 'Belege: YOS VII 191, 17. AnOr VIII 62,4 erwähnt al bab malJiri ;,Stadt
des Markttores" . .

Über die Lage der genannten Tore ist nur soviel zu sagen, daß die Tore " Adad-Tor" , "Istar­
Tor", "Samas-Tor" und "Königstor" vermutlich ziemlich dicht nebeneinander im östlichsten
Teil der Stadtmauer (Planquadrate VIII-XVII) gesucht werden dürfen (s. die Ausführungen
S. 48f.).

3. Stadtviertel.
Die Wirtschaftstexte der Seleukiden-Zeit geben - ebenso wie die neubabylonischen Tafeln-­

die genauere Lage eines Hauses oder Grundstückes durch die Formel (ina) er{letim ~ . . sa qirib
uruk k 1 ,,(im) Gebiet ... innerhalb von Uruk" an '. Unter den Gebietsbezeichnungen dürfen wir
uns keine geschlossenen Gemeinden innerhalb der großen Stadt vorstellen, so daß sie nur mit
Einschränkungen im Sinne von Stadtvierteln verstanden werden dürfen. Sie beziehen sich in
der Regel auf Tempel oder Stadttore, die in dem Gebiet gelegen sind. In einzelnen Fällen läßt
sich auch bei diesen Bezirksnamen das Weiterleben neubabylonischer Bezeichnungen feststellen.

a) er{Jetim ,abul dadad "Bezirk des Adad-Tores": VS XV 46, 31 ; 47, 3; TCL XIII 241, 2.-:3.
In diesem Bezirk lagen: suqu qatnu mutaq nisi me A"enge Straße, Weg für die Menschen" (VSXV
46,7; 47, 7) und sÜlJu rapsu mutaq ilänime ä u sarri "breite Straße, Weg für Götter und
König" (VS XV 46,14; TCL XIII 241,5). Neubabylonischer Beleg: W 17718i, 3; nach
Z. 7 liegt auch in neubabylonischer Zeit die Prozessionsstraße suqu rapsu m[uta]q iläni u
sarri "breite Straße, Weg für Gott und König" im "Bezirk des Adad-Tores".

b) er{Jetim abul diBtar "Bezirk des Istar-Tores": BRM 11 14,2-3; 23,2; 24,5; 26,2-3; 27,3;
28,-1-2; 32,2; 35,4; 35,14; 36,10; 37,3; 41,3; 42,3-4; 43,2; 45,5; 49,2; VS XV 6,2';
TCL XIII 239, 3. In diesem Bezirk liegen: sUqu qatnu mutaq nisi me ä "enge Straße, Weg für
die Menschen" (BRM 11 27, 7; 37, 4; 43, 4; 45, 20; 45, 23; VS XV 6, 5; TCL XIII 239, 4) ;
süqu rapsu msuaq iläni me Au sarri "breite Straße, Weg für Götter und König" [BRM 1137,6
(nach NO zu) und 49, 3; 6 (nach NW und NO zu)]; sUqu mürad när diBtar "Straße (am)

1 Grundstücke außerhalb der Stadt werden, wie in neubabylonischer Zeit, durch den Zusatzpi1Jat
urukk 1 "Verwaltungsbezirk von Uruk" gekennzeichnet.
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.Lauf des Istar-Kanals" [BRM 11 35, 8; 35, 20 (nach NO zu)]; 8fUJ.U qatnu 1il,fLrad när diitar
"enge Straße (am) Lauf des Iätar-Kenals" [VS XV 6,9 (nach SW zu)].

c) er,etim abul d1u g a1-k i -su r -r a k I "Bezirk des Lugalkisurra-Tores": W 15201, 3; in diesem
Bezirk liegt 8UqU qatnu mutaq niBime/l "enge Straße, Weg für die Menschen" (W 15201, 10).

d) er,etim abul dBamaA "Bezirk des Samaä-Tores": BRM 11 21, 2; 50, 3; TCL XIII 246, 3;
AO 17265, 2 = Babyl. XV 187f.; RIA 295,3(!). In diesem Bezirk liegt: 8WJ..U qatnu mürad
nl1r diBtar "enge Straße (am) Lauf des Iätarkanals" (BRM 11 21,2); 8UqU rapAu mütaq
ilani m e 5 u sarri ,;breite Straße, Weg für Götter und König" (BRM 11 50,6; RIA 295,6-7
nach Südwesten zu); 8fZqU qatnu murad iappi? "enge Straße (am) Lauf des "
(AO 17265,7).

e) er,etim bab malJ,iri "Bezirk des Markttores" : BRM 11 24,15. Nach Südwesten zu liegt
kisad nl1r diAtar "Ufer des Iätarkanals" (16); nach Südwesten 8UqU mürad oor diBtar "Straße
(am) Lauf des Iätarkanals" (17).

f) erlletim bäb malJ,iri Ba iqabbu/" er,letim bit dere8kigal ,Bezirk des Markttores, das (auch) ,Ge­
biet des Ereskigal-Tempels' heißt": BRM 54, 2-3; W 16405d, 2 (unveröffentlicht).

g) erlletim bit dadad "Bezirk des Adad-Tempels": BRM 11 18, 1; 10-11; VS XV 8, 2-3;
14,3; 17,3; 23,2; 23,10; 30,3; 40,2; 40,7; 44,2; 45,2; 50,11-12; 52,2; RIA 299, 2(!).
In diesem Bezirk liegt: 8UqU qatnu "enge Straße" (VS XV 50, 14); 8UqU qatnu mütaq
nisimeA"enge Straße, Weg für die Menschen" (BRM 11 18,6; 10; 13; VS XV 8,4; 17,7;
23, 6; 9; RIA 299, 3); 8üqu rapsu mutaq iläni m d u sarri "breite Straße, Weg für Götter
und König" (VS XV 30, 6 nachSüdwesten zu), 8uqu qatnu mürad när distar "enge Straße
(am) Lauf des Iätarkanals" (VS XV 50, 13). Neubabylonischer Beleg: AnOr IX 15, 2.

h) er,letim bit dereskigal "Bezirk des Ereskigal-Tempels": s. unter er,letim bäb malJ,iri.

i) er,etim bit dlugalgirra "Bezirk des Lugalgirra-Tempels": BIN 11 135, 23; VS XV 50, 6;
50,20; RIA 293,2-3. In diesem Bezirk liegt: sUqu qatnu mutaq nisi meA"enge Straße,
Weg für die Menschen" (VS XV 50, 7; RIA 293, 4); 8UqU rapsu muiaq ilänimeA u Barri
"breite Straße, Weg für Götter und König" [BIN 11 135, 27; VS XV 50, 9 und RIA
293, 6-7 (nach Nordwesten zu)].

k) er,etim bit sar[ri] "Bezirk des Königshauses" : VS XV 41, 2. Erwähnt wird (Z. 8) sÜfJ.u
qatnu mfltaq niBimeA"enge Straße, Weg für die Menschen".

1) er,etim e-MI-bal-la-ke4/ka "Bezirk von E-MI-ballakeJa": BRM 11 20, 2-3; 38, 2-3;
VS XV 25,2; 43, 2. In diesem Bezirk liegen sUqu qatnu mütaq niBimeA "enge Straße, Weg
für die Menschen" (VS XV 25, 5); mU(lu sa biti su'äti adi oor distar "Ausgang jenes Hauses
zum Iätar-Kanal" (BRM 11 20, 7-8 nach Nordosten); sUqu qatnu murad. när distar "enge
Straße (am) Lauf des Iätarkanals" (BRM 11 20, 4 nach Nordwesten zu); [kisa]d nar distar
,,[Ufe]r des Istarkanals" (BRM 11 38, 7 nach Nordosten zu). Zu vergleichen ist vielleicht
neubabylonisches er(letim e-IG-bal-an-ki (BIN 11 130, 2), s. S. 52 o.

m) erlletim eiri
10-gal

"Bezirk des Irigal": W 15016 a, 3 (unveröffentlicht); W 15016q, 4 (un­

veröffentlicht).
n) er,etim eiri

10-gal
8a iqabbu siqqari 8a bitl iläni meä "Bezirk des Irigal, der (auch) ,siqqari

der Gotteshäuser' genannt Wird": VS XV 27,3-4. Erwähnt wird (Z. 5) 8UqU qatnu muiaq

niSi m eA "enge Straße, Weg für die Menschen".
0) er~etim ereA "Bezirk des Res": W 16518, 4 (unveröffentlicht).
p) er,etim eres sa iqabbu siqqari 8a RIo x -bu-u-tu "Bezirk des Res, der (auch) ,8iqqari der ...'

heißt": BIN 11 136, 4-5.
q) er~etim gUSAR. MAJ..I "Bezirk des großen Gartens':: T?L XIII ~35, 2; 240,3; 5; R~ 298,
.. 3-4 (so zu ergänzen); 300, 3-4. In diesem ~ezrrk liegt.: nar ~~8tar der "Istarka~~l (TCL

XIII 240, 17) und süqu rapsu mütaq(qi) ilän~me/l U 8arn "breIte Straße, Weg fur Götter
und König" (TCL XIII 235,7-8; RIA 298, 10-11; 300, 10).

) t
. . - xa biit ;lnn; mell Bezirk der siqqari der Gotteshäuser": VS XV 13, 2; 22,3;

r er~e tm 8tqqan;" ""w" " ..•. .

h t
· oe i gal Xa iqabbu siqqari sa bit ~Wn~meA. In diesem Bezirk liegt: 8flqU qatnus, auc er(le ~m v.lr 10- ;,

5·



52 VI. Das Stadtgebiet

m'lltaq niBimell "enge Straße, Weg für die Menschen" (VS XV 13, 5; 22, 6); gUkiri e-bi-il­
an-na "Garten von Ebil(i)anna" (VS XV 13, 3 und 6; nach Nordwesten und Nordosten zu)
(s, S. 41).

8. er,etim UB. IMIN "Bezirk: ,Sieben Zonen''': VS XV 12, 2 und Duplikat - aus der Sammlung
A. Boissiers in Babyl. VIII 28ff., 2. Der Name dieses Bezirks ist schon älteren Datums, da
er in der Serie malku = sarru bezeugt ist [s. CT XVIII 28 111 17 = LTBA 11 1 VIII 12:
UB. IMIN = dito (d. i. uruk k i ) ; außerdem 11 R 50, 50a [U]B. IMINki = u-ru-uk]. . In diesem
Bezirk liegt: när diAtar "Iatar-Kanal" (VS XV 12, 5); suqu qatnu mflrad nar distar "Enge
Straße (am) Lauf des Iätae-Kanals" (VS XV 12, 7-8).

4. Tempel.

Die folgende Liste von Tempeln gibt sicher nur einen Bruchteil der seleukidischen Heiligtümer
im Bereich von Uruk an. Aus Vorsicht muß zudem noch bemerkt werden, daß vielleicht' einige
der hier aufgezählten Tempel in den großen Heiligen Bezirken gelegen haben, nur daß wir dafür
keine zwingenden Beweise in der Hand haben:

a) bit dadad "Adad-Tempel": VS XV 17,6; Belege für die Verbindung er,etim bit dadad s. S. 51g
oben.

b) bit dbeletbaläti "Beletbaläti-Tempel" s, unter e-gal-mab.
c) bit dbelet,eri "Belets~ri-Tempel": TCL XIII 244, 3-4 isiqsunu sa ina e-gUsAR-dili- bat u

ina e'-KU - sag -g a -n i bit dbelet,eri malJar dbeZet,eri u ilani bitisu gabbi "ihr Los, das in
E-SAR-dilibat und in E-KU-saggani, dem Tempel der Bäletsöri vor B~let~eri und allen
Göttern ihres Tempels (ist)".

d) bit dereAkigal "Ereskigal-Tempel": Beleg S. unter er,etim bit dereskigal und er,etim bab malJ,iri
S. 51f und h.

e) bit dlama-eden "Tempel der Lama'eden": AO 7439, 10. Möglicherweise liegt das Heiligtum
im Irigal (s. S. 36).

f) bit dlugalgirra "Lugalgirra-Tempel": Belege s. unter er,etim bit dlugalgirra S. 51i.

g) bit dningal "Ningal-Tempel": BRM IV 6, 3 (Ritual gegen Finsternisse). Im Res-Bezirk 1

h) bit sarri "Königshaus" : BRM I 98,7; 11 33, 4. Gewiß kein Tempel. S. auch er,etim bit
iarri S. 51k.

i) e-an-ki "Haus Himmels und der Erde": BRM IV 8,17-18 (Anu-Hymne):
umun-e-a.n-kf-ke, umun-e-gi ä-hur-a.n-kf-a
belu e-an-ki-ke4 belu e-gis-b.ur-an-ki-a
"Herr von Eanki, Herr von Egisburankia".

Beide Heiligtümer sind wohl dem Anu geweiht gewesen.

k) e-gal-eden "Großhaus der Steppe": BRM 11 12, 2-3 (ähnlich 17-18): isiqsu 8a ina
e-gal-eden ,giAkiri lJ,allatum pani dbelet~eri "sein Los im Egaleden, im ij:allatum-Garten,
vor Bäletsöri".

1) e-gal-mab. "hohes Großhaus" : BRM 11 36,5-6: isqu 8a ina e-gal-mab bit dbeletbaliLti
biti 8a itti e-anna qe-bu-u "die Lose im Egalmab, dem Tempel der Bäletbaläti, dem
Tempel, der mit Eanna ... (ist)".

m) e-gis-bur-an-ki-a "Haus des (Grund)risses von Himmel und Erde": BRM IV 8, 17-18,
s, unter e-an-ki. Wohl ein Anu-Heiligtum.

n) e-xtr-aag-ga-nl: s. unter bit dbelet,eri.

0) e-MI-bal-la-ke4/ka: Belege für er{Jetim e-MI-bal-Ia-ke4/ka s, S. 511. Vielleicht ist damit
das neubabylonische e-IG-bal-an-ki AnOr IX 33, 8; BIN 11 130,2 identisch.

'p) e-8iAsAR-dili-bat: s, unter bit dbelet,eri.

q) e-tur-nun-na "Kleines Haus des Fürsten": BRM IV 6,33. Tempel des Sin. Möglicher­
weise im Res-Bezirk zu suchen (s, S. 17 mit Anm. 3).



6. Kanäle

;. Straßen.

53

. Weitaus die meisten Straßen, die als Begrenzung von Grundstücken und Häusern angegeben
sind, tragen den Namen 8flqU qatnu mütaq niAi "enge Straße, Weg für die Menschen". Dieser
Name ist, wie das Vorkommen in allen Stadtvierteln zeigt, die Bezeichnung einer jeden Gasse und
Straße, somit topographisch ohne Wert. Die folgende Liste gibt daher nur die übrigen Straßen­
bezeichnungen, die für die Topographie brauchbar sein können. Bedeutung haben die Belege
für die Prozessionsstraße, zu der die Ausführungen S. 48f. zu vergleichen sind.

a) <8'üqa ilani "Götterstraße", die Bezeichnung der Prozessionsstraße vom Anu-Heiligtum zum
Akitu-Haus, im Ritual BRM IV 7,6; 9,25. Die Wirtschaftstexte verwenden dafür den
- schon neubabylonisch überlieferten - Namen 8flqU rapAu mütaq iläni me A' u Aarri "breite
Straße, Weg für Götter und König" (s. S. 53g).

b) 8flqU murad. nltr diAtar "Straße (am) Lauf des Istar-Kanals": BRM 11 24, 17 (im Stadtteil
"Bezirk des :Markttores") ; BRM 11 35, 8; 20 (im Stadtteil "Bezirk des Istar-Torea"},

c) 8UqU qatnu murad när diAtar "Enge Straße (am) Lauf des Istar-Kanals": VS XV 6, 9; (im
Stadtteil "Bezirk des Istar-Tores"); VS XV 12, 7-8 (im Stadtteil "Bezirk: ,Sieben Zonen"');
50, 13 (im Stadtteil "Bezirk des Adad-Tempels"); BRM 11 20, 4 (im Stadtteil "Bezirk des
E-MI-ballake"; BRM 21, 3 (im Stadtteil "Bezirk des Samaä-Tores"}; BRM 11 24, 17 (im
Stadtteil "Bezirk des Markt-Tores"). Wohl identisch mit 8UqU mürad när di8tar.

d) 8'üqU qatnu mürad Aappi? "Enge Straße (am) Lauf des ...": AO 17265, 7 = Babyl XV 187f.
(im "Bezirk des Samas-Tores").

e) 8flqU mutaq Aa E Aa reAmeä "Straße, Weg der Häuser des Rcs(-Heiligtulns)" 1: BRM 11 52,4.

f) 8üqu rapAu mutaq iläni meä "Breite Straße, Weg für die Götter": W 16518, 11.

g) 8flqU rapAu mutaq iläni me
§ u sarri "Breite Straße, Weg für Götter und König": VS XV 46, 14;

BIN 11 135, 9; 13; 16; 27; VS XV 50, 8-9; RIA 293, 6-7 (im Stadtteil "Bezirk des
Lugalgirra-Tempels"); VS XV 30,6 (im Stadtteil "Bezirk des Adad-Tempels"); BRM 1137,6;
49, 3; 6 (im Stadtteil "Bezirk des Iätar-Tores"}; BRM Ir 50, 6; RIA 295, 6-7 (im
Stadtteil "Bezirk des Samas-Tores"); VS XV 46, 14; TCL XIII 241, 5 (im Stadtteil
"Bezirk des Adad-Tores"); TCL XIII 235, 7-8; RIA 298, 10-11; 300, 10 (im Stadtteil
"Bezirk des großen Gartens").

h) 8UqU sa bab 8ikkat ... mutaq nisim eä "Straße am ... Sikkat-Tor, Weg für die Menschen":
BRM 11 44, 8-9; vor der Nordost-Außenfront der Lehmziegelumschließung des Irigal
(s, S. 37ff.).

i) 8ÜqU sa kis{j,d när diAtar "Straße am Ufer des Iätar-Kanales": BRM Ir 14, 8 (im Stadtteil
"Bezirk des "Istar-Tores"). Wohl identisch mit 8UqU mürad Mr di8tar, 8'flqU qatnu murad
när distar.

6. Kanäle.

An Kanalnamen verzeichnen die Wirtschaftstexte merkwürdigerweise nur den Mr diita'l'
"Istar-Kanal", nach dem eine (oder mehrere) Straßen benannt sind; s. S. 53b u. c unter 8flqU mürad
när distar; 8UqU qatnu mürad när distar. Auf Grund dieser Straßennamen ergibt sich, daß der
Istar-Kanal die folgenden Stadtbezirke durchfloß : "Bezirk des Adad-Tempels" , "Bezirk des
Istar-Tores", "Bezirk des Samas-Tores", "Bezirk des Markttores", "Bezirk des E-MI-ballake"
und "Bezirk des großen Gartens" (TCL XIII 240, 17). Das bedeutet gewiß, daß dieser Kanal
der Hauptwasserarm gewesen ist, der den östlichen Teil der ~.tadt.mit Wasser versorgte. D~~
fällt um so mehr auf, daß der Name in der neubabylonischen Uberlieferung kaum zu belegen ist .

. 1 So ist wohl die Schreibung zu verstehen. . .
:l YOS VII 148,21. Die neubabylonischen Belege für nJi,r .d~n.n~n YOS VI 14, 1~; 21; 67,4;. BIN

I 131, 17; 166, 6 sind nicht mit Sicherheit auf einen Kanal innerhalb des Stadtgebietes zu beziehen.



Verzeichnisse.

1. Sachverzeichnis.

Adad-Tempel (im Res-Heiligtum) 15, 17
(im Stadtbezirk) 51g, 52a
(neubabylonischer) 153

Agade (Sitz eines parak sirn.ijti) 82

A. ]JAkl (übertragen auf einen Stadtteil von
BabyIon) 341

Akitu-Feiern 42ff.
Akitu-Haus in Assur 42 m. Anm. 2

(Bootfahrt zum -) 483

(Parkanlagen beim --) 42 m. Anm. 3, 44
Akitu-Haus in BabyIon 432

Akitu-Häuser in Uruk 42ff.
(Fehlen von Parkanlagen) 42 m. Anm. 3, 44
(Maße des späten Akitu-HauBes) 42
(Mehrzahl der -) 42ff.
(neubabylonische) 42
(Orientierung des späten Akitu-Hauses) 42, 44
(Ruine des späten Akitu-Hauses) 42ff.
(seleukidische Akitu-Häuser) -42ff.
(seleukidische Akitu-Häuser an der Stelle der
neubabylonischen) 43, 48f.

Akitu-Haus des Anu 43f.
(Bootfahrt zum -) 45ff.
(Orientierung) 44
(Prozessionsweg zum -) 45ff.

Akitu-Haus der Böltuäa'uruk 42 m. Anm. 6
Akitu-Haus der IStar 44

(mit dem Anu-Akitu in einem Gebäude) 44
"Akitu-Haus der Steppe" 42 m. Anm. 8, 43
Akitu-Haus der Usuramatsu 42 m. Anm. 7
Antum 2ff., 24ff. .

("Antum des Himmels") 28f.
(im Akitu des Anu) 43f.
(Räume der Antum) 5ff., 16, 23, 24 m. Anm. 4,
24ff.

Anu 2ff., 34f., 40, 43f., 45ff., 52i
(Anu-Heiligtum) 3ff., 34f., 52i
("Anu des 'Himmels") 28f.
(Anu-Tempel, neubabylonisch) 8
(Festhaus des Anu) 43f., 45ff.
(Lehnstuhl des Anu) 44
(Vordringen des Anu-Kultes) 2, 8f.

Anubalätsu'iqbi 6 m. Anm. 10
Anu'ik~ur 4, 610

Anu'uballit-Kephalon 6f., 610

(aramäische Inschrift im Irigal) 31
(Backsteininschrift im Res-Heiligtum) 6ff., 18,

24,31
(Stammbaum des _) 610

Anu'uballit-Nikarchos 4ff., 610

(Inschrift des -) 4f., 10ff., 15, 18, 23, 24
(Stammbaum des -) 610

Anu-Ziqurrat 12, 262, 27ff., 34f.
(archaische -) 28, 34
(Hochtempel auf der -) 27ff.
(Kultfeier auf der -) 27ff.
(Lage zum Res-Heiligtum) 12, 27f.
(neuassyrische WiederherstelluI!g) 9 m. Anm. 5,

28
(seleukidische Wiederherstellung) 28

Arbeitsräume (im Res-Heiligtum) 5, 11, 17
Arbela (Akitu-Haus in -) 42
Archiv des Res-Heiligtums 18
Assarhaddon (Bauten im Anu-Bezirk) 9 m. Anm. 7

(Bauten an der Anu-Ziqurrat) 9 m, Anm. 5, 28
(in Eanna) 41 m. Anm. 1

Assur (Akitu-Haus in -) 42 m, Anm. 2, 44
Assurbanipal (Bauten in Eanna) 41 m. Anm. 1 '

BabyIon (Akitu-Haus in -) 42, 432

Bäletbaläti-Tempel 52b, 521
BeletllJeri-Tempel 153, 52c, 52n, 52p
"Betthaus" 25, 26 m. Anm. 3, 41
Borsippa (Lage der Ziqurrat zum Haupttempel)

122, 282

Dilbat (Akitu-Haus in -) 42

Eanna If., 8, 92, 262, 34 m. Anm. 4, 40f., 49, 52
(Bauten Assarhaddons) 95, 411

(Bauten Assurbanipals) 4Il
(Karamdaä-Tempel) 40
(Kultmittelpunkt der vorseleukidischen histo­

rischen Zeit) 2, 35, 40
(Kultstätte der Inanna-Iätar und der NanA)

2, 8, 35, 40f.
(neubabylonisches Archiv) 92

(seleukidische Bauperiode) 40
(Sitz des parak 8imäti in neubabylonischer

Zeit~) 8
(Verpflanzung des Kultes nach dem Irigal)

35,40
Eanna-Ziqurrat 262, 40

(archaische Zeit) 34
(seleuldsche Ummantelung) 40
(Urnammu-Bau) 285

Ereskigal-Tempel 51f, 51h, 52d
Eribamarduk 411

Esangila 21 m. Anm. 6
Esangila-Tafel 263

Ezida (in Borsippa) 282

Garten 41, 43, 48f., 52
Gestirnkult 28f.
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Gotarzes 11. (Münzen aus der Zeit des -) 98

Gätteraufzählungen 81, 161, 17
Götterhochzeit 26 m. Anm. 3

"Hafengebiet' , 48f.
"Händefassen" (einer Götterstatue) 19f., 22, 25

(einer Fackel) 27
Himmelsrichtungen 102

"Hochsitz der Schicksale" 5, 8 m. Anm. 2, 12f.,
19, 22f.

Hochtempel (der Anu-Ziqurrat) 27ff.
"Hohe Pforte" (im Re~-Heiligtum)5, 10f.
ij:ursagkalamma (Sitz eines parak simäti) 82

Inanna s. Iätar
Irigal 30fl.

(Alter des Kernbaus) 31, 34
(Baugeschichte) 30f.
(Bauinschrift im -) 31
(Hauptzella) 30, 35f.
(Hof I) 30, 364

(Hof 111) 30, 38
(Höfe in der Lehmziegelumschließung) 36fl.
(Utar-Zella) 35f.
(Kultstätte der Utar und NanA.) 30, 34ff.
(Kultstatue aus der Hauptzella) 30, 35
(Lehmziegelumschließung) 30, 36ff.
(Namen des -) 31ff.
(NanA.-Zella) 36
(Sitz des Anu im Irigal) 194, 34f.
(Tore der Lehmziegelumschließung) 30, 36ff.
(Zellen für die Begleiterinnen der Utar und

Nanä) 36
(Zellen in der Lehmziegelumschließung) 30
(Zerstörung des Heiligtums) 34

Utar 2, 8, 13, 30ff., 4Of., 44
(Akitu-Haus der -) 44
(Begleiterinnen der -) 35f.
(Heiligtümer der -) s. Eanna, Irigal
(im Akitu-Haus des Anu) 4;3f.
(neubabylonisches Heiligtum der -) 114

, 6

Iätar-Kanal 48, 50ff., 53
Janus 11 m. Anm. 8

Kalneh 332

Kanäle 53
(im Stadtgebiet) 48f.

Kephalon s. Anu'uballit-Kephalon
"Königshaus" 51k, 52h
"Königskanal" 43 m. Anm. 4, 49
Kullab(a) 31fl.

(übertragen auf einen Stadtteil von BabyIon)
46, 34 m. Anm. 1

Lagas (Akitu-Haus in -) 42
Lama'eden-Tempel 36, 52e
Lugalgirra-Tempel 5li, 52f.

Marduk (Stationen des - auf dem Zug zum
Festhaus) 21

Milkia (Akitu-Haus in -) 42

Nabupolassar 8
NanA. 81, 262, 30ff., 35fl. , 40f., 43f.

(Beziehung zu Utar) 35
(im Akitu des Anu) 43f.

NanA. (im Akitu derIAtar) 44
(Kult der - in Eanna) 262, 41
(Kult der - in Ebili'anna, Ebilikuga) 262, 41
(Kult der - im Irigal) 30ff., 35f.
(Zella der - im Irigal) 36

Nazimarutta~ 411

Neuassyrische Zeit in Uruk 9 m. Anm. 5, 262, 28,
41 m. Anm. 1

Nikarchos s, Anu'uballit-Nikarchos

Orientierung der Tempel in Uruk 42

Postament (Fehlen eines - in Zellen) 15 '.
(in Höfen) 22ff., 43f.
(in Zellen) 15, 18f., 22, 35f.

Propyläen 46

Prozessionsstraße 10, 45ff., 50ff., 53
(neubabylonische) 49
(Rampen in der -) 492

(Verlauf der -) 48f.

Res-Heiligtum 4ff.
(archaische Anlagen im Gebiet des -) 8 m.

Anm. 7, 34
(Bauinschriften aus dem -) 4ff.
(Hof I) 21, 22ff.
(Hof Ia) 24f.
(Hof 11) 12
(Hof 111) 18
(Hof IV) 18
(Hof V) 12, 16f.
(Hof VI) 12f., 23
(Hof VII) 12
(Hof VIII) 13, 16
(Hof IX) 13, 17
(Hof X) 13
(Hof XI) 17
(Hof XII) 18
(jünste Urkunde aus dem -) 9 m. Anm. 8
(Korridor) 16f.
(Namen) 4 m. Anm. 1-6
(neuassyrische Bauperiode) 9 m. Anm. 5-6
(neubabylonische Bauperiode 1) 9
(Nordost-Tor) 101., 116

(Nordwest-Tor) 10f., 12
(parthische Zeit) 3, 9, 16
(parthischer Tempel im -) 9
(Raum 10) 24, 25
(Raum 11) 21
(Raum 12) 12, 18ff.
(Raum 14) 25
(Raum 15) 26
(Raum 16) 24f.
(Raum 17) 16, 24
(Raum 18) 24f.
(Raum 23) 12, 15
(Raum 24) 12, 15
(Raum 29c, d) 18
(Raum 39) 15
(Raum 48) 12, 16
(Raum 69-71) 17
(Raum 79a) 16
(Raum 91) 15
(Raum 92) 15
(Raum 94-99) 16



56 Wortverzeichnis

Re~-Heiligtum (Raum 95) 15
(Raum 104) 15
(Raum 105) 15
(Raum 107-113) 16
(Raum 110) 17
(Raum 111) 16
(Raum 112) 16f.
(Raum 113) 16f.
(Raum 116) 16f.
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Zella des Kusu 16
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Zella des Sakkan 14, 15, 17
Zella des Usmü 16
Ziqurrat von BabyIon 263
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bäb sikkat 37 ff., 53h
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babu ina pani danu u antum 22, 231, 24
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bäbu rabu sa danu 14, 18, 24
bäbu sa danu (im lrigal) 36ff.
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bäbu sa distar (im lrigal) 37ff.
itußARA 72
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bära-uam-IugaI-Ia 18 m. Anm. 5, 19, 20
itußARA. ZAG. GAR 72
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Bäletbalätd 52 bund 1
Bäletili 25
Beletl?erim 153, 17 m. Anm. 2, 52c, kund p
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dbeltuSares 4 m. Anm. 1-2, 16f.
urubiranätum 50
birit dürim eA I6f.
birit siddi 20f., 44
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bit dadad 15 m. Anm. 3, 51 g, 52 a
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su dbelet~erim 153, 52c, n und p
bit dullu m e ä 5, 14, 17
bit ddumuzi 32
bit dereskigal 51f und h, 52d
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Abeturra 35 m. Anm. I
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abul dadad 49, 50, 50a
abul diStar 50, 50b
abul dlugal-ki-sur-ra k i 50, 51 c
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abul dsamaS 50, 5ld
abul sarri 46ff., 50
agu Ba danum 19 m. Anm. 3
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(C)akitum 42ff., 46ff., 50
cakitum bit ikrib 43 m. Anm. 2, 46f.
6akitum elit sa danu 43
eakitum sa dbeltu-sa-uruk k i 42 m. Anm. 6
6akitum sa distar 43, 44
cakitum Ba ~eri 42 m. Anm. 8
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e.ma-u äumga.l-unna 33 m. Anm. 5
ana mulJ,lJ,i bultu sa 74

dara 118

Iarad-6res 4 m. Anm. 3-4
arammu elu sa ka.r -k ü-ga 46ff.
arammu Ba gUma-an-na 45ff.
asinnu 44 m. Anm. 2
daSlcä'itu 153, 42 m. Anm. 7

bäb akitum 43
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büb kisalmalJ,lJi 231

bäb mutirreti sa e-a.n-na 181

Mb (C)papalJ,i (der Anu-Zella) 20f.
(der Antum-Zella) 25
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/purä~i 8a antum 25 f. 41
bit i~~i 16f. '
bit dlama'eden 36, 52e
bit dlugalgirra 51 i, 52f
Mt mutirr~ti 181
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e.lJ.i.li.ku-ga 171, 262, 36, 41 m. Anm. 1
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e.lH.l[a] 17
ellu 286
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dgasan-iri 10·gal 31, 329
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lfasädu 26 2, 41
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l-gis 286
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is u 193
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Iäartum 35

ka-gal 5, 101, 3, ll, 14
k ä-g u-La 101

k ä-h e-en-g ä l-Ia 5, II m. Anm. Ö, 12
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k ä-mah 5, 8, 10f., 13, 45ff.
k a r-k ü-ga 45ff.
kä-aag 5, Uf.
k ä-s i ki I-In 12 m. Anm. I, 27f.
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ki -a.g a-z i-d a 19 m. Anm. 3, 24
Kidinanu 610 , 8
k i-gu b 194

kinunu 8
gl Akiri lJallaturn 52k
giAkiri e·bi-il-an-na 41, 51r
glAkiri sapal ali MU. NE 49
kisal 21 m. Anm. 6
kisal eakitum 43, 44
kisal antun: 21, 25
kisal danu 21, 25
kisallu 12, 21 m. Anm. 6, 231
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, 2;"',

= kisal danu (1) 22
= kisalmalJlJu 22



68 Wortverzeichnis

kisallu sa papalJi 216

~kisallu sa parak simäti 8
kiBalmalJlJu 13, 22ff. , 36
kisal-·sa- ba 36
k i-tuä 5', 194

ki-zalag-ga 24
(~. Im)kuburr1236ff., 391, 441

kullab(a)kl 31ff.
kurgar12 44 m. Anm. 2
kuss12 sa danu sa 'Mmedu44
dku-8U 15f.

dlama'eden 36, 52e
Lugalbanda 21, 33 m. Anm. 10-14, 363

glll mä-an-na 45ff.
dmanzat 193

manzazu 5, 22ff.
dmärät·danu 25
dmärät-e-an-na 35 m. Anm. 2
Märäturuk 25, 35
dmisarru 15 m. Anm. 2, 17

namzitu 203

när din-nin 532

när distar 48, 53
när sarri 43 m. Anm. 4, 49
när sarri elenu 49
nasappu 13, 22, 25
dne-iri 10 - gal 31
nemettu 112

nerebu 5, 10
ituNE. ZAG. GAR 7 m. Anm. 2
Ninigizibarra 35 m. Anm. 2
Ninirigal 32 m. Anm. 9-11
Nimme'urur 35 m. Anm. 1
Ninsi'anna 35
Ninsun 21, 33 m. Anm. 14, 35, 36 m. Anm. 3
dnusku 5, 11 m. Anm. 4, 15

p a-p ah 54, 216

epapalJu 54, 6, 16f., 18, 20, 216, 44f.
epapalJa, danu 6, 18
epapalJa, distar 35
(C)papalJa, (Ba) antum 68, 16, 24f.
epxpalJa, sa dbeltusares 16f.
epapalJa, sa dsakkan 14, 17
parak danu 19, 22
parak danu sa b är a- [nam-lugal-la] 19
dpapsukal 5, 10f., 15, 19ff., 44
parak simätimeA5, 8 m. Anm. 2, 12, 19, 22f.

(in Agade) 82

(in Babyion) 21
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parakku 57
paramalJlJu 27 f.
paramalJ ziqurrat danu 27, 35
g upaSsur antum 25
giApa.§sur danu 19
gUpaSsurmalJlJu 28
Pisangunuqqu 111
p1Ztu 143

qaqqaru gUkiri dpa- bfl-aag-xns 48f.
qaqqaru Ba eli ali 48

eres 4ff., 27 ff., 35, 40, 510 und p
eres akitum 46

sad12 102

InSAG ali 6 m. Anm. 5
Sagipada 35 .
SAL dara 118

Sarrabitum 17
Sarratparakki 35 m. Anm. 1
~eru 42, 50
sibbu 5 m. Anm. 6, 10
siddatu 203

siddu 143

(s. auch birit siddi)
sippu 5 m. Anm. 5, 202

subat danu (in der Antum-Zella) 25
subat danu sa ~papalJa distar 35
8ubat lJurä~i (der Antum) 23

(des Anu) 20
subtu 5 m. Anm. 7
8ubtu in pan muI[ ] 21 m. Anm. 4
8ubtu 8a danum s. b är a-nam-Iuga.l-Ia
subtu sa den-l'tl 193

~8'Uqa iläni meA 10, 45ff. , 53a
süqu. murad när distar 53b
sUqu mutaq sa E 8a resm eA 45, 53e
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sUqu qatnu· murad 8appi' 53 d
sUqu qatnu mutaq nisim eA 50ff.
sUqu rapsu mutaq ilänimeA53f.
sUqu rapsu mutaq iläni me I U 8arri 48ff., 53g

(neubabylonisch) 48f.
sUqu sa bäb sikkat 37ff., 53 h
sUqu sa kisäd när distar 53 i
8utummu 25 m. Anm. 2

sa kisal antum 25

tarbasu. 5, 12
tarba~u 8a bäbi sa distar 37f.
tarba~ sa su dullu 14, 17
tarbas sa kä-ga.l 11 m. Anm. 5
tarbas Ba kä-ga l sa eres 11, 14, 17
tarba~u sa bäb IM 11 37f.
etarba~uBa parak Bimäti meAina libbi nadu 5, 12,23
dtir-an-na = dmanzat 193

(d)TIR. AN. NAkl 27, 40 m. Anm. 4-5

UB. IMIN(ki) 52s
ubsukkinakku 10, 13, 22ff.

(in BabyIon) 13 m. Anm. 2
(in Nippur) 13

u bäu (n)kinna 13
Iun?_danu 6 m. Anm. 10, 8
UNU = iri 11 31f.
urinnu 203

urugal 32, 35

durukä'itu 427

US = siddu 203

Usmu 11 m. Anm. 8, 16
dusmitu 118

Utuhegal 33

ziqurrat danu 27 f.
ziqurrat sa eres 27 f.
ziqurrat'lt 27
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T afel 2

Das Hes-Heiligtum mit dem Anu-Antum-Tempel.
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